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die Kraft eines Mannes 


b E. Jh, Jetzt, wo dieje Zeilen niedergeſchrie⸗ 
en werden, ſammelt ſich ein Volk um ſeine 
ahnen, um dem Manne zu danken, der vor 
Jahren gerade zur rechten Zeit in der 
Hauptſtadt ſeines Landes erſchien, die Füh⸗ 
tung übernahm und dem unbeſtreitbar das 
Loßte Verdienſt um die Entwicklung ſeines 
andes und ſeines Volkes zu einer poli⸗ 
ischen Macht zukommt. Auch die politiſchen 
Segner dieſes chweigſamen Mannes im ſchönen 
Belvedere⸗Schloß in Warſchau werden die 
Wöichtliche Leiſtung, die an den Namen 
arſchall Pikſudſkis geknüpft iſt, 
hit in Abrede ſtellen können. Der Einfluß 
eſes Mannes innerhalb des Volkes iſt 
nisch ja er ſteht innerhalb der lebenden pol⸗ 
en Generation einzig da. Kein Name 
unter denen der vielen Führer der Oppo⸗ 
tion hat eine gleiche Kraft, keiner wirkt 
einen auch nur vergleichbaren Zauber. Wi⸗ 
S, der Bauernführer, hat ſich zum Emi- 
granten gemacht, Liebermann wird von eini- 
gen Intellektuellen als geiſtreicher Redner 
Sich t, der Klang der Namen Dmowſti, 
tronfti und der anderer maßgeblicher 
Führer der Nationaldemofratie iſt ohne 
eben, beinahe ſchon Geſchichte und Ber- 
gangenheit geworden, obwohl kaum einer 
ihrer . älter als der einſame Mar⸗ 


Worauf beruht die immer noch lebendige 


Kraft des Namens dieſes Mannes, obwohl 
und Art ſeiner heutigen Wirkſam⸗ 


mfa 
keit ae iſt, die Gänge feines täg⸗ 
lichen Lebens außer ſeiner nächſten Am⸗ 
Bebung Geheimnis find? 
Die Löſung des Rätſels iſt der während 
nes ganzen langen Lebens bewieſene be⸗ 
dingungsloſe perſönliche Einſatz für die 
Idee ſeines Volkes. Man braucht ja nur in 
Blättern der Vergangenheit des polni⸗ 
en Marſchalls ein wenig zu blättern, um 
zu begreifen, warum ſein Name in den 
erzen des Volkes ſtärker als der irgend⸗ 
eines anderen polniſchen Patrioten ver⸗ 
ankert iſt. Um feinem Volke zu dienen, um 
es zur Ehre gu führen, hat der junge Stu⸗ 
dent ſein Studium an der Univerſität Char⸗ 
geopfert, iſt der tatkräftige Mann auf⸗ 
tehten Hauptes den Weg in die ruſſiſchen 
Gefängniſſe, für ganze fünf Jahre in die 
‚Rbirifhe Gefangenſchaft geſchritten, ift bei 
Nacht und Nebel ins Ausland geflohen, hat 
er unzählige Male ſein Leben aufs Spiel 
| et Dieſer Sprache des bedingungsloſen 
N nſatzes und Opfers, die allein Namen in 
das Buch der Geſchichte einträgt, kann ſich 
auch kein ehrlicher Gegner verſchließen. Er 
wird, wenn er auch nur eine Spur einer 
‚leihen Dienſtbereitſchaft für fein Volk in 
ch trägt, die Bedeutung ſeines Gegners und 
leine geſchichtliche Größe ſehen, und wenn er 
gegen ihn kraft eigener innerer Verpflich⸗ 
ung kämpfen müßte, auf die Waffen 
kleinlicher Nörgelei, des öffentlich ausge⸗ 
He henen Zweifels an dem Glauben an 
e Idee, ja womöglich der perſönlichen 
perabſetzung verzichten. Denn der Ge: 
i rauchſolcher Waffen iſt ſinnlos 
A Kampf gegen wirkliche poli⸗ 
he Perſönlichkeiten. Sie zer: 
rechen an dem Panzer, den die Geſchichte 
um ſie bereits gelegt hat. Man kann nicht 
mit Schrotkugeln den Lauf der Sterne be⸗ 
einfluſſen. i 
Wer kann an der Widerſpenſtigkeit der 
dia nischen Preſſe zweifeln, die Kraft und 
je Macht der Perſönlichkeit des deut⸗ 
gen Volkskanzlers und der Idee, 
er er dient, anzuerkennen? galt ohne Aus⸗ 
nahme hält es die polniſche Preſſe 
für angemeſſen, an der Aufrichtigkeit feiner 
$ orte zu zweifeln. Man ſetzt hinter jedes 
ekenntnis zum Frieden ein Frage: 
eichen, ja mehr als das, man glaubt es ſich 
elber und feiner außenpolitiſchen Linie 
Suldig zu ſein, offen zu erklären, daß alle 
platen Europas den Frieden wollen, nur 
geutſchland nicht. Und dabei muß jeder, der 
hören will, aus jeder Rede, die Ueber- 
zeugung des Mannes heraushöten, der fie 


unteren kleineren Geiſter, wie 


Hillers Work an den deulſchen Arbeiter 


Die Rede des Führers aus dem Siemenswerk 


Erlebnis auf dem potsdamer platz 


Berlin, 10. November. 41 Uhr auf dem 
Potsdamer Platz: Straßenbahnen, Omnibuſſe 
und Autos rattern, klingeln und tuten über 
dieſen verkehrreichſten Platz der Reichshaupt⸗ 
ſtadt. Geſchäftige Fußgänger eilen hin und her, 
die Verkehrspolizei waltet in üblicher Weiſe 
ihres Amtes. Allmählich erſt ſammeln ſich an 
den Straßenecken Menſchen an, ballen ſich zu 
dichten Maſſen und ſchauen erwartungsvoll auf 
die Uhr des Verkehrsturmes, auf dem heute 
ausnahmsweiſe wieder einmal ein Polizei⸗ 
beamter zu ſehen iſt. Der Uhrzeiger rückt weiter, 
und plötzlich, kurz vor 1 Uhr, heult irgendwo 
eine Sirene auf, das Signal wird von an⸗ 
deren Sirenen aufgenommen, und im glei⸗ 
chen Augenblick toppen alle Fahr- 
zeuge ab, halten mitten auf dem Platz. 
Stehen bleiben plötzlich die eilfertigen Fuß⸗ 
gänger, um mit entblößten Köpfen und mit zum 
Hitlergruß emporgereckten Händen in ſtiller 
Sammlung zu verharren. Eine ehrfürch⸗ 
tige Stille liegt auf einmal auf dem ſonſt 
in dieſer Zeit von dem Verkehrslärm der Groß⸗ 


ſtadt erfüllten Zentrum der Reichshauptſtadt. 


Eine Minute lang hält der Potsdamet 
Platz den Atem an. N N 


Ebenſo plötzlich rücken wieder die Straßenbahnen 
und Omnibuſſe an, und die Fußgänger ver⸗ 
laufen ſich allmählich, um ſich an den Laut⸗ 
ſprechern zu verſammeln, zum Abhören der 
großen Führerrede aus dem Sie⸗ 
menswerk. 


Ganz Berlin hört zu 


13 Uhr — eine Minute ſtockt der Puls⸗ 
ſchlag des haſtenden jagenden Großſtadt⸗ 
lebens, eine Minute, bevor der Führer, der 
Kanzler Deutſchlands, ſeinen letzten 


gewaltigen Appell an das deutſche Volk 
richtet. 

Auf allen Plätzen, in allen öffentlichen Ge⸗ 
bäuden, Hotels, Reſtaurants, Warenhäuſern 
und Kinos hört die Berliner Bevölkerung den 
Führer ſprechen. Wie die Einzelgeſchäfte in 
dieſer Mittagsſtunde geſchloſſen haben, ſo auch 
die Warenhäuſer, um ihrem Perſonal Gelegen⸗ 
heit zum Hören zu geben. Die Stätten der 
Wiſſenſchaft, die Stätten geiſtiger und hand⸗ 
werklicher Arbeit, ſie alle nehmen teil an die⸗ 
fer großartigen Kundgebung. In der Univer- 
ſität haben ſich im „Auditorium maximum“ 
Profeſſoren, Studenten und Angeſtellte ver⸗ 
ſammelt, vom Balkon des Univerfitätsgebäudes 
überträgt ein großer Lautſprecher auf die 
Straße „Unter den Linden“ die Rede des Füh⸗ 
rers. Auf den Bahnhöfen, in den Warteſälen 
können die Reiſenden ebenfalls Zeugen der 
Kundgebung ſein. Bereits eine halbe Stunde 
vor der Kundgebung ſtrömten alle, die ſonſt 


nicht die Möglichkeit hatten, dieſe Stunde mit⸗ 
zuerleben, in die großen Säle, die bald über⸗ 
füllt ſind. 
Aufmerkſam und geſpannt lauſcht alles 
der Rede des Führers. 


Punkt 1 Uhr heulen die Sirenen auf, und 
die Maſchinen ſchweigen. Auf allen Straßen 
und Plätzen, in allen Betrieben und Kontoren, 
in den öffentlichen Gebäuden und den Privat⸗ 
häuſern, in den Gaſtſtätten und überall, wo 
deutſche Menſchen leben, ſetzt die Minute feier⸗ 
lichen Schweigens ein. Der Gedanke, daß in 
dieſem großen Augenblick alle Räder im 
ganzen Deutſchen Reich ſtillſtehen, 
auf allen Straßen die Menſchen ihren Schrit⸗ 
ten Einhalt tun und ſich kein Gefährt bewegt, 
daß in der Tat das ganze deutſche Volk eine 
Minute von dem Gedanken an fein Schickſal 
und an ſeine Zukunft und den Lenker ſeiner 
Geſchicke erfüllt ift, it erſchütternd. 

Wenige Minuten nach 1 Uhr klingen von 
der Straße Heilrufe herein, die ; 


bald zu einem Donnern und Tojen an- 
en, 


dos in. den riefenheften Hallen immer und 


den Empfang. 


immer wiederholt. Leuchtenden Auges 
ſchreitet der Führer durch eine ſchmale Gaſſe 
und dankt immer wieder für den jubeln⸗ 
Dann dankt ihm Dr. 
Goebbels, daß er in dieſer für Deutſchland 
entſcheidenden Stunde hergekommen iſt, um 
zum deutſchen Volk zu ſprechen. 


Das ganze deutſche Volk ſteht in dieſer 
Stunde hinter ihm, komme was kommen 
mag. 


Als der Führer den Generator betritt, brauſen 
noch einmal von allen Seiten nicht enden⸗ 
wollende Heilrufe. Als die Heilrufe nicht ab⸗ 
brechen wollen, zeigt der Führer lächelnd 
auf feine Uhr und deutet aufs Mikrophon. 
Er erhebt noch einmal den Arm, und ſofort 
tritt lautloſe Stille ein. Und der Führer be⸗ 
ginnt: 

Er ſprach etwa eine volle Stunde, wieder und 
immer wieder von unbeſchreibbaren Jubel und 
Beifall der Arbeiter unterbrochen. 


Dieſe Stunde der ſchaffenden Arbeit, in der 
der Führer inmitten der Arbeiter ſtand, war 
hinreißender und bewegender als alle anderen. 
Was iſt von den lügenhaften Behaup⸗ 
tungen des Auslandes übrig geblieben, 
die deutſche Arbeiterſchaft ſtünde nicht hinter 
dem Kanzler. Wer dieſe Stunde miterlebt hat, 
dem wird unauslöſchlich die Gewißheit feſtge⸗ 
wurzelt ſein, 


dieſer Kanzler iſt der Kanzler des Volkes. 


Als der Kanzler erklärte, ich habe nichts als 
die Verbundenheit zum deutſchen 
Volke, dem ich gehöre, ſchlug eine Woge der 


Zuſtimmung über ihm zuſammen. Alle fühlten, 
daß hier nicht der Kanzler, ſondern der Volks⸗ 
genoſſe zu ihnen ſprach. Wie ein feierliches 
Gelöbnis ſtieg das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
auf, das Heil auf den Führer ließ die rieſigen 
Hallen erbeben. Schwielige Hände reckten ſich 
ihm zum Gruße empor, und auf dem ganzen 
Wege durch Siemensſtadt war des Jubels, der 
Winken und der Freude kein Ende. 


Die Triumphfahrt des Führers 
durch Berlin 


Die Rückfahrt des Führers von Siemensftadt 
zur Reichskanzlei 


geſtaltete ſich zu einer derartigen Triumph⸗ 
fahrt, wie Berlin ſie noch nicht erlebt hat. 


Die ganze Fahrt auf dem wohl mehr als 12 
Kilometer langen Wege konnte nur im 
Schritt⸗Tempo vor ſich gehen. Alle Stra⸗ 
ßen waren reſtlos verſtopft. Die geſamte werk⸗ 
tätige Bevölkerung Berlins war auf den Stra⸗ 
ßen und bereitete dem Führer Huldigun⸗ 
gen von unerhörtem Ausmaße. Sie 
ſtanden zu Hunderttauſenden da in ihren 
blauen Arbeitskitteln, mit den Arbeitsihürzen, 
im zerſchliſſenen Rock. Man jah es ihnen an, 
daß ſie aus den Manſarden kommen, aus den 
Hinterhäujern, aus den Werkſtuben. Alle red: 
ten dem Führer die Arme entgegen und be⸗ 
kannten fih freudig und begeiſtert zu ifin. 
Dieſe Triumphfahrt durch Berlin hat eigent⸗ 
lich für Berlin die Entſcheidung des 12. No⸗ 
vember ſchon vorausgenommen. Die Berliner 
Bevölkerung hat ſich ſchon heute eindeutig und 
überwältigend zu Adolf Hitler bekannt. 


(Den Wortlaut der Kanzlerrede 
veröffentlichen wir auf Seite 59 


die Rundfunkanſprache 
des Reichsprälidenten 


Berlin, 11. November. Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg ſpricht heute zwiſchen 19 und 
19.10 Uhr über alle Sender zum deutſchen 
Voll. Dieſe Anſprache findet das größte Inter⸗ 
eſſe auch im Auslande. Nach den bereits 
vorliegenden Meldungen wird von den beiden 
ohen nordamerikaniſchen Nundfunk⸗ 
geſellſchaften „Nat. Broadcaſting Comp.“ und 
dem Kolumbiaſender, ferner in Südameriko 
von Rio de Janeiro, Buenos Aires 
und Pernambuco weiter von der Britiſh 
Broadcaſting Comp. und endlich mit dem Rid- 
ſtrahler nach Bangkot in Hinterindien 
eſendet. Auch die norditalieniſche 
ndergruppe überträgt die Anſprache. Um 
21.45 Uhr geht die Anſprache von Wachsplatten 
noch einmal über alle deutſchen Sender. 


ſpricht. Und dabei hat man Dutzende Male 
bereits und beinahe täglich Gelegenheit ge⸗ 
852 ſich davon zu überzeugen, daß den 

orten Adolf Hitlers von ſeinem ganzen 
Volke mareng gelauſcht wird, daß fie 
wie ein Evangelium hingenommen werden, 
daß ſie Parole und Richtſchnur für das poli⸗ 
tiſche Wollen und Handeln von 65 Millio⸗ 
nen und mehr Menſchen ſind. Dabei läßt 
ſich keine einzige Handlung dieſes Mannes 
anführen, die gegen ſeine mit der innerſten 
Kraft ſeines Herzens geſprochenen Worte 
zeugen könnte. Dabei ſpricht für ihn die 
in der Geſchichte ſchlechthin einzig daſtehende 
Tatſache eines bis zum regn ann gehor⸗ 
jamen Volkes, in dem beiſpielsweiſe auch 
Uebergriffe gegenüber Mae und Ange⸗ 
hörigen anderer Völker ſeitens irgendwelcher 
0 neren Geiſt e in allen 
möglichen Ländern immer wieder vorkom⸗ 


men, in Deutſchland vergeblich geſucht wer⸗ 
den, wovon jedes polniſche Blatt in Deutſch⸗ 
land — vielleicht ohne ſich ſelbſt darüber 
W eren zu ſein — beinahe täglich Zeugnis 
ablegt. 


Dieſe . faſt der geſamten pol⸗ 
niſchen Preſſe auf dem Standpunkt der 
Widerſpenſtigkeit iſt Fin; ins 
Tragiſch nicht etwa für den deutſchen Volks⸗ 
kanzler, denn dieſe Polemik gegen ihn und 
ſein Werk vermag ihn nicht zu berühren. 
Tragiſch vielmehr für die polniſche Oeffent⸗ 
lichkeit, die vor lauter Polemik gegen alles 
irgendwie Deutſche gar nicht dazu kommt, 
g bemerfen und verzeichnen, was in 
eutſchland wirklich geſchieht. Ihr genügt, 
eh ſie Kritik übt, daß ſie in Oppoſition 
ſteht. Sie merkt nicht, wie völlig ziellos und 
finnlos dieſe Art der Oppoſition $ f 


kennen. Und 


Dabei iſt ihr gerade in dieſen Tagen über⸗ 
genug Gelegenheit gegeben, die ungeheure, 
wahrhaft heldiſche Kraft des Mannes Adolf 
itler zu erkennen. Der 9. November er⸗ 
innert an den Tag, an dem das Schickſal 
n Männer aus der nächſten Um⸗ 

Adolf Hitlers als Blutopfer für die 
orderte und dieſen einen Mann wie 
durch ein heiliges Wunder für einen größe⸗ 
ren Dienſt bewahrte. Wer begreifen will, 
wie dieſe ſchweren Stunden, Tage, Jahre 
dieſen Mann formten und ihm dieſe ſchier 
unmenſchliche Verantwortungs⸗ und Ar⸗ 
beitskraft beſcherten, der vergleiche nur die 
Bilder des Mannes aus dem Jahre 1923 
mit denen des heutigen größten Volks⸗ 
führers. Wer zu ſehen weiß, wird dieſe 
Wandlung zu heldiſcher Größe, die Reifwer⸗ 
dung zu dieſem einzigen Führertum er⸗ 
für dieſe außerordentliche ge⸗ 
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chichtliche Wirklichkeit dieſes Mannes wird 
neben dem geſtrigen ee und wärmſten 
Appell an das Herz jeines Volkes der 12, No- 
vember zeugen, an dem ſich das geſamte 
deutſche Volk zu dieſem Mann und feiner 
Idee bekennen wird ohne Klauſeln und ohne 
Vorbehalte, weil es ſeit dem 9. November 
1923 und der Erinnerung an dieſen Tag 
von der Bereitſchaft dieſes Mannes erfüllt 
iſt, für die Idee jederzeit ohne Vorbehalte 
und perſönlich einzutreten, für die er vor 
aller Welt wirbt. Das Bee Volk weiß, 
worum Adolf Hitler kämpft, und darum 
folgt es ihm. Es iſt die Ehre des deutſchen 
Namens, die in den Novembertagen des 
Jahres 1918 verblaßt iſt. Verblaßt iſt, als 
Marſchall ka apl bi ſein Volk wieder zu. 
neuer Ehre und zu neuem Ruhm zu führen 
begann. 

Den Weg, den Marſchall 3 vor 
fünfzehn Jahren für ſein Volk ging, geht 
jetzt Adolf Hitler. Beide wiſſen mit dem 
Volke zu leben und zu wirken. Beide ſind 
keine Theoretiker und auch keine Klubpoli⸗ 
tiker, ſondern Männer der Tat und der 
Kraft. Beide wiſſen, daß Geſchichte niemals 
gegen das Volk, und zwar gerade gegen 
ſeine breiten Maſſen, gemacht wird, ſon⸗ 
dern nur mit ihm. Getragen von der Kraft 
und der Liebe des breiten Volkes. Beide 
wiſſen, daß es dabei völlig gleichgültig iſt, 
was die Intellektuellen zu einer Sache ſagen. 
Darum wird vielleicht kein Pole ſo gut das 
Wort Adolf Hitlers und den geſchichtlichen 
Sinn des Nationalſozialismus verſtehen, 
wie Marſchall Pikſudſki. Vielleicht iſt das, 
worum er kämpfte und ſtritt, nur ein ins 
Polniſche übertragener National⸗Sozialis⸗ 
mus. 

Die Aufgabe, die die Daten des polniſchen 
11. November und des deutſchen 9. und 
12. November ſtellen, iſt die Erkenntnis, 
daß die Ehre des polniſchen Vol⸗ 
kes neben der neuen des deut⸗ 
ſchen Volkes, die Ehre Marſchall 
Pilſudſkis neben der des deute 
ſchen Volkskanzlers beſtehen 
kann. Ja daß fie nebeneinander 
beſtehen müſſen um eines e hex = 
lichen und wirklichen Friedens 
willen, auf den zu hoften. wir 
beinahe ſchon verlernt haben. 


Vor der Vollſtreckung 
des Bteſturteils 


Warſchau, 11. November. Am geſtrigen Fret- 
tag ijt dem Gefängnisitaatsanwalt beim Be- 
zirksgericht die Abſchrift des Breſt⸗Urteils zur 
Vollſtreckung zugegangen. 

Wie verlautet, kann jedoch das Urteil wegen 
techniſcher Formalitäten, die mit der Ausſtel⸗ 
lung der polizeilichen Befehle verbunden ſind, 
nicht eher als in der kommenden Woche voll⸗ 
ſtreckt werden. Der Sejm iſt geſtern von der 
Gerichtskanzlei auf amtlichem Wege von dem 
Urteil gegen die Abgeordneten benachrichtigt 
worden. Weitere Benachrichtigungen ſind auch 
an die Ordenskapitel und an den Ad: 
vokatenrat ergangen. Die Abgeordneten 
Liebermann, Kiernit, Dubdis, Witos und Ba: 
ginſki gehen ihrer Mandate verluſtig, Witos 
wird der Weiße Adlerorden abgeſprochen, Ba⸗ 
ginſti der Orden „Virtuti Militari“. Ferner 
wird Liebermann, Kiernik, Pragier und Putek 
die Ausübung des Rechtsanwaltsberufs ver⸗ 
boten. Unabhängig von den Gerichtsgebühren, 
die einige Hundert Zloty für jeden Angeklag⸗ 
ten betragen, ſind alle Verurteilten außerdem 
mit je 18 000 Zloty, für die fie ſolidariſch haj- 
ten, belaſtet worden. i 

* 


Witos, Kiernik und Baginſki weilen befannt- 
lich zur Kur in der Tſchechoſlowakei. 


’ 


| % 
Poſener Tageblatt = 


Görings römiſche Million 


Stimmungsumſchwung in London zugunſten Deutſchlands 


Rom, 11. November. Die „Agencia Ste 
phani“ meldet: Die verantwortlichen Kreiſe 
in Italien verfolgen aufmerkſam die durch den 
Beſuch des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Göring hervorgerufenen Kommentare. Tat⸗ 
ſache iſt, daß der Brief des Reichskanzlers tler 
keine konkreten Vorſchläge hinſichtlich 
der Abrüſtungskonferenz enthielt, ſondern eine 
rürblidende Prüfung der Lage und eine 
Erklärung der Gründe, die Deutſchland beſtimm⸗ 
ten, Genf zu verlaſſen. Miniſterprüſident Goe- 
ring erläuterte einige Punkte im Briefe des 
Reichskanzlers. Die verantwortlichen Kreiſe in 
Italien find der Aufſaſſung, daß die Lage noch 
nicht ſoweit gediehen ijt, daß man wies 
der in eine Prüfung des Abrüſtungsproblems 
und der durch Deutſchlands Ausſcheiden in Genf 
entſtandenen Lage eintreten könnte. i 

London, 10. November. Macdonald hielt 
beim Lordmayor⸗Bankett eine programmatiſche 
Rede über die Außenpolitik, in der er 
u. a. erklärte, die britiſche Regierung ſei nur 
zu ſehr beſtrebt, die Arbeit an der Abrüſtung 
fortzuſetzen, wenn Deutſchland ihr ermöglichen 
würde, dies zu tun. Unſere Politik im gegen- 
wärtigen Augenblick iſt, das Zuſammenwirken 
zwiſchen Frankreich, Italien, uns ſelbſt und den 
Vereinigten Staaten aufrechtzuerhalten und 
alles zu tun, um Deutſchland zurück in die 
Mitte unjerer Verhandlungen zu bringen. 


England würde die von Neurath, angekündig⸗ 
ten Vorſchläge Deutſchlands gern ent⸗ 
gegennehmen und günſtig und unpa r: 
teiiſch beurteilen. 


London, 11. November. Die Hetze, die in 
Paris und Brüſſel im . mit an⸗ 
geblichen deutſchen ſtungen im Gange 
ift, wird von der Londoner Preſſe nicht ern it 
genommen. Die Blätter berichten zwar 
über „Enthüllungen“ eines belgiſchen Politikers, 
weiſen aber darauf hin, daß die Alliierten meh⸗ 
rere Jahre nach Beendigung der Kontrolle und 
der Rheinlandräumung ſtillſchweigend die 


Erfüllung der Verſailler Bedingungen durch 
Deutſchland anerkannt haben. je 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Herald“ wendet ſich mit Schärfe gegen den 
Verſuch, durch Ausgrabung eines alten Dotu: 
ments eine Panit hervorzurufen und dadurch 
die heiklen Verhandlungen, die jett bevoritehen, 
zu ſabotieren. Die Guildhall⸗Rede 
Macdonalds habe 
die Tür für die Verhandlungen weit 
geöffnet, 
die geſtrige Rundfunkanſprache Hit⸗ 
lers habe 1 e getan. Wenn Paul⸗ 
Boncour in femer Rede am Dienstag die 
gleiche Haltung zeige, dann ſollte es den Diplo⸗ 
maten nicht ſchwer fallen, einen 
Weg ausfindig zu machen, um die 
verhandlungen wieder in Gang zu bringen. 
In einem Artikel zum 15. Jahrestag des 
Waffenſtillſtandes erklären die Times“ 
der Apparat für die Sicherung des 
Friedens ſei in Unordnung gekommen. 
Aber der wahre Frieden ſei unerſchüttert. Durch 
die Mahlreden des Reichskanzlers fet der Frie- 
den in den Vordergrund ſeines Programms ge⸗ 
ſtellt worden. Bei jeder Großmacht beſtehe das 
Verlangen nach geſichertem Frieden. Das Be- 
ſtreben der Nationen müſſe, wie der Premier- 
minia in Guildhall ausg 
beſtehen, es der deutſchen Regierung zu er⸗ 
leichtern und nicht zu erſchweren, dieſen 
Schritt rückgängig zu machen. 


Die „Abrüſtung“ 
der franzöfiichen Preſſe 
Paris, 11. November. Aus den heutigen 


Preſſeſtimmen zur Abrüſtungsfrage iſt zu er⸗ 
wähnen, daß „Echo de Paris“ es fur nötig 


I, hält, noch einmal auf die Guildhallrede Mac⸗ 


der Reichslagsbrandprozeß 
vom 20. November ab in Leipzig 


neue Belaſtungszeugen 


Berlin, 11. November. Nach eintägiger Pau: 
wurde heute, Sonnabend, die Verhandlung des 


Reichstagsbrandprozeſſes fortgeſetzt. Das Reins- 
I ſt Woch yss. 


gericht will in der nächſten 
Zeugenvernehmungen im weſentlichen 
om er kaita E ge a 1 5 
ie Verhandlung in Leipzig fortgeſetzt wer⸗ 
den. Der politiſch 9 ag 
verhandelt werden, wo man noch mit einer 
handlungsdauer von 
rechnet. 


Als erſter Zeuge wird am Sonnabend Kri⸗ 
minalaſſiſtent Gaſt über die Ermittlungen 
vernommen, die er über den Aufenthalt van 
der Lubbes in 8 angeſtellt hat. Er 
erklärt auf Fragen, $ in Hennigsdorf 
wegen der ſtarken Induſtrie viele Kommuniſten 
wohnten. Warum der Angeklagte van der Lubbe 
gerade nach 1 Pa gegangen ſei, A: ſich 
jedoch kaum feſtſtellen. Unter anderem ſei van 
der Lubbe mit der Schweſter eines kom⸗ 
muniſtiſchen Führers in Hennigsdorf 
zeichen worden. 


Der Fahrſtuhlführer am Portal 5, Rauf: 
man 47 bekundet, er habe am 23. oder 25. Fe⸗ 
bruar zuſammen mit dem Abg. Neubauer 
und deſſen Sohn einen Mann im Fahrſtuhl nach 
unten gefahren, in dem er auf Grund der Bil⸗ 


e die Berliner 


ers 


e Komplex foll erſt in re IA 
insgeſamt 2—3 Wochen 


ab⸗ 


der Dimitroff wiederzuerkennen glaubte. 
Bei ge r n mit Dimitroff am 
11. Mai habe er ihn, obwohl Dimitroff in einem 
großen Kreiſe von Perſonen fak, 


` mit aller Beſtimmtheit wiedererkannt. 


Auf verſchiedene Vorhalte des Vorſitzenden und 


des Rechtsanwalts Dr. Teichert bleibt der Zeuge 
bei feiner Bekundung und erklärt einen Irr⸗ 
tum für ausgeſchloſſen. Dimitroff Pe- 
tont, er ſei ſeit 1921 nicht mehr im Reichstage 
geweſen und der Angeklagte Torgler erklärt, 
er ſei überzeugt, daß der Betreffende der be⸗ 
reits erwähnte Julius von der Imprekor ge⸗ 
weſen ſei. Rechtsanwalt Pariſius weiſt darauf 
hin, daß es ſich um Julius Alpa re handele, 
der g üchtet und nicht zu ermitteln fei. Auch 
ein Lichtbild ſei nicht zu beſchaffen. 


Einigung Rooſevelt⸗Litwinoſf? 


London, 11. November. Wie Reuter aus 
Waſhington erfahren haben will, ſollen Rooſe⸗ 
velt und Litwinoff ein Einvernehmen bezüglich 
baldiger Anerkennung Sowjetrußlanbs durch 
die Vereinigten Staaten erzielt haben. 


— — 


fi F 
Abrürunes $ 


| 


. D W. 
gibst habe, darin 


| 
| 


donalds zurückzukommen. Das Blatt bezeichnet 
e als eine A e für Eng⸗ 
and. Die radikale „Volonté“ rechnet es 
ſich zur Ehre an, bereits beim Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Völterbund direkte Verhandlun⸗ 
gen mit der Nei een gefordert au haben. 
ie radikale „Republique“ ſpricht von 
deutſchen Verhandlungsangeboten, deren teiz 
nes von Frankreich abgelehnt werden dürfe. 

Sehr gehäſſig zeigt fih der „Oeuvre“, Das 
Blatt erklärt, auch der Kaiſer habe Friedens⸗ 
reden gehalten, Frankreichs Mißtrauen gegen⸗ 
über den Erklärungen des Reichskanzlers ſei 
alſo entſchuldbar. 

Noch ſchärfſer im Ton gebärdet ſich die aus- 
geſprochene Nechtspreſſe. Leon Blum ſchreibt 
im „Populaire“, wenn Frankreich nicht 
alles tue, um der Konferenz zu einer vollkom⸗ 
men gerechten Löſung zu verhelfen, dürfe man 
weder auf Einigung der Mächte, noch auf Zu⸗ 
ſtimmung der Weltmeinung rechnen. 

In der Kammer brachte es unlänoſt ein 
Abgeordneter, ſein Name iſt Mandel, fertig, 
zu erklären, 

Frankreich ſei das einzige Land, das nach 

und nach abgerähtet hätte, 
während die „Deutihen Aufrüftungen“ aber ein 
„ungeheures Maß“ angenommen hätten. Weder 
dieje noch die „Fabrikation von Waffen und 
Giftgaſen“ (J) habe der General Nollet ver 
hindern können. Heute beſitze Deutſchland eine 
ſtarke Armee von amt- bis neunhunderttauſend 
Mann, alſo doppelt ens wie die franzöſiſche 
Kontinentalarmee, beſtens ausgerüſtet mit Ka⸗ 
nonen und Maſchinengewehren. Das Flug⸗ 
weſen fei mit zahlreichen Fliegern ausgezeich⸗ 


net organiſiert. 
England 


wartet auf den 12. November 


London, 11. November. Ueber den deut: 
ſchen Wahlkampf hat die engliihe Preſſe 
ihre Leſerſchaft dauernd auf dem laufenden ge⸗ 
halten. Auch über die beide große Kanzler⸗ 
rede wird umfangreich berichtet. Der Berliner 
Korreſpondent der „Daily Mail“ ſtellt feft, 


Hitler habe geſprochen wie ein Arbeiter 
unter ſeinen Kameraden 


Der Berliner Korreſpondent des „Daily 
Telegraph findet das Fehlen aller bejon: 
deren polizeilichen Schutzmaßnahmen erwäh⸗ 
nenswert. 


Für das große Intereſſe an den wien 
Wahlen iſt bezeichnend, daß die Blätter die 
Leſer ausführlich über die Technit' der deutſchen 

hl aufklären „Daily Mail“ bringt Togar 
photographiſche Wiedergaben der Waßlſtinem⸗ 
zettel. 


Die Unabhängigkeitsfeiern in Warichan 
Enthüllung eines denkmals für die gefallenen Soldaten 


Warſchau, 11. November. Geſtern wurde am wurde u. a. Karol Irzykowſti und Hubert 
der Wieder⸗ Roſtworowſki von der Dichterakademie, 
Direktor Mafztomfti aus Poſen und Dr. 


Vorabend des 15. Jahrestages 
erlangung der Unabhängigkeit Polens ein 
Denkmal für die 4 Soldaten der 
(polniſche Militärorganiſation) 
feierlich enthüllt. Den Enthüllungs⸗ 
feierlichteiten wohnten u. a. der Staatspräſi⸗ 
dent Moscictki, die Gattin des Marſchalls 
Pilſudſti, ferner der frühere Hauptkommandant 
der „P. O. W.“, General Rydz⸗Smigly, Mit: 
glieder der Regierung mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Jedrzejewicz an der Spitze, die Mar- 
ſchälle der geſetzgebenden Kammern, Unter: 
ſtaatsſekretäre, Abgeordnete und Senatoren ſo— 
wie Vertreter der Generalität bei. General 
Rydz⸗smigiy hielt eine Anſprache, nachdem der 
Staatspräfident den Enthüllungsatt vollzogen 
hatte. Nach der Abfahrt des Staatspräſidenten 
fand ein Vorbeimarſch vor dem General 
Rydz⸗smigiy ſtatt, worauf fih ein Umzug zum 
„Belvedere“ bildete. Dort wurde dem Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti eine Huldigung dagebracht. 


* 


Die „Gazeta Polka“ gibt zu den Unab- 
hängigkeitsfeiern eine Sondernummer 
heraus. $ 


Ordensverleihungen 


Warſchau, 11. November. Der „Monitor 
Polſti“ veröffentlicht eine Lifte der Perſonen, 
die mit dem Orden „Polonia Reſtituta“ 
ausgezeichnet worden find, U. a. erhielten 
Waclaw Sieroſzewfſki von der polniſchen 


Dichteratademie und der Präſident der Kon- 


trolltammer des Staates, 


relliſche Woſewode Kirtiklis, 


General Krze⸗ 
mienſti, das Große Band des Ordens. 
Der Generalkommiſſar der inneren Anleihe, 
Stefan Starzy Hi| ki, bekam das Komman⸗ 
deurkreuz mit Stern. Mit dem Kommanbeur⸗ 
kreuz ohne Stern wurden u. a. ausgezeichnet: 
Waclaw Berent von der Dichterakademie, 
die Lemberger Univerſitätsprofeſſoren Czerny 
und Stefko, die den Univerſitätsentwurf des 
Kultusminiſters verteidigt haben, der pomme⸗ 
der Kunſt⸗ 
maler Pankiewicz, der Danziger General- 
kommiſſar Papee, der Poſener Schulkurator 
Pollak, der polniſche Völkerbundsdeleglerte 
Graf Raczynſki und Leopold Staff von 
der Dichterakademie. Das Offizierskreuz 


| 


u a. 


9 
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Standrecht in Deilerreid 


Wien, 11. November. Bundeskanzler Dr 
Dollſuß hat geſtern für das ganze Bundesgebie 
Oeſterreich das Standrecht verhängt. 
erſtreckt ſich auf Verbrechen des Mordes, Brand: 
ſtiftung, Gewalttätigfeit durch boshafte Beſchü⸗ 
digung fremden Eigentums und Raub, Mit dem 
ſtrafrechtlichen Berfahren in dieſen Fällen ift die 
Todesſtrafe eingeführt worden. Die Bun? 
desregierung hat die Verhängung des Stand 
rechtes bereits offiziell verkündet, womit di 
Anordnung in Kraft getreten ijt. 


Bomben und tödliche Schüſſe 
in Bregenz | 
Wien, 11. November. Nach einer Meldung 
der amtlichen Nachrichtenſtelle aus We ae 
warſen Freitag abend bisher unbekannte Täter 
in das Haus des Landtagsabgeordneten RupP 
einen Sprenglörper. ie Einrichtung des 
Bürszimmers würde zerſtört und die Wand 
ſtark beſchädigt. Menſchen kamen nicht 
Schaden. Kurz nach 1 Uhr nachts wurden 
Heimatdienſtleute King und Klagian beim 
Patrouillendienſt auf der Landſtraße in Lochau 
von drei bisher unbekannten Männern aus 
einer Piſtole beſchoſſen. King war ſofort tat, 
Klagian bekam einen Schuß in die link⸗ 
Schulter. 


Ende der Kuba- Revolte 


Havanna, 11. November. Die der Onfer 
des Aufſtandes, der mit der e ber 
Rebellen endete, beläuft fih auf über 150 Tote 
und 300 Verletzte. 


Auflöſung der NSDAP. 
in der Tichechoflowale, 


Prag, 11. November, Der Minifterprkfinenf 
hat in einer — — der 3 mitgeteilt 
daß er dem Miniſterrat einen Beſchluß vorlegen 
werde, gemäß dem 15 vom 25. 10. 1933 die 
Deutſche Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei in 
der Tſchechoflowakei aufzulöſen. 


Anichlag auf einen früheren 
Bismarckturm 


Kattowitz, 11. November. Nach einer Mel 
dung der Polniſchen Telegraphenagentur haben 
in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts, in Brze⸗ 
zie, Kris RNybnik, unbekannte Täter einen 
Anſchlag gegen den Freiheitsturm, den frühe⸗ 
ren Bismarckturm, verübt. Indem ſie das 
Innere des Turmes mit Exploſipſtoffen aus⸗ 
legten, verurſachten fie eine Exploſion, durch 
die das Innere des Turmes ernſtlich beſchädig“ 
wurde. 


Steinborn aus Thorn zugeſprochen. Das 
Ritterkreuz erhielten u. a. der Warſchauer 
Verleger Arct ſowie verſchiedene Redakteure 
von Sanierungsblättern, darunter Redakteur 
Berſon von der „Gazeta Polſka“, Redakteur 
Rumun von der „Gazeta Zachodnia“ in 
Kattowitz, jowie die Redakteure Czar nom 
jti und Wiewisrowſki vom „Kuren 
Poranny“. 


* 
Ferner find mit dem Goldenen Ber? 

dienſtkreuz u. a. ausgezeichnet worden: 
der Muſiker Waclaw Kochanſki, der Ara‘ 
kauer Bibliothekar Dr. Alekſander Birken! 
majer, der Kuſtos der Staatl. Kunſtſamm' 
lung in Krakau, Dr. Stanislaw swierze 
Zalejti, wegen feiner Verdienſte um 
Sobieſti⸗Ausſtellung und der Infulat Dr. Ku! 
linowſti wegen feiner Verdienſte um die 
Erhaltung des Veit Stoß⸗Altars in der Mas 
rienkirche zu Krakau. 

* 


An Stelle des bisherigen Staatspreiſes füt 
Literatur ſoll in Zukunft ein Preis def 
Dichterakademie verliehen werden. 


Die polniſchen Flieger in Moskau 


Moskau, 11. November. Die polniſchen Fli 
ger haben geſtern dem Chef des ſowjetruſſiſchen 
Zivilflugweſens, Unſchlicht, und dem Leiter 
der ſowjetruſſiſchen Flugzeuginduſtrie, Karo! 
lewow, einen Beſuch abgeſtattet. Darau 
beſichtigten fie das Aexrohndro⸗Dynamiſche Zen⸗ 
tralinſtitut und einige Fabriken. Die Mos“ 
kauer Blätter bringen ausführliche Berichte 
über den Aufenthalt der polniſchen Gäſte. Die 
„Bramda“ betont u. a., daß zum erſten Male 
jo viele polniſche Offiziere auf einer Parade 
der Roten Armee zugegen waren. 


Iwiſchenfälle an Hochſchulen 
Warſchau, 11. November. Antijemiti’ 
ſche Zwiſchenfälle, die fih an drei Hoch' 
ſchulen — nicht an der Univerſität, die ja De 
kanntlich geſchloſſen iſt — geſtern ereigneten, 
hatten zur Folge, daß auch dart die Vor“ 

leſungen ausgeſetzt werden mußten. 


(Bolitit auch Seite 5) 
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UT NUN TEN 


ſten W es bot. Alle drei 
mit e waren vom frühen torgen bis zum Abend 
itz lehrreichen Vorträgen beſetzt, deren Aktua⸗ 
Bieden zahlreiche Beſuch auf das deutlichſte 


err Mittelſchullehrer Knechtel aus Poſen 
A err Studienrat Schulz aus Rawitſch 
cht den über den Remen- bzw. Erdkundeunter⸗ 
im neuen Lehrplan und deſſen Hilfsmittel. 


n dert Hoſchulprofeſſor Dr. Heinz Kinder: 
D nn- Danzig ſprach in zwei Vorträgen über 

| inch. literariſche Antlitz der Gegenwart“. In 
den aulicher eiſe ſtellte er den volkszerſetzen⸗ 

h * popei einer marxiſtiſch geleiteten 
une (Remarque, Lion Feuchtwanger, Emil 

de wig u. a.) die ee eines Kolben⸗ 
über, Beumelburg, Wilh. Schäfer u. a. gegen- 

er die einer Reform der deutſchen Literatur 


Mit dem Zi N À 
; ele der Volksſchöpfung aus der Çin- 
heit in Wat und Weltanſchauung zuſtreben. 


; N einer Serie von Vorträgen über die The- 
egen Die philoſophiſchen Grundlagen der Päd- 
15 pir ‚ „Neugeitliche Rinder: und Jugendpſycho⸗ 
herz. „Die pfychologiſche Lage der egenwart“ 
Ion uchtete der bekannte Pädagoge und Pfycho⸗ 
Das Prof Richard Müller⸗Freienfels, 
| uͤnbent an der Päagogiſchen Akademie in Stet⸗ 
| pp Verfaſſer zahlreicher bedeutender Fach⸗ 
CHR wie: „Geſchichte des Bildungs- und Er- 
a ungsweſen“, „Geheimniſſe der Seele“, „Die 
varps ltrömungen der Pſychologie der Gegen- 
Sa . feines der Lebenspſychologie“, 
und debuch eines Pſychologen“, die pſychologiſche 
Am hiſtoriſche Seite des Crriehungoproblems 
tein Schluſſe feines Ueberblids über die zahl- 
iaj en Strömungen der legten Jahrzehnte, die 
tap tè wenn auch nicht immer mit demſelben 
ge iſchen Wert, ſich egen die zunehmende Ver⸗ 
dern durch die Maschine richten und Veredlung 
Vor chöpferiſchen Sinne anſtreben, wies der 
tragende auf den mächtigen Schwung hin, 
Ren, das 3 durch die nationale 
Volution in Deutſchland erhielt. Das Ziel 
end beutigen deutſchen Erziehung ift die Ju⸗ 
R en du bewußten Gliedern eines einigen deut⸗ 
Ade olkes zu machen. Auch in bezug auf die 
gogik gilt das Zitat Huttens: es iſt in 
egung. Es iſt eine Freude zu leben.“ 


$ chroßen 8 unter den 1 
i Etn und Lehrerinnen erregte Herr Lehrer 
Ait dean Becker aus Horn ag im Odenwald 
bl feinen Vorträgen: „Die einflaffige Qand- 
* in de „„Die Einrichtung der Unterrichtsarbeit 
er ehntloifigen Schule“, „Aus dem Leben 
an e“, „Der Landlehrer und fein 
ddl t Hilfe eines panget en Licht⸗ 
ermaterials, einer mitgebrachten Ausſtellung 


pn Schülerarbeiten und einer lebendigen öffent- 
ab Herr Becher einen um⸗ 


pen er 

k enden Ueberblick über den Entwicklungsgang 
| heler weit über die Grenzen des Deutſchen 
deiches berühmt gewordenen einklaſſigen Schule 


Darum? 


n ih im Spätherbſt durch die welken 

D 5 Wälder wandre, 
J Pr überflutet Trauer in mir alles andre, 
| ut meine Seele fih in müde Wehmut ein. — 
S mag der Urgrund meiner tiefen Trauer 


vi ſein? 
elleicht — damit mein S in ſpäte Berje 
ließt, 

Daß irgendwann einer, der kraurig iſt, ſie 

u Tiejt 

nd für fein eignes Traurigſein ein Lächeln 

R findet, 

enn er die Leidlaſt meiner Seele mit- 


N empfindet. 
ember 1938 Leo Lenartowitz. 


—— 


Dank an Buchhändler 


Von Bruno Brehm 


ſchönſte Bauchweh ift auch dieſes, das 
efällt, wenn man mit einem neuen Buche 
rm die Buchhandlung verläßt, auf der 
raſch noch hin und wieder eine Seite 
weiterblättert, zuklappt, das Buch 


& Das 
inen 

Itter m 

Str 


an atze 
Ai, 


en) Wird n 
acht Sich darüberſtürzen, bis ſpät in die 
man z hinein das Licht brennen, wünſchen, daß 
Kauz Ende kommt und bei den letzten Seiten 
Nein 8 fein, daß es nun wirklich zu Ende iſt? 
es z nein! Langſamer, langſamer! Man wird 
eſnereiſeitelegen, ein menis. ſeufzen, es wird 
Nan Viel einfallen, was noch zu erledigen ift, 
einen dird nach dem Buche ſchielen, man wird 
es j oder zwei Tage warten, denn nun gehört 
a einem, nun hat man ja Zeit. 


Bit dieje Tage, da wir in den kleinen Städten 
Fuchhens und Mährens vor den Auslagen der 
wrügßandlungen ſtanden, uns die Naſen platt⸗ 
und zen, in den Taſchen das Geld nachzählten, 
bern ann zaghaft eintraten und leiſe das Buch 
a Ben, von dem wir jon jo lange ge- 
Patten? auf das wir fon fo lange geſpart 


rennt. man es daheim gleich 


l 
Sad dieſe Buchhandlungen in den kleinen 
en ſelber! Waren ſie nicht die einzigen 


N 
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daß unter den Arm preßt und damit nach 
e 
N 


In INH 


Pädagogische Tagung in Bromberg 1933 


eines armen Gebirgsdorfes, über den Geiſt, der 
bei Kindern und Lehrern herrſcht, über die 
Unterrichtsmethoden und ihre Ergebniſſe, die, 
wenn Herr Direktor Schönbeck ſie nicht aus eige⸗ 
ner Anſchauung beſtätigte, bei den meiſten Zu: 
hörern nur ein ungläubiges Kopfſchütteln aus: 
gelöſt hätten. Herr Becker iſt ein Künſtler in 
ſeinem Berufe, und feine helle Begeiſterung übte 
auch auf die Anweſenden eine erfriſchende und 
befruchtende Wirkung aus. 

In einer ſpeziellen Sitzung der Privatſchul⸗ 
lehrer riet u. a. Herr Rektor Gutſche⸗Poſen 
den Lehrern dringend, die Winterabende im 
eigenen Intereſſe eifrig für die Vervollkomm⸗ 
nung der polniſchen Sprachkenntniſſe zu ver⸗ 
wenden. 

Angeſchloſſen war der Tagung eine Ausſtellung 
von Spiel-, Sport⸗, Turn- und Anterrichtsge⸗ 
räten der Firmen Walter Krauſe, Bromberg. 
33 ſowie eine Ausſtellung 
neuerer papagoi cher Schriften der Verlags- 
buchhandlung W. Johne⸗Bromberg. Viel Inter⸗ 
eſſe fand das Rhön⸗Rad und der Schulwagen für 
25 Kinder, der den Eltern erleichtern ſoll, ihre 
Kinder auch in entfernt liegende deutſche Schu⸗ 
len zu ſenden. 


Zum Spannungsausgleich dienten folgende 
Abendveranſtaltungen: am Dienstag: Auffüh⸗ 
rung der leidenſchaftlichen griechiſchen Tragödie 
„Oedipus“ von Sophokles und der Ouvertüre 
von Wagners deutſcheſter Oper: „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg“ (Deutſche Bühne); am 
Mittwoch ein intereſſanter Vortrag des Mu⸗ 
ſeumsdirettors Prof. Dr. Mannowſki⸗Danzia 
über „Alte Holzplaſtit des Ordensgebietes“ (Ge⸗ 
ſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft Bromberg); 
em Donnerstag Aufführung von Neßlers fenti- 
mental⸗romantiſcher Oper „Der Trompeter von 
Säckingen (Deutſche Bühne, Bromberg). 


Die Tagungsleitung verdient wegen des jo 
vielſeitig zuſammengeſtellten Programms, ins⸗ 
beſondere aber für die ſorgfältige, überaus ge⸗ 
lungene Auswahl der Vortragenden und Vor- 
träge höchſte Anerkennung, und ſchließlich beweiſt 
ja auch die ſtändig wachſende Beteiligungsziffer 
(220 gegen 200 der vorigen Tagung) den Erfolg 
und die zunehmende Beliebtheit dieſer Veran- 


ſtaltungen. Y; 
— — 


Aeberſchwemmung und Mäujeplage 


Lemberg, 11. November. Der Kreis Dr oh o- 
bycz ijt in den vergangenen Monaten nicht 
weniger als fünfmal von einer Ueberſchwem⸗ 
mung heimgeſucht worden. Unter dieſen Ueber- 
ſchwemmungen hat die Ernte von Heu und Klee, 


Aue 


letztens auch die Kartoffelernte außerordentlich 
ſtark gelitten. Auch die Winterſaaten ſind ſehr 
in Mitleidenſchaft gezogen. Ferner hat ſich in 
verſchiedenen Gegenden die Mäuſeplage unan⸗ 
genehm fühlbar gemacht. 


Wildſchweine aus Sowfetrußland 


Wilna, 11. November Aus Wolozyn wird 
gemeldet, daß in der Nähe des Grenzdörfes Za⸗ 
wiſtowſzezyna ſehr viel Wildſchweine aufgetaucht 
ſind, die aus Sowjetrußſand kamen. Mehr als 
100 Stück halten ſich in den Zawiſtowſchen Wäl⸗ 
dern verborgen. 


Schweres 
Laſtkraftwagenunglück 


12 Tote, 18 Verletzte 


Straßburg, 10. November. Heute früh ſchlug 
ein großer Laſtkraftwagen, der aus Bitſch Ar⸗ 
beiter der Befeſtigungsbauten zur Arbeitsſtätte 
beförderte, in einer Kurve um. Zwölf Arbeiter 
wurden getötet, 18 verletzt, darunter 9 ſchwer. 
Zwei der Schwerverletzten liegen im Sterben. 


Grubenbraud 


Köln, 10. November. Auf der Zeche „Caro⸗ 
lus Magnus“ an der holländiſchen Grenze iſt 
auf der 520⸗Meter⸗Sohle ein Brand ausgebro⸗ 
chen. Da die in Brand geratene Zeche einge⸗ 
dämmt iſt, kann über die Urſachen des Brandes 
Näheres noch nicht geſagt werden. Eine ernſtere 
Gefahr dürfte nicht mehr beſtehen Wie wir 
von den zuſtändigen Stellen erfahren, ſind die 
Staatspolizeiftelle Aachen und die Bergpolizei⸗ 
behörde mit der Unterſuchung der Brandurſache 
beſchäftigt. 


Selbſtmord verſuch x 
in der Gefängniszelle 


Lemberg, 10. November. Der Hauptange⸗ 
klagte des jeit vier Wochen vor dem Militär: 
gericht geführten Prozeſſes wegen Verfehlungen 
zum Schaden des Staatsfiskus, Oberleutnant 
Gromadka, hat in ſeiner Gefängniszelle einen 
Selbſtmordverſuch unternommen, indem er ſich 
an Händen und Füßen die Adern durchſchnitt 
Die Verhandlung ijt nicht unterbrochen worden, 
obwohl Gromadta ins Spital geſchafft werden 
mußte. Das Urteil in dieſem Senſationsprozeß 
wird um den 22. November erwartet. 


Das Ergebnis der Reichstagswahlen 


veröffentlicht das poſener Tageblatt bereits in der Dienstag: 


Nummer, die ſchon am Monta 


verkaufsſtellen zu haben ift. 


Bel durch die wir Jungen in die größere 
elt Hinausbliden konnten? Waren ihre 
Bücher auf den hohen, vollen Regalen dort nicht 
das einzige, was uns alles gab, was uns aus 
der Enge befreite? Und wenn dann der Ge⸗ 
nicht ein ſolches Buch ben zitterten da 
nicht unſere Hände, hielten wir da nicht etwas 
in der Hand, das uns fliegen ließ weit über 
die kleinen Städtchen hinaus? 


Mit dem Reclam⸗Bändchen N es, die 
wir uns von unſerem Pauſengeld abſparten, 
in die wir ſtolz unſeren Namen und daneben 
„ud. gymn.“ ſchrieben. Und dieſer Stolz, als 
es zum erſtenmal hieß: „Nicht lagernd; das muß 
ich mir aus Leipzig kommen laſſen.“ Ja, ſolch 
ein Kerl war man, um dieſe Bücher, die man 
als einziger in der ganzen Stadt las, mußte 
der Buchhändler bis nach Leipzig ſchreiben! 
„Bitte ſchreiben Sie nur! Aber es muß raſch 
gehen, weil ich das Buch dringend brauche.“ 


Man brauchte es nicht dringend, aber man 
fürchtete, daß, dauerte es lange, das Geld für 
andere Dinge angelegt hätte ſein können. Aber 
dieſe Buchhändler waren auch ſeltſame Leute: 
e alle waren einmal in Leipzig geweſen oder 
ie ſprachen wenigſtens von Leipzig jo, wie man 
vom Paradieſe ſpricht. 


Da man ſolch ein treuer Kunde war und die 
zweite Buchhandlung des Ortes genau ſo ge⸗ 
fliſſentlich mied wie die zweite Schwimmſchule 
oder den zweiten Eislaufplatz — denn Treue 
muß ſein und in irgendeiner Sache muß man 
ſich doch von den anderen Leuten unterſcheiden 
— konnte man an verregneten Nachmittagen 
im Laden ſtehen und, ohne etwas zu kaufen, 
in den Büchern blättern. 


Dieſe Freude an den Buchhandlungen. in 
denen ich die ſchönſten Stunden meiner Jugend⸗ 
zeit verbrachte, blieb mir auch als Offizier, und 
ich habe es nie verſäumt, in jedem der Städt⸗ 
chen durch die man kam, drei Dinge aufzuſuchen: 
einmal den Friedhof, wo die Grabſteine die 
Namen der Familien nannten und deren Ver⸗ 
ſippung anzeigten; das andere Mal die Schau⸗ 
läſten der hotographen, wo man ableſen 
konnte, wie ſich hier die Leute zu geben 
wünſchten: feierlich und ſteif oder heiter und 
gemütlich, und drittens die Auslagen der Bud) 
handlung, an denen zu jehen war, worüber man 
in 122 Stadt ſprach und was in ihr geleſen 
wurde. 


— —— nn mug 


Q nachmittag in allen Feitungs⸗ 


And ob das nun ſpäter in Budapeſt oder in 
Oslo, in Stockholm oder in Cernowitz war, ein 
wenig von dieſem ſeltſamen Geiſt der Buch⸗ 
handlungen aus der Kindzeit war immer und 
überall zu finden. Trat man ein, man betrat 
ein befreundetes Haus, man ſah bekannte Gäſte, 
man fand Bücher, die alle Tage der Jugend in 
ſich trugen, man war irgendwie wieder in 
jenem Deutſchland, das man in der Jugend nur 
aus den Büchern kennen gelernt hatte, man 
befand fih, wie auf einer Geſandtſchaft, auf 
deutſchem Boden, in jenem weiten Reiche, das 
keine Grenzen hat und das um ſo viel größer 
it, als es ſich alle Deutſchen im Reiche träumen 
laſſen können. And alle Buchhündler, die doch 
immer etwas ganz anderes ſind als die Kauf⸗ 
leute, alle Buchhändler waren wieder die 
Freunde, die ſie in der Kindheit einem geweſen, 
als man das erſparte Geld zu ihnen trug und 
dafür etwas bekam, was ſich eigentlich mit Geld 
gar nicht bezahlen ließ: Träume, Wünſche, Ge- 
dichte und beglückende Stunden, Juſammenklang 
mit einem größeren Leben, an deſſen Grenzen 
man ſelbſt weilte und das einem die Grüße über 
alle Zeiten und Räume hinweg ſandte. Das 
leiſe Bauchweh der Erwartung und des Glückes 
iſt geblieben, und das Stück Heimat, das man 
unterm Arm nach Hauſe tragen kann, in fremde 
Hotelzimmer, in ein rüttelndes Eiſenbahnabteil, 
iſt immer da, mit einem Buche. 


Ich habe es nie verſtanden wie man ſich ein 
Buch ausleihen kann; denn gerade ſeine Heim⸗ 
olung, gerade die Erwartung des endlichen 
auſes waren ja ſo ſchön, daß man immer wie 
ein reich Beſchenkter aus dem Laden nach Hauſe 
lief. Wie oft wünſche ich mir heute, noch ein⸗ 
mal wie einſt, aus einer Straße, in der man 
fremde Sprachen hörte, in eine Buchhandlung 
eintreten zu können, durch deren Ruhe wie ein 
Aare * all die vielen Stimmen un⸗ 
erer Bücher auf uns eindrangen und uns, die 
wir an den Rändern dieſer Sprache lebten, 
riefen, tröſteten, mahnten und glücklich machten. 


Wirklich wahr, dieſe kleinen Buchhandlungen 
in den kleinen Städtchen, ſie haben mehr für 
das Deutſchtum getan als all die vielen Vereine 
und Verbände, ſie haben es getan, rn ſich zu 
rühmen oder gar ſtolz darauf zu ſein. Sie 
waren die beſten Wirte, bei denen ich jemals 
zu Gaſte geweſen bin, und ich grüße ſie heute 
wieder in Dankbarkeit und im treuen Gedenken. 


Aus Stadt und Sand . 
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Verteilung der Nobelpreiſe 


Zu 12. Mal an deuſſche Phyſiker 


Stockholm, 11. November. Profeſſor Werner 
Heiſenberg⸗ Leipzig hat den phyſita⸗ 
liſchen Nobelpreis für das Jahr 1932 er⸗ 
halten. Der Nobelpreis für Phyſit auf das 
Jahr 1933 wird unter den Proſeſſoren Schrö⸗ 
dinger (Wien, Berlin, Oxſord), und Dirac 
(England) geteilt. Der diesjährige Nobelpreis 
für Literatur wurde, wie hier ſchon berich⸗ 
tet wurde, dem ruſſiſchen Schriftſteller Iwan 
Bunin verliehen, der als Emigrant im Aus⸗ 
land lebt. ; { 

Der Nobelpreis jür Chemie wird für das 
nächſte Jahr zurückgeſtellt. s 

Mit der Verleihung des Phyſik⸗Nobelpreiſes 
für 1932 an Prof. Werner Heiſenberg in Leip⸗ 
zig, und für 1933 an Prof. Erwin Schrödinger, 
der bisher in Berlin wirkte und jetzt in Oxſord 
lehrt, haben zum zwölften Mal 
deutſche Phyſiker den Preis erhalten. 


Schlaraffenland — 
aber nur für einen Tag! 


Die 12000 Einwohner der italieniſchen Stadt 
Marino in der Nähe Roms hatten vor 
einigen Tagen alle Veranlaſſung, mit dem 
Leben zufrieden zu ſein. In der Tat herrſchte 
an jenem Tage in der Stadt eine Fröhlich⸗ 
keit, die keineswegs nur mit dem heiteren 
Temperament des Südländers zu erklären war. 
Und dies war verſtändlich; denn in den vier 
großen Brunnen floß diesmal nicht friſches 
Quellwaſſer zur Erquidung der Durſtigen, fon: 
dern köſtlicher Wein! Kein Wunder elſo, 
daß alt und jung, Männlein und Weiblein die 
Brunnen der Stadt in großem Gedränge um⸗ 
logerten und daß des Trinkens kein Ende ward. 
Man iſt geneigt, die Sache für einen Witz oder 
wohl auch für einen Reklametrick zu alten; 
dies abet war keineswegs der Fall. Denn es 
Hotte fih gezeigt, daß die diesjährige Weinernte 
derart überreichlich geweſen war, daß die guten 
Stadtväter es verantworten zu können glaubten, 
auch die Allgemeinheit am Ueberfluß dieſer köſt⸗ 
lichen Ernte zu beteiligen. Die Nachricht ver⸗ 
breitete ſich natürlich auch in Rom wie ein 
Lauffeuer, ſo daß alles, was über ein Vehikel 
verfügte, nach Marino ſauſte, um mitzutrinken. 
Mittlerweiſe aber war es Abend geworden — 
und der köſtliche Inhalt der Brunnen war ver 


125 Ilugzeugunglück 
an der amerikaniſchen Veſtküſte 


4 Tote, 4 Verletzte 
Portland (Oregon), 10. November. Ein Ver⸗ 


kehrsflugzeug iſt in der vergangenen Nacht ab⸗ 
geſtürzt. Vier Perſonen wurden dabei getötet, 


vier ſchwer verletzt. 


Stuhlverſtopfung. Spezialärzte für Verdau⸗ 
ungskrankheiten erklären, daß das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer als ein ſehr zweck⸗ 
dienliches Hausmittel warm zu empfehlen ſei. 


Deutſche Familie ti 


Goldene Worte zu einem Problem der Zeit. 

Das Qeben wird uns nie einen Höheren Wert 
bieten als die Sorge, die Mühe, die Laſt, das 
pange Glück, das unſere Kinder verurſachen. 
Chotzky.) 


Immer geht vom Hausweſen jede wahre und 
echte Volksgröße aus; im Familienglück lebt 
die Vaterlandsliebe, und der Hochaltar unſeres 
Volkstums ſteht im Tempel der Häuslichkeit, 
(Turnvater Jahn.) 


So wenig die Sonne durch das beſte elel⸗ 
triſche Licht überſtrahlt werden kann, ſo wenig 
iſt es möglich, die erziehlichen Einflüſſe der 
Familie durch irgendwelche künſtliche Maß⸗ 
nahmen und Einrichtung zu überbieten. (Tews.) 

In einer Welt, in welcher alles ſchwankt, be⸗ 
darf es eines feſten Punktes, auf den man ſich 
ſtützen kann. Dieſer Punkt iſt der häusliche 
Herd; der Herd aber iſt kein fester Stein, wie 
die Leute ſagen, ſondern ein Herz, und zwar 
das Herz der Frau. (Nichelet.) 


Es gibt unbeſtritten ausgezeichnete Schul⸗ 
und Erziehungsanſtalten aber in der Haupt- 
ſache bleibt doch ein Manko: der Charakter ma 
ewinnen, der Menſch verliert. Erziehung if 
ache des Hauſes, und vieles, ja das Beſte kann 
man nur aus der Hand der Eltern empfangen. 
(Theodor Fontane.) 


Ein Volk kann nur dann ſtark, tüchtig und 
um Glück befähigt fein, wenn es viele Tau⸗ 
[ende von Keimzellen iel in denen das Glück 
ereitet wird. Eine dieſer Keimzellen iſt dein 
Heim — auch deines: du ſchuldeſt dein Glück 
und das deines Hauſes gewiſſermaßen deinem 
Vaterland. (Franz Servaes.) 


Die häuslichen Freuden ſind die ſchönſten der 
Erde, und die Freude der Eltern über ihre 
Kinder ift die heiligſte Freude der Menſchheit. 
(Peſtalozzi.) 

> 

Es gibt keinen wirkſameren Lebensſchutz, keine 
beſſere Erziehung, nichts Gütigeres und Barm⸗ 
herzigeres unter allem, was der Menſch zu⸗ 
ſtande gebracht hat, als das Heim. (Selma 
Lagerlöf) 2 7 


f 


chor mit feinen Qutherliedern, unter denen 
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Stadt Pofen 


Sonnabend, den 11. November 
Sonnenaufgang 7.06, Sonnenuntergang 16.07; 


Mondaufgang nicht vor Mitternacht, Mond: 
untergang 13.38. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 2 
Grad Celj. Südwind. Barom. 740. Bewölkt. 
Geitern: Höchſte Temperatur + 7, niedrigſte 
+ 1 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 11. November 
— 0,12 Meter, gegen — 0,13 Meter am Vortage. 
Wettervorausſage für Sonntag, 12. November: 
Weiterhin kühl und meiſt bedeckt mit Nieder⸗ 
ſchlagsneigung. iá 
s — — 


Spielplan der Pojener Theater 
Teatr Wielki: t 

Sonnabend: „Straſzuy Dwör“. 

Sonntag: er Zigeunerbaron“. 

Montag: Geſchloſſen. 
Teatr Politi: 

Sonnabend: „Die Hochzeit“. 

Sonntag, 4 Uhr nachm.: „Liliom“; abends 

8 Uhr: „Er und ſein Doppelgänger“. 

Montag: „Er und ſein Doppelgänger“. 

Teatr Nowy: 


Sonnabend: „Bares Geld“. 
Sonntag. 3 Abr nachm.: Märchenvorſtellung; 
abends 8 Uhr: „Bares Geld“. 


Kinos: 


Apollo: „Der Spion in der Maste, (5, 7, 9.) 

Metropolis: „Der Spion in der Maske“. (4%, 
6%, 8%.) 

Wilſona: „Das Todesgeſchwader“. 

Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗Abteilung (ulica 


Mariz. fona 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn» und Feiertags 10—123. 


— — 


der 10. November 
in Poſen 


Ueber den geſchäftigen Straßenlärm des 
geſtrigen Tages tönten die Glocken der evan⸗ 
geliſchen Kirchen der Stadt Poſen, die alle 
Evangeliſchen zu den Feſtgottesdienſten 
am Vormittag riefen. Ueberall wurden in den 


geſchmückten Kirchen die Gottesdienſte in litur⸗ 


giſch reich ausgeſtalteter Form mit Wechſel⸗ 
geſängen, Chören und Gedichten gehalten und 
waren überall gut beſucht, da die deutſchen Be⸗ 
triebe und Organiſationen an dieſem Tage ge⸗ 
ſchloſſen hatten, um den Luthertag damit auch 
äußerlich zu einem Feiertage zu geſtalten. 
Beſonders erhebend und eindrucksvoll aber 
war der Abend, der alle Evangeliſchen in der 
Kreuzkirche zu einer gemeinſamen Luther⸗ 
Gedenkfeier zuſammenſchloß. Faſt wie in der 
Kirchlichen! Woche war die große ſtattliche 
Kreuzkirche bis auf wenige Plätze gefüllt, ſo 
daß gewiß über 1000 Menſchen das Andenken 
des großen Reformators miteinander gefeiert 
und in Dankbarkeit und Treue ſich zu ihrem 
evangeliſchen Glauben bekannt haben. 


An der Ausgeſtaltung des Abends hatte die 
evangeliſche Jugend Poſens ſtarken Anteil: 
der Poſaunenchor mit feinen kraftvollen 
Weiſen, der viele Stimmen zählende Jugend⸗ 


das deutſche Tedeum „Jeſaja, dem Propheten 
das geſchah“ ganz beſonders eindrucksvoll 
wirkte, und nicht zuletzt die Sprechchöre, 
die das Weiheſtück „Luther, der Kämpfer“ ge⸗ 
ſtalteten. Ein Mädchenchor und ein Burſchen⸗ 
chor ſchilderten in ihren Deklamationen die 
Zeit des Kampfes, die der Reformator vor 
und nach dem Theſenanſchlag zu beſtehen hatte, 
ſeine Furchtloſigkeit, fein ſtarkes Gottvertrauen 
und ſeine ſtete Bekenntnisfreudigkeit. Einzel⸗ 
ſtimmen aus dem Mädchen⸗ und Burſchenchor 
hatten die Führung, während die Stimme 
Luthers ſelbſt beide Chöre zuſammenführte. 


Im Mittelpunkt des Abends ſtanden außer⸗ 
dem zwei Vorträge von Pfarrer Brummad 
und Pfarrer D. Horſt, die Luthers Jugend 
und Luthers Werdegang ſo ſchilderten, wie 
man es ſelten hört, nämlich auf Grund bisher 
noch wenig bekannter Forſchungen. So bekamen 
die Zuhörer ein lebendiges Bild der Umwelt 
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aus Luthers Kinder⸗ und Jugendtagen und 
einen Eindruck von dem Knaben Luther, der 
ſchon früh die Anlagen aufwies, die ihn ſpäter 
zu Gottes Dienſt beriefen. D. Horſt ſchilderte 
Luthers akademiſche Entwicklung, die ihn zum 
Profeſſor führte, und Luthers perſönliche Ent⸗ 
wicklung in ſeinem Glaubensleben, die ihm 
halfen, im Ringen um die Gnade die feſte Zu⸗ 
verſicht zu erlangen. Superintendent D. 
Rhode wies in ſeinen Begrüßungsworten 
darauf hin, daß Luther ganz und gar ein 
Sohn des Volkes und dem Volke verbun⸗ 
den war durch ſeine Abſtammung als Bauern⸗ 
john, fein ſpäteres Wurzeln im Bürgertum und 
Gelehrtenſtand und ſchließlich auch noch durch 


, 


hießen Bachvereins wird durch 


untereinander, ſowie des Krei 


die Heirat mit einer Frau, die dem landſäſſigen 
Adel entſtammte. Die Gemeinde ſelbſt betei⸗ 
ligte ſich durch Singen der Lutherlieder an 
dieſem Abend, der mit dem unvergänglichen 
kraftvollen „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
einen feierlichen Abſchluß fand. 

So war dieſer Tag ein deutſcher evan: 
geliſcher Bekenntnistag und iſt es 
hoffentlich nicht nur für dieſen einen Tag ge⸗ 
weſen, ſondern wird mit ſeinen Nachwirkungen 
noch lange im Kirchenleben der Poſener Ge⸗ 
meinden zu ſpüren ſein. pz. 


— — 


Ermäßigte Bahnfahrt 
für auslanddeutſche Wähler 


Die Reichsbahn gewährt für Auslanddeutſche 
die zur Ausübung ihres Wahlrechts na 
Deutſchland fahren, am 12. November dieſelben 
N ungen wie ſchon zur 

eichstagswahl am 5. 9 in. uf den Greng- 
Bahnhöfen erhalten die Reiſenden gegen Vor⸗ 
legung la p ange einfache Fahrkarten 
nach deutſchen Bahnhöfen, eventuell mit D⸗Zug⸗ 
oder Eilzug⸗Zuſchlag, + Karten gelten aber 
auch zur koſtenloſen Rückfahrt innerhalb von 
vier Tagen; die Fa poreisermähigung fir dieje 
Wähler beträgt alfo 50 Prozent. e Fahr: 
farte erhält auf der Rü reik den Vermehr 
„gültig zur Hin⸗ und Rückfahrt Reichstags⸗ 
wahl“ und den Stempel der Fahrkartenaus⸗ 
die Auslanddeut ges ohne Stimmſchein wird 

ie Fahrpreisermäßigung nachträglich im Er- 
ſtattungswege gewährt, wenn ſie glaubhaft 
nachweiſen, daß fie das Wahlrecht ausgeübt 
haben und daß der Aufenthalt in Deutſchland 
nicht länger als vier Tage gedauert hat. 


Eröffnung der „warmen Stube“ 


Die von allen die Winterhilfe durchführenden 
Vereinen geplante „warme Stube“ ſoll nun⸗ 
mehr am 15. November eröffnet werden, um 
allen, die ſich aag” Licht und Wärme jehnen, 
Gemütlichkeit und Behaglichkeit zu ſpenden. Die 
„warme Stube“ iſt ein nettes, behagliches Zim⸗ 
mer im Evangeliſchen Vereinshaus 
(Eingang Herberge zur r und ſoll allen 
den Vol abe lei 9 — ie zu Hauſe in 
dunkler Stube n der „warmen 

2 85 und Spiele — 


geheltung der „warmen Stube“ 
tragen. Geleſe 

noch gern aber au 
2 — RNätſelſammlungen u. 


werden. ' pz. 


——— 


poſener Bachverein 


Die Proben zu Brahms’ „Deutſches Re⸗ 
guiem“ gehen ihrem Ende entgegen. Es 
Koes in nächſter Woche zwei Proben ſtatt: 

m Dienstag üben die Tenöre von 7½ Uhr ab, 
der geſamte Chor um 8 Uhr; am Mittwoch 
der prione Chor um 8 Uhr. Am Sonntag, dem 
19. d. Mts., probt der Chor mit Orcheſter mit⸗ 
tags 12 Uhr in der Kreuzkirche. g. 

Auf das heute in dieſem Blatte befindliche 
. wird hiermit hingewieſen. Das 
„Deutſche Requiem“, nach Worten der heiligen 
Schrift, iſt für Soli, Chor und 8 e geſetzt. 
Das Orcheſter wird größtenteils aus be⸗ 
währten Mitgliedern der Filharmonja 
Poznanſka zuſammenſetzen. Der Chor des 
Liſſaer Da⸗ 
men und Herren verſtärkt ſein. Als Soliſten 
find gewonnen: Frau Elvira Hausdörffer 
Sopran), Konzert: und Oratorienſängerin aus 
anzig, und Herr Hugo Boehmer (Bariton) 

Ko err Lic. 


aus ſen. An der Orgel wird 
Schulz aus Rakwitz wirken. Die Puang hat 
Herr Georg Jaedike, der Dirigent des hors 


des Poſener Bachvereins. 

Der Reinertrag wird für wohltätige 
3 wede beſtimmt. 

Der Tag des Beginns des Verkaufs von Ein⸗ 
trittstarten und Programmen wird noch be⸗ 
kanntgegeben werden. 

k — I 


Der Poſener Singkreis veranjtaltet am mor- 
gigen Sonntag eine kleine Fahrt nach Wie⸗ 
raonta. Es wird allen ans Herz gelegt, zu 
kommen, da bei einem unvollſtändigen Erſchei⸗ 
nen des Kreiſes der Zweck dieſer rt, nämlich 
beſſeres Kennenlernen der einzelnen Glieder 

fes elber mit 
deſſen Leiter verfehlt wäre. Die Wanderluſtigen 
tretjen ſich um 8 Uhr früh an der Endhalteſtelle 
der Linie 2. Es ſind 16 Kilometer na ie⸗ 
rzonka. Die übrigen treffen ſich um 12 Uhr 
vor dem Da er nächſte Singabend 
findet am Sonnabend, dem 18. d. Mts., um 
58 A im Konfirmandenſaal der Matthäi⸗ 
kirche ſtatt. Der Singkreis iſt für jedermann, 
der das alte gute Volkslied wieder 1 5 ler⸗ 
nen möchte, offen. 


Bilderausſtellung. Die Jubiläumsausſtellung 
des Malers Sonnewend, die im Freiſalz⸗ 
lager am Drweſki⸗Platz untergebracht wurde, 
iſt bis zum 30. November verlängert worden. 
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Sie ijt bei freiem Eintritt täglich von 9 Uhr 
morgens bis 4 Uhr nachmittags geöffnet. 

Die Unabhängigkeitsfeiern in —.— nahmen 
eſtern abend mit dem üblichen Zapfenſtreich 
Be Anfang. 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
Mittwoch nächſter Woche zu gewohnter Stunde 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. fol⸗ 
gende Angelegenheiten: Verpachtung der Magi⸗ 
ſtratsbüros am Plac Sapiezynſti an das Poje- 
ner Appellationsgericht, Beſchließung von Ruhe⸗ 
F für die a Beamten: und 
die Aufnahme von Anleihen bei der 
Bank Goſpodarſtwa Krajowego und beim Ar⸗ 
beitsfonds. 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
hält am Montag, dem 13. d. Mts., abends 
8 Uhr ſeine Monatsverſammlung im Sitzungs⸗ 
ſaale des Raiffeiſengebäudes ab. Dr. Tor no 
ſpricht über neuere Anſchauungen über den 
geologiſchen Aufbau der Erde. 


Profeſſor Ropp, der Direktor der Poſener 
Verkehrsausſtellung 1930, iſt zum Di⸗ 
rektor der Internationalen Ausſtellung, die im 
Jahre 1943 in Warſchau ſtattfinden foll, er⸗ 
nannt worden. 


Die Chryſanthemenausſtellung im Palmen- 
haus des Wilſon⸗Parks iſt dieſer Tage mit 
neuen Exemplaren beſchickt worden, die allge⸗ 
meines Intereſſe erweckt haben. Das Palmen⸗ 
haus kann von 9 Uhr morgens bis zum Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit beſucht werden. 


Graphiſche Danzig⸗Ausſtellung. Geſtern mit- 
tag wurde im Großpolniſchen Muſeum eine Aus⸗ 
ſtelung eröffnet, die Alt⸗Danzig in der Graphit 
eſthält. Unter den Ausſtellungsgegenſtänden be⸗ 
inden ſich ſeltene Kupferſtiche von Falck uſw. 
und Holzſchnitte von Deiſch. Auffallend iſt 
die reiche Kalenderſammlung. 


Neue Münzen. Zum Gedächtnis des Januar⸗ 
Aufſtandes ſollen demnächſt neue Zehnzloty⸗ 
Münzen mit dem Bildnis Traugutts ge 
prägt werden. s p 


Wochenmarktbericht 


Ebenſo wie der vorige Markttag zeigte auch 
der geſtrige Freitagmarkt einen regen Betrieb. 
Angebot und Nachfrage waren durchaus zus 
friedenſtellend, die Preiſe im allgemeinen wenig 
verändert. Auch die Durchſchnittspreiſe auf dem 
an I welche aus dem vorigen Bericht 
erſichtlich ſind, hielten ſich in den bisherigen 
Grenzen. Das Angebot übertraf die Nachfrage, 
auf dem Fiſchmarkt dagegen war die Kaufluſt 
weſentlich größer. Die Fiſchpreiſe waren fol⸗ 
gende: Hechte pro Pfund 1—1.10, Schleie 1.10 
Ales Karpfen 1.10—1.20, Weißfiſche 50—90, 

leie 11.20, Bari 70—90, Zander 2—2.40 
Zloty, Karauſchen 40—70, Salzheringe das Stück 
10—15. — Die Preiſe für Moltereierzeugniſſe 
waren nachſtehende; Tiſchbutter 1.80— 1.90, Qand- 
butter 1.50 —1.65, Weißkäſe 30—50, Sahne das 
Biertelliter 35—45, Eier pro Mandel 1.50—1.70, 
Sahne das Liter 1.60—1.70. 


Die Gemüſeſtände hatten eine ie Auswahl 
aufzuweiſen, ebenſo waren Aepfel in größerer 
Menge vorhanden. Man 7 lte für einen Kopf 
Rotkohl 1530, Weißkoh 15, Wirſingkohl 
20—25, Blumenkohl 30—80, für Salat 10—15, 
Grünkohl pro Pfund 10—15, Suppengrün 5—10, 
Spinat 10—20, Roſenkohl 25—30, Zwiebeln 10 
bis 15, Mohrrüben 10—15, Kohlrabi 10—15, 
Radieschen 10—15, Rettiche 10 Groſchen, für 
Tomaten pro Pfund 20—35, Kartoffeln 3—4, 
Erbſen 20—25, 5 5 20—30, Sauerkraut 15 
bis 20, Salatkarto 

1 Pfund A 


Paar 0.90—1.30, Gänſe das Pfund 1 


noch Chryſanthemen und Zwergaſtern zu finden; 
auch Tannengrün war vorhanden. — Der Kram⸗ 
markt zeigte auch geſtern eine reiche Auswahl 
von Küchengeräten aller Art. 


Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharneuhr verz 
beſſert das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer 
die Magen⸗ und Darmtätigkeit und fördert nach⸗ 
haltig die Verdauung. 


PPP 
Wojew. poſen 
Schwerer Aeberfall 


Skörzewo, Kreis Poſen. Der- 32jäfri e 
Hauſierer ir Rubalewffi DU 7 
wei Bewohnern des Dorfes in brutaler Weiſe 
— und ſo ſchwer verletzt, daß er 
mit ſechs tiefen Kopfwunden und einer ernſten 
N ins Diakoniſſenhaus in Poſen 
geſchafft werden mußte. Die Täter konnten noch 
nicht feſtgenommen werden. 


Koſtſchin / 


70. Geburtstag. Der Tiſchlermeiſter Karl 
Kawecki feiert am 13. d. Mts. in voller 
Rüſtigkeit feinen 70. Geburtstag. Herr Kawecki 
war vor dem Kriege Mitglied des Schulvor⸗ 
ſtandes, ein Amt, das er noch heute bekleidet. 
Außerdem iſt er Mitglied der Kirchengemeinde⸗ 
vertretung. Seit 47 Jahren bekleidet er den 
Poſten des Kirchendieners. Er ijt der einzige 
noch lebende Mitbegründer der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe. Lange Jahre war er Mitglied des 
Aufſichtsrates und iſt jetzt Vorſtandsmitglied 
und Kaſſenverwalter. 


3.20— 3.50, Kaninchen 1—2 jus 


1 


Marſchall Pilſudſfi 


poſener Ehrendoktor für Land- un“ 
Jorſtwirtſchaft er i 

Die Qand- und Forſtwirtſchaftliche gatit 
der Bojener Univerſität hat, wie a 
„Kurjer Poznanſti“ meldet, beſchloſſen, ite“ N 
Marſchal Pitjudjti den Ehrendoktor 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft zu verleihen. 


Im Protokoll wird dies mit Verdienſten . ya 


wird betont, daß Miniſter Pilſudſti im 
1918, als er aus Magdeburg zurückkehrte, ie 
ſchnellen Entſchluß veranlaßt habe, daß 10 8 
Okkupationstruppen Polen verließen. Darn v 
jei die Landwirtſchaft „vor der Vernichtung * 
bewahrt“ worden. In dieſer etwas eigengen, k 
gen Begründung heißt es dann weiter, daß ale ti 
ſudſki die Landwirtſchaft zum zweiten A 
während des Bolſchewiſtenkrieges im ahn, 
1920 vor der Vernichtung bewahrt hätte. Je * 
ner habe er die Durchführung einer chaotiſchen 
Agrarreform nicht zugelaſſen und f 

jeine Maßnahmen die polniihe Landwirtihll 
zum „Aufblühen“ gebracht. Der Senat den 
Poſener Univerſität hat in ſeiner geſtrigel I 
Sitzung dem Antrage der land: und fortwif 
ſchaftlichen Fakultät auf Verleihung des Ehren, 
doktorats ſtattgegeben. Der Beſchluß unte 
liegt noch der Beſtätigung des Kultusminiſters 
was aber natürlich nur eine formelle B 
tung haben dürfte, da anzunehmen iſt, daß Di; 
Verleihung des Ehrendoktortitels in Fühlung 
nahme mit den Regierungsſtellen erfolgt iſt. 


Liſſa 5 
„k. Die Mieterliſten zur Feſtſetzung der — 
ſteuer für das Jahr 1934 werden in dieſen n 
gen den einzelnen Hausbeſitzern vom hie 09 
—— zugeſtellt. Hierzu bittet uns 
Finanzamt, mitzuteilen, daß dieſe Liſten go 
genauer Ausfüllung ſpäteſtens bis zum 15. 20, 
vember an das hiefige Finanzamt, ul. Oſiecka ie 
zurückgeſtellt werden müflen. Die Annahme die 
ſer Liſten erfolgt werktäglich von 11 bis 13 
k. Ein frecher Ueberfall wurde dieſer 
an der kleinen Kirchſtraße auf eine Frau M. wA 
verübt. Eine unbekannte Mannesperſon si 
derſelben die Handtaſche aus der Hand, In em 


į 
a j 


deren Borji 
pes þat 
Liſte aufzuſtellen und fi 
anderen 


findet im Rejtaurant „Amerika“ in Shamith 
eine Wahlverſammlung ſtatt.“ Alle deut for’ 
Wähler der Stadt Schmiegel werden aufge 
dert, an ihr teilzunehmen, um ſich über / 
Wichtigteit der Stadtverordnetenwahlen und?? 
neue Wahlordnung orientieren zu laſſen. 


Krotoſchin 
Stadtverordnetenwahlen 


1% 
Laut Verordnung des Junenminiſteriaſen 
finden die anberaumten Stadiverordnetenwah in 
am 26. d. Mis fatt. Die Stadt Krotog 
wählt 24 Abgeordnete und ift in drei Woli 
bezirte ſowie 6 Wahlunterbezirke einget a 
worden. Bezirk I, Unterbez. 1, umfaßt: — 
haus, Ring, Ringſtraße, Kleiner Ring, Wojto 10 
Poprzeczua, Podgórna, Piaſtowſta, Klafto m 
Plac Wolności, Florjanſta und Kaſzarſta. fa, 
Anterbez. 2 wurden einverleibt:  ZDunon 
Klonowicza, Staſzica, Katoma, Zamkowa n 
Buköwko. > ſta, 
Bezirk II, Unterbez. 1, umfaßt: Koß mind 
Benicka, Kobierſta, Cmentarna, Raczkowſka ca 
Kaliſta. Unterbez. 2 find die Straßen NAW nd 
Marjana Langiewicza, Sienkiewicza, 40% 
Kobylinſta, Mickiewicza, Skodowa, Kolkata, 
Fig Oſadnicza, Spokojna, pótwi e n 
ipowa, der Bahnhof die Wiejifa und I 
kowy Folwark zugeteilt worden. ben 
Bezirk III, Unterbez. 1, umfaßt: die Ste er 
Ditrowifa, Ehwaliſzew ka, Sulmierzycka, Son 
gorzewo, Zmyſtöw, Ceglarſta, Stawna, Pia ' 
toniego, —— Glowackiego, Gorzupfka ana. 
Szkolny, Startöw, Polna und Droga pol 5 
Unterbez 2 umfaßt: Swietokrzyſta, ſtädt. F 9 
rei, Piekarſka, Leśna, Garcarſku, arna, tun 
tebia, Domti Farne, Kosciuſzto⸗Straße, Won 
fifa, Poboczna, Ogrodowa, Krötka, Spich n 
Nowa Wolnosci, Boroſtwo und die Studji? ba 
Das Amtslokal der Hauptkommiſſion fomiau 
der drei Bezirke befindet fiğ im Ray 
Zimmer 8. Die Hauptkommiſſion amtier hin 
9 bis 14 Uhr. Die Bezirtskommiſſton tapet 
gegen amtieren von 14 bis 19 Uhr. Die Webel 
verzeichniſſe werden vom 12. bis 18. Nor ans 
in der Beit von 14 bis 19 Uhr im ROE 
Zimmer 8, zur Einſichtnahme ausgelegt Te! 
# Zum Abbruch verkauft die Parfino 
Bant Rolny⸗Poznan einen Speicher au 
Reſtgut Chwaliſzew, Kreis Krokoſchin. De 
bruch fann in der zweiten. Hälfte des F 
vollzogen werden. Offerten ſind bis zu eben- 
d. Mts. im Büro, Krotoſzyn⸗Zamek, abzu 
wo auch Informationen erteilt werden. ndt 
A Der nüchſte Jahrmarkt in Kobylin h "o 
am 5. Dezember d. Is. ſtatt und nicht, ichen ' 
manchen Jahrmarktsverzeichniſſen irrtüml! 
weiſe angegeben, im November. 


Am Sonntag, dem 12. November, nachm. 4 ie 
s 


ei, i 


> 


j 
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Die Rede des Wrbeiterjührers |; 


Adolf Hitler 


deutſche vollsgenoſſen | 
und Genoſſinnen! 
Meine deutſchen Arbeiter! 


Wenn ich heute zu Ihnen und damit zu Mil⸗ 
tionen anderer deutſcher Arbeiter und Arbeite⸗ 
tinnen ſpreche, dann habe ich 

mehr Recht dazu als irgendein anderer. 

ch bin aus euch ſelbſt heraus gewachſen, 
zabe einſt ſelbſt unter euch geſtanden, 

in in 4% Jahren Krieg mitten unter euch ges 
weſen und ſpreche nun zu euch, zu denen ich 
lelbſt gehöre und mit denen ich mich noch heute 
derbunden fühle, und für die ich letzten Endes 
auch kämpfe. Denn um meinetwillen wäre der 
Kampf nicht notwendig. Ich führe den Kampf 

r die Millionen Maſſen unſeres braven, flei⸗ 
gigen, arbeitenden, ſchaſſenden Volkes (ſtürmi⸗ 

ſches Bravo). Ich wende mich in einer ge⸗ 

ſchichtlichen Stunde an euch. Einmal 
at das deutſche Volk in einer ſolchen Stunde 
derſagt: die Folgen find furchtbare geweſen. 

d möchte nicht, daß zum zweiten Male das 

eutſche Volk in denſelben Fehler verfällt. Die 

olgen würden wieder für viele, viele Jahre 
oſtlos ſein. Ich war in meiner Jugend 
rbeiter ſo wie ihr, und ich habe mich dann 
durch Fleiß, durch Lernen, und ich kann jagen, 
auch durch Hunger, langſam emporgearbeitet. 
M meinem innerſten Weſen aber bin ich im- 
Mer das geblieben, was ich vorher war. 


M Ich war jo wenig für den Krieg verantwort⸗ 
ch wie irgendeiner unter euch, denn ich war 
damals genau ſo wir ihr, ein Unbekannter, 
über dem das Schickſal zur Tages ord⸗ 
Rung überging. Allerdings habe ich mich 
nicht zu denen gerechnet, die ſich damals gegen 

ie eigene Nation ſtellten. Ich war der Ueber⸗ 
leugung, daß man für das Schickſal der Nation 

ntreten muß, wenn nicht das ganze Volk frü⸗ 
der oder ſpäter Furchtbares leiden ſollte. Das 
t es, was mich von den anderen getrennt hat, 
die ſich in der kritiſchen Zeit gegen Deutſchland 
wandten. Ich war ein Menſch, der ſich einfach 
das tägliche Brot verdient hat. Erſt, als ich 
N Kriegsende ſah, daß die politiſche Füh⸗ 
ung nicht hielt, was ſie der Nation ver⸗ 
rochen hatte, ſondern, daß das Gegenteil kam, 


da ging ich in das Volk hinein und habe mit 
ýs anderen kleinen Arbeitern gewirkt und 


\i 
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* 
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| „Spione des Weltkrieges“ 
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Ne Bewegung gegründet, aus der eigenen 
Ueberzeugung heraus, daß die Meinung, man 

nne durch den Kampf der Klaſſen unterein⸗ 
ander das Schickſal auch nur einer Klaſſe 
beſſern, ein Irrtum ift. 

Hitler wies dann darauf) hin, daß ſich der 
Verjailler Vertrag auf zwei grund: 
ſalſchen Theſen aufbaut: 

daß der Ausgang eines Krieges für ewige 

Zeiten die geltende Rechtsnorm im Völker⸗ 

leben ſein könne, und daß man glauben 

ne, es gehe einem Volke um ſo beſſer, 

f je ſchlechter es dem andern geht. 

n ungeheurer Irrtum! Dieſe beiden Theſen 

aben ſich in einer verheerenden Weiſe 


ausgewirkt, nicht nur für das deutſche, ſondern 
auch für die andern Völker. Wir haben erlebt, 
daß der ſchärfſte internationale Konkurrenz⸗ 
kampf begann, daß die politiſche Schuld all⸗ 
mählich verwandelt wurde in eine wirtſchaft⸗ 
liche Schuld, und der Zinſendienſt genau die⸗ 
jelben Folgen zeitigte, wie der Kontributions⸗ 
dienſt vorher. Wir haben dann erlebt, wie 
man Millionen von Menſchen einſparte, im⸗ 
mer mehr getrieben von dem einen Gedanken: 
wir müſſen exportieren um jeden 
Preis, um Devpiſen zu beſchaffen. 
Der Binnenmarkt iſt dadurch allmählich zer⸗ 
ſtört worden und die Millionenarmee der Er⸗ 
werbsloſen entſtanden. ` í 

Man kann aber nicht das Volk zugrunde 
gehen laſſen, weil die die Klaſſen bildenden 
Organiſationen leben wollen, denn ein 
Volk lebt nicht für Theorien, nicht für Pro⸗ 
gramme, auch nicht für Organiſationen, ſon⸗ 
dern alle dieſe haben dem Leben eines Volkes 
zu dienen. x 

Und heute erleben wir, daß auch der Bölter: 
ſtreit untereinander gepflegt wird von ganz 
beſtimmten Intereſſenten. 3 

Es ijt eine wurzelloſe internationale 

Clique, die die Völker gegeneinander 

hetzt (Zuſtimmung). 

Es ſind das die Menſchen, die überall und 
nirgendwo zuhauſe ſind, die nirgends einen Bo⸗ 
den haben, auf dem ſie gewachſen ſind, ſondern 
die heute in Berlin leben, morgen in Brüſſel 
ſein können, übermorgen in Paris und dann 
wieder in Prag oder in Wien oder in London, 
und die ſich überall zu Hauſe fühlen. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Sie können überall ihre 
Geſchäfte tätigen. Was heißt heute inter⸗ 
nationale Solidarität der Klaſ⸗ 
fen? Das find glatte Theorien in einer Zeit, 
in der überall die Not ſchreit und die Völ⸗ 
ker ſchwer zu kämpfen haben um ihr Daſein. 
Ich habe ein Programm aufgeſtellt, das da⸗ 
von ausging, daß der Einzelne, daß 
Stand, ſeine Herkunft, ſeine Geburt, 
ſeine Lebensſtellung oder ſein Ver⸗ 
mögen nicht viel bedeuten. 

Alles iſt vergänglich, es iſt unbedeutend 

an der Dauerexiſtenz des Volkes. 

Das Volk als ſolches iſt die Quelle, die 


ewige Quelle und der ewige Brunnen, der 


immer wieder neues Leben gibt. 
Und dieſe Quelle muß geſund erhalten wer⸗ 
den. Es gehört eine große Zähigkeit und 
ein unerhörter Wille dazu, das Werl zu 
beginnen. Und das möchte ich Ihnen heute 
ſagen: Wenn ich den Glauben hatte, ſo habe 
ich ihn nur gehabt, weil ich das Volk kannte 
und weil ich niemals an der Qualität des deut: 
ſchen Volkes zweifelte (Lebhafter Beifall). 


Nicht die intellektuellen Schich⸗ 
ten haben mir den Mut gegeben, dieſes gigan⸗ 
tiſche Werk zu beginnen, ſondern den Mut habe 
ich nur gefaßt, weil ich ſelbſt den deutſchen 
Arbeiter und den deutſchen Bauern 
kannte (ſtürmiſcher Beifall). Ich wußte, daß 
dieſe beiden Schichten einſt die tragenden des 


ſein 


neuen Reiches würden. Ein gigantiſches Pro⸗ 
ramm! Und als ich am 30. Januar nach 14- 
jährigem erbitterten Kampf berufen wurde, da 
hatte ich 

nur den einen Wunſch, dieſe große Auf⸗ 

gabe zu erfüllen. 

Was heißt für mich ein Titel? Ich brauche 
keinen Titel! Mein Name, den ich mir aus 
eigener Kraft erwarb, iſt mein Titel. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Ich möchte nur, daß die 
Nachwelt mir einmal beſtätigt, daß ich an⸗ 
ſtändig und ehrlich mein Programm zu 
verwirklichen mich bemüht habe. Wir haben 
in dieſen neun Monaten gearbeitet und Großes 
erreicht. Vielleicht wird mancher unter Ihnen 
ſein, der es mir nicht verzeihen kann, daß ich 
die marxiſtiſchen Parteien vernichtete. Ihnen 
ſage ich: Ich habe die anderen Parteien 
genau ſo vernichtet. (Beifall.) Ich 
habe nicht die Vertretung der Arbeiterſchaft 
beſeitigt, nein, ich habe die Vertretung aller 
Klaſſen beſeitigt. (Beifall.) Ich habe nie ge- 
ſagt, in dieſem neuen Staat darf der Arbeiter 
Teine Vertretung mehr beſitzen. Im Gegen- 
teil, ich bin der Ueberzeugung, daß 

nur die gleiche Berechtigung aller einen 

erträglichen Zuſtand für alle ſchaffen kann. 
Allerdings verſtehe ich darunter niemals die 
Anmaßung der Stände, gegeneinander einen 
Dauerkrieg zu führen. Das iſt nicht der Zweck 
unſeres Dajeins, ſondern fein Zweck ift, daß 
wir in gemeinſamem Denken, mit gemeinſamer 
Anſtrengung und mit gemeinſamer Arbeit ein 
möglichſt verträgliches Leben für unſere Volks⸗ 
genoſſen, nicht für eine Klaſſe und einen 
Stand, ſondern für alle ſchaffen. 

Als ich kam, hatte Deutſchland über 
6,2 Millionen Erwerbsloſe. Und jetzt 
ſind es 3 710 000. Es iſt das für neun 
Monate eine Leiſtung, die ſich ſehen 
laſſen kann. 
(Stürmiſcher Beifall.) Wir haben die Hände 
nicht in den Schoß gelegt, ſondern uns abge⸗ 
müht Tag für Tag. Und wenn einige ſagen: 
Ja, aber unſer Exiſtenzniveau iſt nicht beſſer 
geworden, dann antworte ich: Das Erſte war, 
daß ich die Menſchen wieder in den Arbeits⸗ 
prozeß eingliederte. Das nächſte wird ſein, die 
Konſumkraft zu ſteigern. Das liegt ja in un⸗ 
ſerem eigenen Intereſſe. Dem deutſchen Bürger 
kann ich ſagen: Denke ja nicht, daß es dein 
Intereſſe ift, wenn es dem Arbeiter ſchlecht 
geht. Im Gegenteil! Je mehr er ſelbſt an 
Konſumkraft beſitzt, um ſo beſſer wird es dir 
auch gehen. Es iſt nicht ſo, daß das Anglück 
des einen das Glück des anderen bedeutet. 
Im Gegenteil! Man hebe die Kraft eines 
Voltes insgejamt, und fie kommt allen wieder 
zugute. 

Es iſt eine ungeheure Erziehungsarbeit, die 
wir begonnen haben, und ich weiß, daß ſie noch 
lange nicht zu Ende iſt. Und wenn links und 
rechts Verbockte daſtehen und ſagen: Aber uns 
bekommt ihr nie, dann ſage ich: Das iſt uns 
gleichgültig, aber die Kinder bekommen wir 
dann! (Stürmiſcher Beifall.) 


Wenn ich dem deutſchen Volke wieder Ar⸗ 
beit und Brot erſchließe, wenn ich es wieder 
in Ordnung bringen will, kann ich das nur 
tun, wenn es Ruhe und Frieden beſitzt. Man 
ſollte mir nicht zumuten, daß ich ſo wahnſinnig 
ſei, einen Krieg zu wollen. Ich weiß nicht, 
wie viele von den fremden Staatsmännern den 


Krieg überhaupt als Soldaten mitgemacht 
haben. 

í Ich habe ihn mitgemacht. 
(Toſender Beifall.) Ich kenne ihn. Von denen 
aber, die heute gegen Deutſchland hetzen und 
das deutſche Volk verleumden — das weiß ich —, 
von denen hat keiner jemals auch nur eine 
Kugel pfeifen hören. (Stürmiſche Zuſtim⸗ 
mung.) Wir haben uns in dieſen neun Mo⸗ 
naten nur mit unſerem Volk beſchäftigt, und 
ich bin der Meinung, andere Staatsmänner 
täten gut, wenn ſie ſich auch ihren eigenen. 
Aufgaben widmen wollten. (Lebh. Beifall.) 


Ich habe in dieſen neun Monaten nicht erıre 
Maßnahme getroffen, die irgendeinen Staats⸗ 
mann beleidigen oder ein Volk verletzen 
konnte. Das deutſche Volk hat nur den einen 
Wunſch, nach ſeiner Faſſon ſelig werden zu 
können; man ſolle uns in Ruhe laſſen. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Wir miſchen uns nicht in die 
Angelegenheiten anderer ein, und ſie ſollen ſich 
nicht in unſere einmiſchen. 
jemand auf der Welt ſich bedroht fühlen 
kann, dann find das doch nur wir allein 
Wir wollen Frieden und Verſtändigung, nichts 
anderes! Wir wollen unſeren früheren Geß⸗ 
nern die Hand geben! Es muß wieder ein 
Strich gezogen werden unter die traurigſte Zeit 
der Weltgeſchichte. Man ſagt: Ihr meint es 
nicht ehrlich. Ich ſage: Was ſoll ich denn tun, 
daß ihr uns glaubt? Meine Volksgenoſſen, 
ich glaube, in einer ſolchen Zeit muß man ſehr 
hart ſein und darf vor allem von ſeinem Recht 
keinen Zentimeter abweichen. (Stürmiſcher, 
anhaltender Beifall.) Ich bin der Ueberzeu⸗ 
gung, daß alle Probleme des Lebens, wenn 
verſchiedene Partner in die Erſcheinung tre⸗ 
ten, nur gelöſt werden können, wenn dieſe 
Partner gleichberechtigt jind. Das ift ja auch 
im Wirtſchaftsprozeß der Fall. 

Im Völterleben iſt es genau ſo. Es geht 

nicht an, daß ein Volk alle Remte hat und 

das andere Volt hat überhaupt fein Recht. 
Das geht nicht! 
(Stürmiſcher, anhaltender Beifall.) 

Ich würde ein Lügner werden am deutſchen 
Bolt, wenn ich ihm eine wirtſchaftliche Beſſe⸗ 
rung ſeiner Lage verſprechen wollte, ohne 
gleich auch feine Gleichberechtigung in der Welt 
zu fordern. Das eine geht nicht ohne das an 
dere. So lange ich auf dieſem Platze ſtehe, 
werde ich mich ſo aufführen, daß mir keiner 
ſagen kann: Du haſt früher anders geredet, als 
du jetzt handelſt. (Stürmiſcher Beifall.) 

Wenn die Welt diktieren will, dann ohne 

meine Unterſchrift. 
(Stürmiſcher Beifall.) Und wenn die Welt 
ſagt: Ja, wir ſind dazu deshalb gezwungen, 
weil wir euch nicht trauen können. Wieſo? 
Wann hat das deutſche Volk jemals ſein Wort 
gebrochen? Es hat leider meiſtens ſein Wort 
zu hartnäckig und allzu treu gehalten. Hätten 
wir im Weltkriege nicht ſo treu zu unſeren 
Verbündeten geſtanden, dann wäre Deutſch⸗ 
land vielleicht beſſer gefahren. Wir proteſtie⸗ 
ren dagegen, daß man den Charakter eines 
Volkes nach feinen Emigranten beur⸗ 
teilen will. Wir beurteilen auch nicht die an: 
deren Völker nach denen, die bei uns üben 
ihren Staat ſchimpfen. Wir beleidigen nicht 
Engländer und Franzoſen nach irgendeinen 
Hergelaufenen, der hier genau ſo wenig zu 
Hauſe iſt wie vorher in Paris und morgen in 
London. Das find nicht die wertvollen Eler 


Wenn überhaupt 


Authentiſche Abenteuer beim Alliierten Geheimdienſt 
Von Edwin T. Woodhall 
Ehemaligem Mitglied des Geheimdienſtes und der Spezial- 


und Zentralſtelle von Scotland Yard, berühmt als Leib⸗ 
detektiv des Prinzen von Wales während des Großen Krieges. 


Die nächſten drei Wochen hindurch gab es geradezu 
Epedemie von abgeſchnittenen Telephondrähten. Es 
offenſichtlich, daß ein ſehr kühner Spion an der 
eit ſein mußte, aber das Gebiet, um das es ſich han⸗ 


eine 
war 


Arb 


‘delte, war ſehr groß — 7—10 Meilen — und die Muf- 


gabe, den Mann zu faſſen, recht ſchwierig. So waren ein⸗ 
mal die Drähte bei Chateau d' Armentieres, ein andermal 


i dei Bois Grenier, ungefähr drei Meilen weiter, zerſtört. 


edesmal handelte es ſich um Leitungen zu irgendwelchen 
wichtigen ſtrategiſchen Punkten. i 
Ge So ging dieſe gefährliche Arbeit tagelang hin, und das 
beheimnis blieb ungeklärter denn je. Es war einem unſerer 
brügen Offiziere, Captain King von der 19. Infanterie⸗ 
— ade vorbehalten, das Geheimnis zu lüften und dieſer 
efahr, ne unjere Soldaten jo ſtark bedrohte, ein Ende zu 
machen. 
i Eines Abends machte er einen Streifzug durch ver: 
bhiedene Dörfer dicht hinter unſeren Linien. Als er da⸗ 
dei durch das Dorf Croix de Bac kam, ſah er dicht vor ſich 
men Ziviliſten in der blauen Hofe eines franzöſiſchen 
i auern. Es war im Dorfe ſelber völlig dunkel, und eni- 
Erechend der allgemeinen Gewohnheit hätte jeder dörfliche 
ò nwohner längſt zu Haufe fein müſſen. In der Annahme, 
a er Mann gerade einen jeiner Freunde beſucht habe 
ur auf dem Wege nach Haufe fei, widmete ihm der Ofſi⸗ 
a keine beſondere Aufmerkſamkeit, beachtete ihn höchſtens 
it der inſtinktiven Neugier eines Mannes der Spionage⸗ 
wehr. Im Schatten eines zerſtörten Gebäudes ſah er 
den Mann etwa alle 50 Meter Halt machen und jeht vor⸗ 
stig hinter fih jehen, gerade jo, als ob er fürchtete, ver- 
olgt zu werden. Damit war er King verdächtig. 
Offenſichtlich beruhigt darüber, daß niemand ihm 


folgte, verließ der Bauer das Dorf und wandte ſich der 


K — —. . — — — — 


Straße nach Oſtares zu. Die Nacht war völlig dunkel und 
ei . ein ſtarker Regen fiel. Auf der Hauptſtraße 
tapfte der Verdächtige vorwärts. King zog geräuſchlos 
hinter ihm her. Der Regen ſtrömte hernieder, der All 
wurde völlig durchnäßt, konnte kaum die Hand von den 
Augen ſehen, aber hielt ſich dicht vor der Spur. Plötzlich 
nahm er wahr, daß er alleine war, der Mann vor ihm 
war verſchwunden, gerabegn, als ob die Erde ihn ver⸗ 
ſchluckt habe. Für einen Augenblick war der Inge per- 
plex. Wo war der geheimnisvolle Bauer geblieben? 
Ringsherum war kein Haus zu ſehen — nichts als offenes 
Feld. Gelegentlich wurde die Finſternis durch eine Leucht⸗ 
rakete von der nahen Front erhellt. 

King blieb ſtill ſtehen, als er ein leiſes Geräuſch ver⸗ 
nahm. Seine Augen hatten ſich mit der Zeit an das Dun⸗ 
kel gewöhnt, und das plötzliche Verſchwinden des Bauern 
war mit einem Male geklärt. Der Verdächtige hatte einen 
Telephonmaſt erklettert. Leutnant za wartete, bis er 
wieder herunter kam. Mit gezogenem Revolver hielt er 
alsdann den erſtaunten Spion in Schach. In der Erkennt⸗ 
nis, daß jeder Widerſtand nutzlos war, hob dieſer ſeine 
Arme und wurde zu dem Dorf zurückgebracht, wo Leutnant 
King ihn der franzöſiſchen Gendarmerie übergab. Bei der 
Aburteilung, die am nächſten Tage durch die Franzoſen 
panas go der Spion ein Geſtändnis ab und erzählte 

ie ganze Geſchichte ſeiner Methode. Er gab dabei alle 
Einzelheiten über ſeine deutſchen Auftraggeber. Zweifels⸗ 
ohne nahm er an, daß er damit ſein Leben retten würde. 

Aber es war alles vergeblich. Man ſprach ihn ſchul⸗ 
dig, und am Morgen des 11. Dezember 1914 wurde der 
Spion, der für 25 Pfund ſein Vaterland verraten hatte, 
unter einem Apfelbaum bei Croix de Bac erſchoſſen. 

Es war im Mai 1915, als ich auf ne í von Sir 
Philipp Robertſon der Zentralſpionage⸗Abteilung im 
Felde zugeteilt wurde. Dieſer Poſten würde jedem Manne 
zugeſagt haben, der über genügend Geiſt und Kühnheit 
verfügt hätte. Er bedeutete jene beſondere Art von wirk⸗ 
lichen Abenteuern und brachte eine Verantwortung mit 
ſich, die jedem trotz aller Schwierigkeiten Freude gemacht 
gm würde. I Kdente gern daran, daß ich der erite 

oldat war, der britiſcher Agent des Militärſpionage⸗ 
dienſtes wurde. Ich ging an meine neuen Pflichten denn 
auch mit den größten Erwartungen heran. Aber die ganze 


tung zu nehmen. So war 
| * 


Geſchichte war nicht immer jo romantiſch. Geheimbdienit: 
arbeit hat ebenſo wie die Arbeit des Detektivs ihre Sonder⸗ 
heiten. Um ſie zu bewältigen, iſt eine außerordentliche 
Routine nötig, wenn ma — haben will. 

Es war meine beſondere Aufgabe, auf geheimnisvolle 
Lichtſignale zu achten und EREN auf verdächtige Tauben 
und auf Spione in falſchen Uniformen Jagd zu machen. 
Dazu gehörte natürlich dann „auf Deſerteure zu fahn⸗ 


den und die Ziviliſten zu beobachten. Es gab tauſendfache 


Angelegenheiten. Man hatte die belgiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Arbeiter hinter der pren unter beſondere Beobach⸗ 

dauernd unterwegs, aber ich 
kann ehrlich ſagen, dieſe Arbeit machte mir Freude. Was 
die Ziviliſten hinter den Linien angeht, möchte ich hier be⸗ 
merken, daß wir in unſerem Frontabſchnitt recht wenig 
Schwierigkeiten hatten. Es * ſchon richtig, daß es auch 
hier einzelne verdächtige Fälle gab, aber im allgemeinen 
gab es keine größeren. 

Tag und Nacht war der dienſttuende Offizier mit dei 
Ueberwachung der ihm anvertrauten Leute beſchäftigt 
Wenn er nicht perſönlich bei der Arbeit war, konnte man 
ihn in ſeinem Unterſtand finden, bis die frühen Morgen⸗ 
ſtunden ihn wieder an ſeine mannigfaltige Arbeit riefen. 
Der Offizier, an den ich mich ſo deutlich erinnere und der 
in einer ungemütlichen Holzhütte hauſen mußte, war, ſo 
ſonderbar es auch klingen mochte, im Privatleben 
ein Multimillionär — James Rothſchild. 
Er war mit Leib und Seele bei der Arbeit, und er ar⸗ 
beitete in geräuſchloſer Eile. Ich ſah Rothſchild — Jimmy, 
wie wir ihn häufig kameradſchaftlich nannten — zum 
erſten Male bei Le Chateau. Er trug damals die blaue 
Uniform und die roten Hoſen der alten Polizei von 1914. 
Das nächſte Mal traf ich ihn 1915 bei La 
abſch dann ſpäter noch in den verſchiedenſten Front⸗ 
abſchnitten. : i 

Es klingt etwas komiſch, daß ein reicher Mann ſich fe 
plagte und abrackerte, wie Jimmy es damals machte. 

Dann fing ich meinen erſten Spion. Die Geſchicht⸗ 
war folgendermaßen: 

ch war gerade dabel, einige Straßenkreuzungen nahe 
leurbaix Ei überwachen, denn man, ver- 


bei dem Dorfe 
f ejerteur in der Nähe. Es war 


mutete einen verdächtigen 


eine langweilige Nachtwache. An zwei Abenden ſah ich 


Mote en Bas, 


— 


Selle 6 


mente einer Nation. Wertvoll find die, 
die da arbeiten und ſchaffen, und nicht 
die internationalen Zigeuner. (Beifall.) 


Dieſer Clique ſetze ich das Bekenntnis der 
Nation und meine eigene Erklärung entgegen. 
Deshalb dieſer Appell zum 12. November! 
Viele Jahrhunderte hindurch hat das Ausland 
damit gerechnet, in Deutſchland Verbündete zu 
haben. Erſt waren es charakterloſe Fürſten, 
die ihre Völker verrieten, dann ſind es Par⸗ 
teien geweſen, Weltanſchauungen. Immer 
haben fie Verbündete gehabt. (Pfuirufe.) Jetzt 
will ich den Gegnern zeigen, daß ſie heute 
teine Verbündete mehr in Deutſchland 
haben. (Stürmiſcher, langanhaltender Bei⸗ 
fall.) Was heute ſich verbunden fühlt, iſt das 
deutſche Volk ſelbſt. Ich bin dafür in Deutſch⸗ 


land der Garant, daß dieſe Gemeinſchaft 


nicht zugunſten einer Seite unſeres Volkes aus⸗ 
ſchlägt. Ihr könnt mich als den Mann an⸗ 
ſehen, der keiner Klaſſe angehört, der keinem 
Stande angehört, der über alledem ſteht — 
ich habe nichts als die Verbindung zum 
deutſchen Bolt. 
(Langanhaltende Heilrufe.) Für mich ift hier 
jeder ganz gleich. Was intereſſieren mich die 


Intellektuellen? Was intereſſieren mich die 
Beinen, was die Proletarier? Mich 
intereſſiert nur das ganze Volk. Ganz 


allein dem gehöre ich, und dafür ſetze ich mich 
ein. Und dieſes deutſche Volk will ich am 
12. November der Welt vorführen, jo wie es 
iſt. (Lebhafter Beifall.) Sie ſoll ſehen, daß 
das, was ich erkläre, nicht die Sprache eines 
einzelnen iſt, ſondern daß das ganze Volk da⸗ 
hinterſteht. í 


Daher müſſen Sie meinen Entſchluß ver: 
ſtehen, wenn ich den hohen internationalen 
Mächten nun erkläre: i 

Wir find gern bereit, an jeder Konfe⸗ 

renz mitzuwirken, wir find gern bereit, 

an jedem internationalen Vertrag mit⸗ 
zuwirken — aber immer nur als Gleich⸗ 
berechtigte. 

Wir ſind nicht irgendwo als Schuhputzer, 
als Minderwertige beteiligt. Nein, Ag 
weder gleiches Recht oder die Welt 
ſieht uns auf keiner Konferenz 
mehr. (Langanhaltender Beifall.) 

Heute hat das Schickſal mir mehr Macht 
gegeben, als ſie viele Jahrzehnte vorher ein 
Kanzler in Deutſchland beſaß. Ich kann 
nicht preisgeben, wofür ich viele Jahre ge⸗ 
kämpft habe. Und wenn ich heute auf⸗ 
fordere, am 12. November anzutreten Mann 
für Mann, für mich zu ſtimmen, für dieſen 
Igel du für dieſen Reichstag, ſo könnt 
Ihr nicht jagen: Das brauchſt Du? I 
brauche das perſönlich wirklich nicht. J 
könnte darauf Verzicht leiſten. Ich habe 
noch für 3% Jahre Generalvoll⸗ 
macht. Ich ſtehe feſt. Nicht ich brauche es 
— das deutſche Volk braucht es, Ihr ſelber 
braucht es! (Stürmiſche Zuſtimmung.) Eure 
Arbeit braucht es. Ihr werdet jetzt vor die 
Welt treten mit mir und hinter mir und 
feierlich erklären: Wir wollen nichts 
anderes als Frieden. Wir wollen 
nichts anderes als Ruhe, wir wollen nichts 
anderes, als uns unſeren Aufgaben 
widmen. Wir wollen unſer gleiches Recht 
und laſſen uns nicht unſere Ehre von 
irgend jemand nehmen. (Beifall.) Wenn 
wir das am 12. November tun und wenn 


darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre leicht⸗ 
finnige Handhabung der Kontrolle in ſulchen 


als hejonders echter Amerktaner zu erscheinen, 


eine alte Bauernfrau gerade vor Einbruch der Dunkelheit 


pPoſener Tageblatt « 


Das Sterben eines deulſchen Helden 


Carl Hans Lody, erſchoſſen im Tower am 6. November 1914 


In der Frühe des Montagmorgen um 
Punkt 7 Uhr wurde, genau 19 Jahre 
nach der Erſchießung des deutſchen Offi- 
ziers Carl Hans Lody im Londoner 
Tower (die Erſchießung erfolgte am 
6. November 1914 um 7 Uhr früh), der 
erſte Spatenſtich zur Schaffung einer 

` Carl- Hans⸗Lody⸗Gedächtnisſtätte in 
Lübeck getan. 


Wie unſere Leſer aus den laufenden Berich⸗ 
ten des Mitgliedes des engliſchen Geheim- 


dienſtes E. T. Woodhall willen, zollt ſelbſt 
die Gegenſeite dieſem deutſchen Helden 


höchſte Anerkennung. Sein offenes, mus 
tiges Benehmen, auch in der Gefangenſchaft, 
flößte den Engländern ſo großen Reſpekt ein, 
daß ſie Lody nicht den Tod eines Spions 
durch den Strang ſterben ließen, ſondern den 
Tod eines Offiziers. 

Ueber ſein Wirten und ſeinen Tod bringt 
der „Völkiſche Beobachter“ einen Mr- 
tikel, dem wir folgende Zeilen entnehmen: 

Auguſt 1914. Durch einen großen Schlag 
von Scotland Yard war der geſamte deutſche 
Nachrichtendienſt in England lahmgelegt. Ge- 
rade in dieſem kritiſchen Augenblick war es 
nicht möglich, die ſo wichtigen Mitteilungen 
über die engliſchen Streitkräfte zu bekommen. 
Da ſprang ein Mann in die Breſche, der ſich 
dem Auswärtigen Amt zur Verfügung ſtellte 
und es wagen wollte, als einzelner nach Eng⸗ 
land zu gehen, um dort wenigſtens das wich⸗ 
tigſte für Deutſchland zu erkunden. 


Als Amerikaner nach England 


Dieſer Mann war Carl Hans Lody, ein 
früherer Oberleutnant zur See, der wegen 
eines Augenleidens den Dienſt der Maxine 
verlaſſen hatte, ſein Brot als Fremdenführer 
der Hamburg. Amerika⸗Linie in England und 
Amerika verdiente und ſich hervorragende erg- 
liſche Sprachkenntniſſe angeeignet hucte. 
Ein zufällig vorhandener Paß, der auf einen 
Amerikaner Mr. Inglis ausgeſtellt war, er⸗ 
leichterte ihm ſein Vorhaben. Sein mit einem 
amerikaniſchen Akzent gefärbtes Engliſch trug 
dazu bei, daß er auf dem Wege über Norwegen. 
ohne beſondere Schwierigkeiten nach England 
gelangen konnte. Bei der Paßkoftrolle hatte 
er die Kaltblütigleit, die engliſchen Beamten 


Zeiten doch höchſt gefährlich ſei. Seine Abſicht, 


EE ͤ K v 
die ganze Nation hier ihre Pflicht erfüllt, 
dann wird zum erſten Male viel⸗ 
leicht in der deutſchen Geſchichte 
der ganzen Welt klar, daß fie nun 
anders mit uns verkehren muß, 
daß ſie nicht mehr hoffen kann auf unſere 
Uneinigkeit und Zerſplitterung, daß ſie ſich | 
abfinden muß mit dem, was ijt, nämlich mit 
dem deutſchen Volk. (Langandauernde 
Beifallsſtürme.) 
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delte es ſich um den Leutnant Y, der zu einer beſtimmten 


erreichte er damit; er konnte nun als Touriſt 
England und Schottland bereiſen und 
hat während dieſer Zeit der deutſchen Kriegs⸗ 
führung wertvolle Dienſte geleiſtet. Bald 
hier, bald dort, in den Kriegshäfen und auf 
Truppenübungsplätzen tauchte er auf, und er 
ſetzte aus den vielen Einzelheiten ſeiner Be⸗ 
obachtungen ein Geſamtbild zuſammen, das 
man als der Ergebnis der Tätigkeit eines ein⸗ 
zelnen Agenten beſonders hoch werten mußte. 

Bei der Eile, mit der er ſeinen ſchweren 
Dienſt angetreten hatte, konnte kein beſonderer 
Uebermittlungsweg für ſeine Nachrichten mehr 
ausgeklügelt werden; ſo war er gezwungen, 
ſeine geſamten Mitteilungen über ein und 
denſelben Vertrauensmann in Stockholm 
nach Deutſchland zu ſchicken. Trotzdem er da⸗ 
bei ſehr geſchickt vorging, mußte die immer 
gleichbleibende Anſchrift ſeiner Briefe auf die 
Dauer dem engliſchen Ueberwachungsdienſt 
auffallen. Er wurde bereits längere Zeit be⸗ 
ſpitzelt, ohne ſelbſt davon eine Ahnung zu 
haben. 

Ende September fuhr er ſelbſt nach Stock⸗ 
holm zu einer mündlichen Unterredung mit 
dem dortigen Vertrauensmann. 


durch Scotland Hard verhaftet 


Am 1. Oktober landete er wieder in Eng⸗ 
land, ſofort beſchattet von der geheimen 
Staatspolizei, und am 2. Oktober wurde er auf 
dem Wege nach Queenstown durch Scotland 
Bard aus dem Zug heraus verhaftet. Man 
jand bei ihm den Paß des Mr. Inglis, deſſen 
Fälſchung den Engländern inzwiſchen bekannt⸗ 
geworden war, außerdem ein Notizbuch mit 
Eintragungen, aus welchem man auf ſeine 
Tätigteit als deutſcher Nachrichtenoffizier 
ſchließen konnte. Dazu kamen noch einige 
Adreſſen aus Stockholm, Bergen, Hamburg und 
Berlin, und ſo hatte man genügend Beweis⸗ 
material in der Hand, um ihm als deutſchen 
Spion den Prozeß machen zu können. 


Von ſeiner Verhaftung an bis zu ſeiner 
ſpäter erfolgenden Verurteilung iſt Lody ſei⸗ 
nen Verfolgern mit größtem Mut und in 
tapferer Haltung entgegengetreten und 
hat, als er ſich erkannt ſah, kein Hehl aus ſei⸗ 
ner Stellung und Aufgabe als deutſcher Offi⸗ 
zier gemacht. Man muß den Engländern zu⸗ 
billigen, daß ſie für ſolche Haltung eines Geg⸗ 
ners ſehr viel. Verſtändnis und Ach⸗ 
rung bewieſen haben, und daß ſie auch ihrer⸗ 
ſeits ihn jederzeit nicht als gemeinen Spion, 
ſondern als deutſchen Offizier und „Gentle⸗ 
man“ behandelt haben, der für ſein Vater⸗ 
land ſein Leben in die Breſche ſchlug. 


Am 30. Oktober fand vor dem höchſten eng⸗ 
liſchen Kriegsgericht in der Guild Hall in 
Weſtminſter die Verhandlung ſtatt. Nach den 
Gründen feiner Handlungsweiſe befragt, er: 
klärte Loy, er habe fih als Offizier für 
dieſen Poſten zur Verfügung geſtellt, da es 
ihm wegen ſeines Leidens nicht vergönnt ſei, 
an der Front zu kämpfen. Er handle weder 
aus materiellen, noch aus egoiſtiſchen Grün⸗ 
den, ſondern ſeine einzige Triebfeder ſei ſeine | 


— 


Vaterlandsliebe und ſein Pflicht“ 
bewußtſein. Dieſe ehrenhafte Haltung 


eines deutſchen Mannes machte auf jeine NI . 


ter den größten Eindruck. 


Zum Tode verurteilt 


Lody wurde der militäriſchen Spionage 
ſchuldig befunden und zum Tode verit’ 
teilt. Seine Richter wurden feiner garal 
tervollen Haltung gerecht und erkannten d 
vaterländiſchen Gründe feines Handelns iM 
vollen Umfang an. So erſparten ſie ihm die 
ſchmachvolle Hinrichtung durch Erhängen 
und verurteilten ihn, wie es einem Soldater 
zukommt, zum Tode durch Erſchießen. 


Vor ſeinem Tode ſchrieb Lody noch einen 
Brief an ſeine Verwandten, aus dem man 
ganze Charakterſtärke dieſes Mannes erſehen 


kann. r 


„ .. Möge mein Leben als ein demütige® 
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes darge 
bracht werden. Eines Helden Tod auf dem 
Schlachtfelde der Ehre ift fher ſchöner, aber das 
ſollte nicht mein Los ſein, und ſo ſterbe ich denn 
hier in Feindesland, ſtill und unbekannt, aber 
die Gewißheit, daß ich im Dienſt des Bater 
landes ſterbe, macht mir das Sterben leicht. 
Morgen ſoll ich im Tower erſchoſſen werden. 
Ich hatte gerechte Richter und werde als Offi” 
zier ſterben und nicht als Spion. — Lebt wohl 
Gott ſegne Euch. Hans.“ 2 

Kurz vor feiner Hinrichtung ſchrieb er noch 
dem Kommandeur des Tower⸗Ba“ 
taillons: „Ich halte es für meine Pflicht, 
als deutſcher Offizier Ihren Offizieren und 


Mannſchaften, welche mich während meiner Ge 
fangenſchaft zu bewachen hatten, aufrichtigen 


Dank und Wertſchätzung auszuſprechen. Ihre 
freundliche Weiſe, mich zu behandeln, hat 

mir hohe Achtung und Bewunderung wage 
rufen, denn fie zeigt gute Kameradſchaft 
ſelbſt einem Feinde gegenüber, und 
ich bitte Sie, dieſes mein Schreiben auch Ihren 
Leuten bekanntzugeben.“ r 


der letzte Gang 


Am 6. November 1914 trat Carl Hans Lody 
ſeinen letzten Weg an. In einem der düſteren 
Höfe des Tower trat er vor das Exekutions“ 
Kommando hin. Er hatte an den Kommandeur 
des Tower⸗Bataillons einen letzten Wunſch ge 
richtet, nämlich daß man ihn ohne Feſſeln 
und ohne Augenbinde ſterben laſſe. Dieſer 
Wunſch wurde ihm erfüllt, „weil man ſeinem 
trefflichen Charakter dieje Konzeſſion gern ge 
macht habe“. Frei und offen ſah er dem 
ins Auge und ſtarb als ein Mann, von dem 
der Gouverneur des Tower ſpäter ſelbſt geſagt 
hat: „Ich habe nicht gezögert, einem ſo tapferen 
und entſchloſſenen Mann noch einmal die Hand 
zu ſchütteln. Was er tat, das hat er aus 
reinſter Liebe und Aufopferung für ſein Land 
getan. Lody war ein ausgezeichneter Charaktet, 
und die harte Notwendigkeit, ihn aus Gründen 


der Sicherheit unſeres Landes hinrichten zu 


müſſen, ift uns in dieſem Fall wie ein Tra! 
gödie erſchienen.“ 

So reiht ſich der Oberleutnant zur See Carl 
Hans Lody würdig unter jene vielen Helden, 
die auf verlorenem Poſten in voller Erkenntnis 
ihrer Lage das Leben für ihr Vaterland Hin 
gegeben haben. . N 


an mir vorüberhumpeln. Am dritten Abend erſchien fie 
wieder, offenſichtlich hatte ſie irgendeinen Auftrag. Mir 
kam die Geſchichte ſonderbar vor. Am vierten Abend ſtand 
ch wieder auf meinem Poſten, und wieder erſchien die alte 
ga genau um dieſelbe Stunde und auf demſelben Weg. 
etzt war mein Verdacht erſt recht rege, und ich beſchloß, 
ſie zu verfolgen. Ein ſchottiſcher Sergeant und zwei Tom⸗ 
mys ſollten mir dabei helfen. Das Ziel der Frau war 
offenſichtlich eine zerſtörte Kirche am Rande des Dorfes. 
Sie trug jedesmal einen kleinen Korb. Ich folgte ihr un⸗ 
geſehen. Sie zog ihren dicht über den Kopf und be⸗ 
trat kurz nach? Uhr die Kirche. Sie ging geradewegs auf 
eine Tür im Turme zu und begann, deſſen ausgetretene 
Stufen hinaufzuſteigen, indem fie dauernd auf flämiſch 
vor ſich hin murmelte. Ich folgte ihr ſo vorſichtig wie 
möglich und gab mir alle Mühe, jedes Geräuſch zu ver⸗ 
meiden. Sie muß anſchienend taub geweſen ſein, denn es 
kam ihr nicht die geringſte Idee, bag ich dicht hinter ihr 
war. Sie machte in der Spitze des Turmes halt, und ich 
war nicht wenig erſtaunt, daß der verfallene Raum einen 
Mann in der Aniform eines britiſchen Offiziers beher⸗ 
bergte. Die Frau war gerade dabei, dieſem Manne Qe- 
bensmittel aus ihrem Korbe zu übergeben, als ich mit 
dem Revolver in der Hand den beiden gegenübertrat. Es 
war immerhin eine riskante Handlung, denn es wäre 
durchaus möglich geweſen, daß dieſer Mann tatſächlich ein 
engliſcher Offizier war, der hier auf einen bejonderen 
Beobachtungspoſten ſtand. 

1 ließ es darauf ankommen. Der Mann ſtarrte mich 
wütend an und fragte mich, ob ich verrückt geworden ſei. 
Aber ich ſpürte inſtinktiv, daß er nur verſuchte, mich zu 
bluffen. Krieg iſt Krieg —, beſſer ein, wenn auch En 
hafter, Fehlgriff als einem Spion Möglichkeit zut Flucht 
zu laſſen. Ich machte den Offizier klar, daß es meine 
Aufgabe ſei, ſeine Angaben auf ihre Glaubwürdigkeit zu 
prüfen. Gleichmütig öffnete er feine Uniformtaſche und 
zog eine Brieftaſche heraus. > ; f 

„Sehr richtig,“ meinte er, „was wünſchen Sie?“ 

Er entnahm der Brieftaſche verſchiedene Schriftſtücke. 
Das „wünſchen“ verſtärkte ſofort meinen Verdacht. Die 
Aussprache des Wortes machte mich ſtutzig. Ich ſagte im 
Augenblick nichts, ſondern ſah mir ſeine Papiere an. Dieſe 
waren anſcheinend in ſchönſter Ordnung. Hiernach han- 


Batterie gehörte. a 

Der Sergeant und die beiden Soldaten warteten unten 
am Turme, und ich rief ihnen zu, heraufzukommen. Ich 
bat den Sergeanten, einen feiner Leute u der betreffenden 
Batterie zu ſchicken. Jetzt zuckte der Verdächtige mit den 
Schultern und meinte grimmig lächelnd: „Na ja, da haben 
Sie wirklich Glück gehabt. Sechs Stunden ſpäter, und ich 
wäre jenſeits der Front geweſen.“ 

Ich ſtellte feſt, daß er im ganzen zehn Tage gearbeitet 
und zu jeder Zeit in ſtändiger Verbindung mit den, Geg- 
nern war. Er verfügte über ein erg das offen- 
ſichtlich von den zurückziehenden eutſchen im Turm der 
Kirche zurückgelaſſen worden war. Die alte Bäuerin hatte 
wirklich in gutem Glauben gehandelt. Sie hatte den Mann 
tatſächlich für einen britiſchen Offizier gehalten und daher 
gedacht, daß ſie ihrem Vaterlande helfen würde, wenn ſie 
ihn auf ſeinem einſamen Poſten mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſähe. Der Spion war früher einmal der Manager eines 
der exkluſtoſten Hotels im Londoner Weſten geweſen und 
war gerade zwei Wochen vor Ausbruch des Krieges nach 
Deutſchland zurückgekehrt. Indem man ſeiner genauen 
Kenntnis des Engliſchen und der militäriſchen Einrichtun⸗ 
en vertraute, hatte der deutſche Geheimdienſt ihn in ſein 

pionageſyſtem eingereiht. 

Am nächſten Tage wurde er zur Vernehmung ins 
Hauptquartier gebracht. Sein ſpäteres Schickſal iſt mir un⸗ 
bekannt. Ich ſah ihn zuletzt, als er zwiſchen zwei Stabs⸗ 
offizieren nach einem unbekannten Ziele in Marſch geſetzt 
wurde. Als der Wagen ſich in Bewegung ſetzte, zwinkerte 
er mir mit feinem blauen Augen zu. Ich grüßte ihn — 
er war ein wirklich tapferer Mann — aber ich ſagte ſchon 
vorher: Krieg iſt Krieg, und er war ein Spion gegen die 
Alliierten und ich in ihrem Dienit. 


Der Spion mit dem Narbengeſicht 

Von allen meinen Kriegserfahrungen war die größte 
Heldentat die eines feindlichen Spions in den erſten Tagen 
des Frühjahrs 1916 während der Somme⸗Schlacht, nahe 
bei dem hiſtoriſchen Dörfchen Villers Bretoneux, wenige 
Meilen von Amiens entfernt. Ich war damals bei den 
Feldtruppen, und der Verband, dem ich zugeteilt, war das 
dritte Armeekorps. Wir waren gerade von Flandern her⸗ 
geſchickt worden, um auf die vierte Armee zu ſtoßen, als die 


beginnende Somme-Offenſipe zuerſt feſtgeſtellt wurde. Ge 
heimhalten war die Order des Tages. Das Hauptquartier 
der 4. Armee hielt beſonders darauf. Dennoch ſtellte man 
feſt, daß trotz der größten Vorſichtsmaßregeln die Infor⸗ 
mationen irgendwie die deutſche Seite durchſickerten. Nahe 
bei unſerem Hauptquartier, etwa 4 oder 5 Meilen entfern 
lag die wichtige Stadt Amiens. ) 
Wege und die Bahnkontrolle war außerordentlich ſtark. 
Jede Bewegung der Ziviliſten, die die Zone betraten oder 
verließen, war genau bekannt. 


6. und die 10. franzöſiſche Armee, deren Stab die britiſche 
Armee in Amiens warnte, da ein recht waghalſiger Spion 
zwiſchen den Linien am Werke ſei. Noch am Tage vorher 


hatte ſich eine ungeheure Munitionsexploſion ereignet, die 


viele Menſchenleben koſtete. Dieſe Arbeit wurde einem 


Spion zugeſchrieben, der die Uniform eines Artillerie- 


offiigers trug. Man beſchrieb den Mann als 5 Fuß 
10 Zoll groß mit einer großen Narbe von ſeinem linken 
mae bis zum Mund herab. Niemand hatte ihn früher 
verdächtigt, ſeine franzöſiſche Ausſprache war tadellos. 
Etwa eine Woche nach dieſer Information fand eine 
gewaltige Exploſion an der Bahnlinie bei Merricourt ſtatt. 
Glücklicherweiſe hatte ein ſtark beſetzter engliſcher Truppen⸗ 
zug ſich um etwa eine Stunde verſpätet. Im anderen 
ffn wäre die Wirkung ſchrecklich geweſen. Die Unter⸗ 
uchung ergab, daß es ſich um eine Bombe mit Zeitzündung 
gehandelt hatte. Weiterhin wurden einige Tage ſpäter 
einige unſerer ſchwerſten Geſchütze, die ſorgfältig verborgen 


entdeckt und ſtändig unter Feuer gehalten. Es war offen? 
ſichtlich, daß der ungeheuer aktive Spion in kurzer Zeit 
uns ſchwerſten Schaden zufügen würde falls wir ihn nicht 
unverzüglich entdeckten. Immerhin waren bereits 30 Leute 
durch ſeine Tätigkeit getötet worden. Wiederum eine 


Woche ſpäter erhielten wir Nachricht, daß ein rieſiger Offi⸗ 


zier in engliſcher Majorsuniform, durch eine lange Narbe 


auf dem Geſicht gekennzeichnet Hotels und Cafes in 


Amiens beſucht hatte. Nachforſchungen ergaben, daß er 
eine Reihe unſerer Soldaten ausgehorcht hatte, die ihm 
in völliger Unſchuld wertvolle Informationen anvertrau⸗ 
ten. Sowohl die Franzoſen wie wir ſelber 
ganze Stadt nach ihm ab, aber ohne Erfolg. 


Gortſetzung Dienstag.) 


Die Ueberwachung der 


Rechts von den britiſchen 
Truppen unter Allenby, Gough und Rawlinſon lagen die 


. waren, von den feindlichen Langrohrgeſchützen 


ſuchten die 


ie 


= 


Beilage zu Nr. 160 


Poſener Tageblatt 


— 


Herr Dollfuß erhält einen Brief 2 


Vor ſolchem Oeſterreichertum graut es mir 


‚Diefer Tage ift bei Bundeskanzler Dollfuß 


i ein Schreiben einer Frau aus Wien eingelangt, 


ſeſſen Inhalt wir hiermit ohne jede Bei- 
fügung der Heffentlichteit übergeben: 


»Herrn 
Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuß 
Wien 1 
Stallburggaſſe. 


Es mag für Sie, Herr Bundeskanzler, viel- 
leicht nicht viel beſagen, wenn eine alte Frau 
zu den heutigen Verhältniſſen Stellung nimmt. 

habe mich auch nie mit Politik befaßt und 
offen zu, davon nicht das geringſte zu 
verſtehen. Ich glaube jedoch, daß 


gewiſſe Grundregeln für die menſchliche Ge- 
meinſchaft von zeitloſer Gültigkeit ſind und 
a ias immer und überall durchſetzen 
müſſen. 


Ich war Sonntag, den 15. Oktober, vor⸗ 
mittags, als iſt am Ottakringer Friede 
hof das Grab meiner Mutter aufſuchen wollte, 

Jeuge von 


Vorfällen, wie fie mir in gleicher Wider- 
Iichteit in meinem langen Leben bisher noch 
nicht untergekommen ſind. 


Als ich um 9 Uhr vormittags den Friedhof be⸗ 
wollte, wurde ich von der Wache 
daran gehindert und mir in barſchem 
bedeutet, daß ich verſchwinden ſolle. Da 
ich keine Ahnung hatte, was eigentlich los ſei, 
o erſuchte ich um Aufklärung, worauf mir er- 
widert wurde: „Ziach oh, Alte!“ Ein 
böherer Wachebeamter drohte mir fogar auf 
meinen Proteſt mit der Verhaftung. Ich 
Aaube, daß ein ſolches Benehmen einer alten 
Frau gegenüber, die ſchließlich zwei ihrer 
hne im Weltkrieg für das Vaterland ges 
opfert hat und deren Mann ſelbſt höherer 
aktiver Offizier war, als unerhört bezeichnet 
werden muß 


und frage Sie, Herr Bundeskanzler, der 
Sie mein Sohn ſein könnten, was Sie tun 
wenn man Ihrer Mutter ſo be⸗ 

gegnet wäre? 


3 teilten mir dann mit, daß heuke 
der Todestag der vor einem Jahr in Simme⸗ 
ring ermordeten Nationalſozialiſten fei und 
die ben moien. derſelben die Gräber aufs 
wollten 


ift mir unverſtändlich, wieſo in dieſer 
—. Aa eine Gefahr für den Staat oder 
Regierung erblickt werden kann, aber ich 
volte noch ganz anderes erleben. 


Als ich ſchließlich mit Hilfe eines Friedhof⸗ 
wärters auf Schleichwegen doch zum Grabe 
meiner Mutter gelangen konnte, das ſich nahe 
vo der Straße befindet, wurde ich Augenzeuge 


vB die mir in ihrer Scheußlichkeit un- 
vergeßlich bleiben werden. 


Die vor dem Wachekordon Einlaß begehrende 
tenge m de plötzlich ohne ſichtbaren Grund 
eee Wache attackiert. Die Menge 


een man ee a ea a Een Thealer 
Teatr Polſki 


Wer kennt ihn nicht, den Schwerenöter in 
b Nöten, der je Frau nach Strich und en 
aus 40, fi elügt, fo lange das er hält, d 
nas 555 en gerãt be oder wirkli 
nd im tyrannſſchen Beſitzers Wut, ſobald ein 
Yet nige i länger die Hand kütt?! Wer 
t das gutherzige, das ſchmachtende 
at Dummerchen mit dem wachen Verdacht: iſt Er 
deu auch treu, oder iſt Er es nicht bei Gelegen⸗ 
— e itzungen? Wer kennt nicht 
Sonnt 1 ürzenjäger aus der Provinz und 
ee a en m Dol mes unter den Ehegeſponſen, die 
te AE a beim Wickel nehmen, obwohl fie 
für * che Idioten halten? Wer kennt 
e De Le mit Zuckerlächeln im 
allebitterer Rede hinterm Rücken, 
Aufgebla enheit von Militärs, wenn 2 über 
Bea Ziwiliſten ufſw. Dageweſenes, teuflifi 
nd himmliſch blöderes, jedes Mittel iſt 
to man nur lacht, denn Lachen iſt geſund; 
i jego Soßowibr⸗ lacht man: Ber: 
= aurice Hennequins, des Ver ſaſſers; 
dienſt Herrn Szuberts, des Bear eiters, 
Reati ſſeurs, Hauptdarſtellers; Verdienſt aller an- 
deren 8 u e eſchickt 
gut aufgelegten Publikums. Beinah 
I Schwankes wunder Punkt liegt im dritten 
= im zweiten Akt. Irgendwo geht da 
terling die Puſte aus, der Schaufpieler 
nach Luft, und der Zuſchauer kriegt ſie, 
Se — atmen, denken — gefährlich; denn 
chen Molah ublitun lachen machen, 
i ge e, aber daß der Moloch am Ende 
t wie ein 8 Pudel heimzieht, leicht 
iert und übereilig bei Licht, nach der Melo⸗ 
220 mich nicht unter den Linden“ 
gelt ache. Im Teatr Polſti nimmt Herr 
elinſti das Schwindelgenie zu ſcharf, zu 
roii, zu forciert. Herr Boguſla w er Dr 
watomifi, Herr Smoczynjti olen 
in ihre Häute, und Herr Szubert ift auf 
eine ſo n file gemütlie, unmideritehtice 


ſtob entſetzt auseinander. Allein Wache zu 
Pferd und zu Fuß verfolgte die Fliehenden und 
ſchlug auf Einzelperſonen, vornehmlich Frauen 
und junge Mädchen, wie raſend mit dem 
Gummiknüttel ein. 


Eine junge Wan mit einem kleinen Mäd⸗ 
chen am Arm ſuchte hinter einem Baume 
Schutz, das Kind wurde niedergeritten und 
auf die Mutter, als fie ſich über das plut- 
überſtrömte Kind beugte, mit dem Gummi- 
knüttel jo lange losgedroſchen, bis jie eben⸗ 
falls bewegungslos am Boden lag. 


Sie eine Frau und ein kleines Mädchen zuhauſe 
haben und frage Sie, was Sie wohl tun wür⸗ 
den, wenn man mit Ihren Angehörigen ſo ver⸗ 
fährt? Welchen Sinn haben derartige tieriſche 
Brutalitäten? Ich höre immer, daß die Regie- 
rung Dollfuß unſer Heimatland Oeſterreich als 
chriſtlich⸗deutſchen Staat verteidigt. Ich frage 
Sie, Herr Bundeskanzler, iſt es chriſtlich, iſt es 
deutſch, und iſt es heimatliebend, Frauen und 
Kinder des eigenen Volkes ohne jeden Grund 
wie wilde Tiere niederzuſchlagen? Warum hat 
man die Leute nicht zu den Gräbern ihrer Toten 
gelaſſen und dort den Zu⸗ und Abgang ges 
pan 


ſchlecht muß es um jemanden beſtellt 

— der ſeine Poſition mit ſolcher unver⸗ 

Keen a Brutalität verteidigen zu müſſen 
aubt 


Ich höre immer, daß die Regierung Dollfuß 
der Repräjentant des vaterländiſchen Oeſter⸗ 
reichertums wäre. Nun, ich ſtamme aus einer 
Familie, in der faſt alle männlichen Angehöri⸗ 
gen durch fünf Generationen dem Staate ge⸗ 
dient haben und habe ſelbſt zwei Söhne ge⸗ 
opfert, aber 


vor einem ſolchen Deſterreichertum 
graut es mir. 


Das Gemetzel am Friedhofseingang wiederholte 
ſich nach dem en Ueberfall der Wache noch 


Warſchau, 10. November. Der füdiſche 
„Moment“ bringt einen bemerkenswerten Be⸗ 
richt über eine militäriſche jüdiſche Parade, die 
vor etlichen Tagen auf dem Sportplatz der 
„Polonja“ in Warschau ſtattfand. Dort iſt 
u. a. zu leſen: Das war auch ein Rekord der 
Bewegung, die kaum einige Monate bei uns 
beſteht, ſich aber ſo mächtig entwickelt hat, daß 
es gegenwärtig in Polen kein einziges Städt⸗ 
chen gibt, in dem nicht eine Abteilung der 
„Brith Hakail“ vorhanden wäre. 


Hauptmann Halpern begrüßt die Abteilung; 
in einer Viertelſtunde erſcheinen auf dem Platz 
Mitglieder des Hauptlommandos mit dem 
Kommandanten Szeſkin und dem Kommandan⸗ 
ten der „Brith Trumpeldor“ (eine militäriſche 
Jugendorganiſation der Zioniſten⸗Reſervpiſten, 
die von Wulf Zabotinſti zum Andenken an den 


— eis baf ihm der Haupterfolg des Abends 

re t und . Frau Ko⸗ 
2 n c 17 a; vun leeblatt für ein Theater: 
die Schönheit, Armut und Liebenswürdigkeit 
der Damen Kislinsanka, Niedzialkom⸗ 


fta und Zaſadzianka. d. 


Neue Bücher 
„Am die Regierungsmeihode 


nal 7710 und aus e Anem Blick 
7 bit 5 der Leſer, da 
e n 


in 5 ragen 


ujammenhängende me obige, e a Heike 
andlung der Grage Era , jondern um 
enographiſchen Bericht über die Ver⸗ 


und Oſtwojewodſchaften: hier hat man nicht 
vergeſſen, daß gerade der ruſſiſche Bruder das 
Polentum weit rückſichtsloſer Er anin bat 
als der raſſenfremde Deut m Süden und 
Weſten; die Oeffnung der 
bedeutet ig Cingan 

und — durch die Dynamit der großen Zahl — 

auch Gefahr für die politifche nabhafgigtelt. 
In dieſem Konflikt mS der der Regierungse 


tente ne Oſte 
aſiatiſcher Unkultur 


Ich glaube, Herr Bundeskanzler, daß auch 


Juüdiſche 


| 


ge, 
| 


mehrmals. Man ließ die neu hinzugekommenen 
Leute ſich zuerſt anſammeln, um ſie dann mit 
dem Gummiknüttel niederzuſchlagen. Und zwar 
waren es wieder vor allem Frauen und junge 
Mädchen, die, wie ich als Augenzeuge feſtſtellen 
mußte, in ſadiſtiſcher Weiſe verfolgt und ge⸗ 
ſchlagen wurden. Ich habe die Leute geſehen 
und beſitze wohl ſo viel Menſchenkenntnis, um 
zu ſagen, daß es durchaus anſtändige Leute ge⸗ 
weſen find, darunter ältere Männer und 
Frauen. 

Am anderen Tage ſtand in der amtlichen 

Aussendung von „Lausbübereien einiger 

Jugendlicher“ zu leſen. Ich frage Sie, Herr 

Bundeskanzler, billigen Sie es, daß amt⸗ 

licherſeits derartige Lügen herausgegeben 

werden? 

Ich könnte Ihnen noch mehrere Einzelheiten 
beſonderer Niederträchtigkeit und Beſtialität 
hier ſchildern, wenn mir nicht ſchon die Er⸗ 
innerung daran Uehelkeiten verurſachen würde. 
Ich erwähne nur noch, daß einzelne Wachleute 
ihre Gummiknüttelhiebe mit Beſchimpfungen 


und Drohungen gegen die Geſchlagenen, wie: 


„Hunde, wir werden's euch ſchon zeigen, bald 
werdet ihr alle da drinnen liegen! — Da 
haft du Mieſtviech!“ ujm. 
begleiteten. Ich bin eine alte Frau und habe 
vieles im Leben geſehen, und wenn Sie viel⸗ 
leicht lächelnd darüber hinweggehen werden, ſo 
ſage ich Ihnen doch, Herr Bundeskanzler, wie 
man ſät, ſo wird man ernten und wünſche 
Ihnen nur, daß die Leute, die heute ſo behan⸗ 
delt werden, einmal an Ihnen und den Ihren 
anders handeln. Daß dieſes „Einmal“ kom⸗ 
men wird, weiß ich ſeit Sonntag, denn 


wer ſeine Sache ſo vertritt, wie Sie, hat nie 
und nimmer das Recht auf ſeiner Seite. 
Recht aber hat ſich immer durchgeſetzt und 
wird ſich, wenn es auch manchmal anders 
ausſieht, immer wieder durchſetzen. Mit 
Gewalt, Lüge und Verleumdung verteidigt 
ſich nur der, der ein ſchlechtes Gewiſſen hat. 
Melanie von St.“ 


Parade 


von den Arabern im Jahre 1990 getöteten jüdi⸗ 
ſchen en Trumpeldor gegründet 
wurde). Es melden fý mit entſprechendem 
én ein nn des polniſchen Geeres 
und ein Oberleutnant des polniſchen „Strelec“. 
Das genannte Blatt bringt hier Ausführun⸗ 
gen Zabotinſtis über die allgemeinen Auf- 
gaben ſeiner Organiſation: 


„Das Schickſal einer Volkes hängt von zwei 
Dingen ab: ob es eine ideelle Jugend beſitzt 
und ob es die nötigen Reſerven hat. Wir 
haben unjere Jugend ſchon von den jüngſten 
Jahren an für die großen Ziele vorbereitet. 
Auf die Frage. wo die Reſerven ſind, erhielten 
wir heute in den Straßen Warſchaus die Ant- 
wort.“ 


Der vorhin genannte Hauptmann Halpern 
hat dann in einer Sitzung, an der nur die 


partei angehörige 
ſeiner engeren 


e Prof. Studnicki, wie viele 
ndsleute, gi fen die deutſche 
Orientterung entſchieden. einem Streben 
nach einem Modus vivendi mit — — 
ww er in der polniſchen Regierungsmethode 
Oberſchleſien = n ernites Hindernis. Darum 
82 er dieſen Kampf, über den, wie er in der 
orrede bemerkt, nicht die =n te, ſondern die 
Geſchichte ihr Urteil fällen wird. 
Oberſchleſien, wo der Wojewode Grasynifi 
dauernd die ortsanſäſſige Bevölkerung m 
abe, werde wie eine eroberte Provinz 


in Schlefieu“ 210 Es ſei or IE eroberte ovite, benn 
meto dzenia $ d tel [es gegen g an 
855 in W . nica) 5 Bienenen Froſchüre hes weil England “infolge der Niederlage 
von Prof tudni Erſt aus dem í mungen mat, be aa im 2 ains ia Kriege 
Untertitel , gert 
re mes Bee 5 = — 5 ve Bebingt eine ine eſgreiſende mitt- 


chaf ti 

al ridi ts rg 
Wojewode nach je 
den ſchleſiſchen 


ung 1 verlan ir 
3 erung — hat doch 
8 ven Geitandnis u, a 
andtag, T den Abgeordneten 
litz nicht ausliefern wollte, nur — — 


een f. 
um das gerichtliche ren ben 
handlung vor den Burggericht in Warihen. übrigens ipäter a — Deutch chtums⸗ 
Freilich it dieſer rein politiſche Prozeß von führer durchzuſetzen — vergifte das deutſch⸗pol⸗ 
außerordentlicher Bedeutung Jonesi ür die | ni che 8 6 die Dan rolle als ii g 
Innen⸗ als auch die Außenpolitik Polens. Der | ter in Genf ſchävige das internationale An⸗ 
er Staat, eingekeilt AN ußland und ſehen en 
eutichland, tann unmöglich nah beiden Fran | Anm Schluß bittet Gtudnicti die Lefer, ihm 
3 ER ale See * ein. weiteres Beweismaterial d die verhängnis⸗ 
in den Weſtgebieten Polens nur wenig Anhän⸗ vollen beg en der Grazvuſkiſchen u 
er: die wir tih alte und kulturelle Ueber zuzuſenden 5. 8 
egenheit Deutſchlands wird als eine Gefahr 
eben. Eine Anlehnung an faiard wieberem | Ulbert Sangen-Geors Müller Beslag, Tünden 
indet die een san in den Zenttal⸗ Dieſer Roman der erſten Island⸗Siedler des 


großen isländiſchen Dichters gehört zum erfreu⸗ 
lichſten, was uns an guten Büchern letztens 

beſchert wurde. 
Die geſunde, kraftſtrotzende Welt der Witin⸗ 
ger, das naturechte jelbjtverji ane Helden- 
um der Nordgermanen, ein Stück altnorwegi⸗ 
gilner und = Sd N wird dem 
ickſals der 


ejer mit der 
. und ihrer 


Aline Häuptlinge 


| 
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Kommandanten ſämtlicher Abteilungen Polens 
teilnahmen, folgendes über die Schulungs⸗ 
arbeit geſagt: 


Das Hauptziel dieſer Ausbildung beruht auf 
dem Schutz der jüdiſchen Ehre und des jüdi⸗ 
ſchen Vermögens überall dort, wo Juden leben. 
Die Ausbildung ſetzt ſich aus drei Dingen zu⸗ 
ſammen: 1. Sport — Fechten, Boxen, Uebun⸗ 
gen mit dem Stock uſw. 2. Uebungen mit der 
blanken Waffe. 3. Unvorhergeſehene Aus- 
bildung. 


Unſere Arbeit iſt keine Verſchwörungsarbeit, 
ſondern durchaus legal. Die polniſche Regie⸗ 
rung behandelt uns ſehr wohlwollend. Was 
die Verteidigung betrifft, ſo geht es uns um 
die Vereinheitlichung des Syſtems, indem 
jeder Soldat ſo ausgebildet werden ſoll, daß 
er nicht auf den Befehl zu warten braucht, 
ſondern ſelbſt weiß, was er zu tun hat.“ 


Wir leſen in dem oben angeführten Organ 
noch folgendes: 


Soll man noch von dem Unwetter erzählen, 
das unſere Feinde in allen europäiſchen Län⸗ 
dern jetzt gegen uns entfacht haben? In ſol⸗ 
chen Stunden müſſen in die organiſterken 
Reihen unſeres Volkes unſere diſziplinierten, 
ehemaligen jüdiſchen Soldaten hineingezogen 
werden, die Soldatenuniform und Waffen 
trugen.“ 


—— 


Witos und die Bauern 


Mit dem Problem der nationalen Cupi 
beſchäftigt ſich die Mysl Narodowa 
einem Artilel, der ii „Moraliſche Kräfte“ er 
titelt, Dort leſen wir u. a.: 


„In der Sanierungspreſſe wird die Nachricht 


von der Emigration des Bauernführers Wit os 


und einiger feiner Freunde breit kommentiert. 
Es iſt dies im unabhängigen Polen der erſte 
U einer politiſchen Emigration, die zweifellos 
eachtung verdient. Wer fühlte ſich in dieſem 
Falle gezwungen, das Land zu verlaſſen und 
jenjeits der Grenzen Polens ſeine Zuflucht zu 
uchen? habe nicht die Abſicht, hier die 
recht lange politiſche Laufbahn dieſes Bauern⸗ 
führers zu 5 childern, in der es nicht an ſchöpen 
Momenten fehlt, angefangen davon, daß er ſich 
der Korruption der Volksbewegung durch die 
öſterreichiſche Herrſchaft und dem degenerierten 


Krakauer Konſervatismus entgegenſtellte. Man 
muß ſich darüber klar ſein. daß Witos ein treuer 
Vertreter des polniſchen Bauern iſt — durchaus 


kein Dutzendvertreter —, mit Vorzügen und 
n, weit entfernt von jeder Anarchie; 


il: ein Mann, der ſich zu einem 
— hes wecke und Mittel bewußten Wirte der 
Erde entwickelte. Wird aber nicht 


2 


e ins Ausland in den . re die ihm 
Daten, den Gedanken entſtehen laſſen, 
in Polen kein Raum iſt für den Bauern, 
er, wie ehedem, nur ein Arbeitsmaterial 
um Steuerzahlen ſei, und wie wird dies auf 
bie erſehnte Einheit des Volkes wirken? Man 
kann auch nicht über die Vorfälle, deren for⸗ 
maler Abſchluß die g ä in Kleinpolen 
3 Bauer⸗Maſſenprozeſſe ſind, zur 
agesordnung übergehen. Das jind doch keine 
eringfügigen Störungen der öffentlichen Ruhe. 
gr Inruhen ernſter Art, wie das Gericht 
erklärt; Revolten einer Bevölkerung, die offen⸗ 
bar durch rag tieferen Stimmungen 
der Unruhe und der Unzufriedenheit bewegt iſt. 
Die geringfügigen Anläſſe aber, aus denen dieſe 
Revolten entitanden find, ſollten nicht den Blick 
verhüllen vor dem Ernſt der Sache, ſollten ſie 
a Tk 1 hervorkehren.“ 


leichen Söhne Ingolf und Leif und der 
ungle Menſchen, die ihrem Weg begegnen, ver: 

rg as ift eine Welt der Abenteuer 
ur gniſſe, des Kampfes mit Wind und 
gegen Saila, mit 
— Die 
ni 
r 


e Gut 
in fe ne Seele friſchen Win 
Gu 


gel 


de em Gewiſſen mitgehen 15 In der Welt 
der Eidbrüder ſind is beitens aufgehoben. zjk. 


Dr. ri nee, Gouverneur DL 
Her re im Fernen Shen. 
erlin 


88 Deutſche Buch ⸗Gemeinſchaft, 


Der frühere Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika 
bereijte als in der vom ei gg 1932 
entſandten Mandſchurei⸗Kommiſſion en 
China und die andſchurei. Kraft Fee 
Amtes und Auftrags kam Dr. Schnee mit jaji 
allen mahe ebenden Perſönlichkeiten in Kontakt, 
die in — großen Kampf um den Fernen 
Sina eine aktive Rolle iiien ſah er auch 
nge g: normalen Sterblichen kaum zugäng⸗ 
ſind. Alle dieſe Erlebe find nun in 
bien Buch ſchlicht und klar wiedergegeben. 
Mehr als das: ſie führen zu einer le — igen 
und umfaſſenden Darſtellung der großen ge⸗ 
ſchichtlichen, wirtſchaftlichen, kulturellen und 
militäri chen Fragen dieſer Länder. 
Die reiche persönliche Kenntnis des Oſtens 
und das ausgezeichnete Material, über das der 
Verfaſſer ver igt, ließen dann dieſes peer 
maken lebend! g und e ermen Buch üb 
ra 


die aktuellen agen des Fernen Oſtens 
kommen. ertvolle Karten und Bi 
erläutern den Text. di 
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„Mit Hitler in die Macht“ 


Dr. Otto Dietrich ſprach im Deutſchlandſender 
über ſein neues Buch 


Der Reichspreſſechef der NSDAP. Dr. Otto 
Dietrich ſprach dieſer Tage im Deutſchlandſender 
über ſein neues Buch: „Mit Hitler in die 
Macht“. Das „Conti⸗Nachrichten⸗Büro“ ver⸗ 
5 über dieſen Vortrag nachſtehenden Be⸗ 
richt: > 

Um es gleich voraus zu jagen: Dr. Dietrich 
war wohl einer der erſten, die es wirklich ver⸗ 
ſtanden, den Führer, ſo wie er iſt, wirklich den 
Hörern menschlich näher zu bringen und den 
engen gefüblsmäßigen Kontakt zwiſchen dem 
gü rer und dem Volke herzuſtellen. Wenn wir 
isher . über führende Per⸗ 
ſönlichkeiten des neuen Deutſchland hörten, dann 
krankten dieſe Vorträge alle entweder an einer 
langweiligen chronologiſchen Aufzählung von 
Lebensdaten, oder ſie waren ſo trocken oder ſo 
rein politiſch gefärbt, daß derjenige Teil der 
Hörer, der mehr auf den leichteren Unter: 
ede reagiert, nach einiger Zeit den 
Lautſprecher abſtellte. 

Dr. Dietrich gab keine langatmigen politiſchen 
Darſtellungen, er ſtellte keine politiſchen Grund⸗ 
ſätze auf, ſondern er plauderte in liebenswürdi⸗ 
em und unterhaltendem Ton mit ſeinen Hörern. 

n unterhaltendem Ton erzählte er ihnen rein 
Menſchliches und Perſönliches aus dem Leben 
des Führers und gab vielen damit wohl zum 
erſten ale überhaupt ein Bild vom Führer 
und ſeiner Arbeit. Wir erlebten am Laut⸗ 
jeger noch einmal jene . chen Flüge 

dolf Hitlers kreuz und quer dur eutſchland, 


DPoſener Tageblatt « 


.. Fr 2 g 
anlaßt hätte. Dr. Dietrich erzählt: „Niemal 
ſah ich Adolf Hitler größer als dieſer Mitte, 
nachtsſtunde des 13. März in ſeinem Arbeite 
zimmer im Braunen Haus in München, als if 
angeſichts der Niederlage den neee 


Soeben erschienen: 


Otto Dietrich, | 


Mit Hiller in die Mae 


tierte, unverzüglich und mit zuſammengeri 
Kraft aufs neue anzugreifen. 

Der Führer und die deutſche Frau? mie 
viele gibt es, die wirklich wiſſen, wie A 
Hitler über die deutſche Frau denkt? Die Ta ; 
ſache, daß die deutſche Frau, die ja für den tag 
lichen politiſchen Kampf viel zu ſchade iſt, in Dr 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung keinerlei #7 
tiſche ee hat, wird immer jo ausge 
legt, als ob der Führer und die Bewegung di 
deutſche Frau degradieren wollten. In wenige. 
Worten verſtand es Dr. Dietrich, zu zeigen, ni 
der Führer gerade die Wirkung der Frau MM 


die Bewegung zu allen Zeiten hoch anerkann 

i i Mei⸗ 

Persönliche Erlebnisse mit meinem Führer. a ab a Bas Bias Days Fu 
gab. „Die Frauen haben oft genug die 


wegung gerettet, ohne die Hilfe der Fraue 
wäre es mir 1924 nach meiner Parte 
wohl nicht möglich geweſen, die Partei ori K 
neue zu organijieren,“ jo äußerte il einne 
der Führer — wie Dr. Dietrich in ſeinem Buch 
ſchreibt und in feinem Vortrage anführte — 
ſeinem Reichspreſſechef. 


Zum Schluß ſeines Vortrages las Dr. Dietrich 
das Kapitel ſeines Buches „Zwiſchen Münhen 
und Berlin“. Die Romantik kommt in dieſem 
Kapitel zu ihrem Recht, die Romantik der Land 
ſtraßen, die wohl kein Polititer Deutſchlands 1 
dem Maße erlebt hat wie der Führer. i 
hören von wilden Autofahrten durch das da? 
mals rote Sowjetſachſen, mit Schießereien un 


In Leinen geb. 7.70 zł, 


Vorrätig in der Buchhandlung 
Eisermann, Leszno. 


Auswärtige Besteller wollen einschl. 
Porto, insgesamt 8.30 z} auf unser Post- 
scheckkonto Poznan Nr. 204 106 (O. Eiser- 
mann T. z o. p., Leszno) voreinsenden. 


die jedem der Wahlkämpfe vorausgingen. l : en 
Sturm⸗ und Nachtflüge, rajende Autofahrken, Naſtſtunden i 3 5 en 
e Thingſtätten. Und immer wieder erleben wir 
RE MAIE h D ME i den Bührer als denſelben einfachen, schlichten 
fh 9 ols Rt gie ae Baen ai Kapitel „Induſtriekapitäne am Scheidewegen jo | Führer faſt eine religiös⸗myſtiſche Verehrung | und bedürfnisloſen Mann, als den man ihn 
ns Kun A ka P Meier es Ah on rn E eu pan TITA D Re . 3 Volkes entgegenſchlug ſchon vor sehn a N or jeder, 5 
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PEON A EINER BON EUR. DERELBEH MIR: auf dem D i bei Berchtesgaden, und e e A Dr. Dee erzählt, wie ſchlicht und einfach auch 


Dann zeigt uns Dr. Dietrich den Führer im 
erfolgreichen Ringen mit den widerſtrebenden 


Mächten der Wirtſchaft, wie er es in dem | ergreifung 


Leipziger 


| Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


Im der ganzen Weit bekannt. 
* 


Tägfi überaus fesselnder und reicfiaftiger pofltischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 


deutschen Verhältnisse ermöglicht 
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ſozialiſtiſchen Bewegung“, di ä 
wohl das Erlebnis jener ben u e e 
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gie Arbeit auf dem Felde hat nach ein- 

eld rachter Ernte und daran anſchließender 

s beitellung und Ausſaat eine Ruhepauſe. 

im beginnt die Zeit beſchaulicherer Arbeit 
Spi Hauſe. die Arbeit bei Licht. 

der unen bildet einen wichtigen Beſtandteil 

t ländlichen Winterarbeit. Es iſt unſeren 

ü en eine altvertraute Kunſt, die am 

rſtenhofe, im Bauernhauſe und in der 

auernſtube geübt wurde. Bis in unſere 

al war der Leinenſchatz ein Stolz der 

Fr uernfrauen und der Bauerntöchter. Biel: 

vad ſteht noch heute auf dem Ausſteuer⸗ 

pine n. der Braut das geſchmückte 

Pe fahrad als Sinnbild des häuslichen 


P4 = berbſtlichen und winterlichen Ab- 
Aciedenheit des Dorfes ſoll der Segen der 
weit dem Landvolk auch die geſunde 
ede u de und Fröhlichkeit des Dorf⸗ 
len bringen. Dafür war früher die be⸗ 
Spirelte und beſonders geeignete Stätte die 
Aden ben Mag ſie auch ihrem urſprüng⸗ 
en Zweck nach in erſter Linie der Arbeit 
1 haben, fo ift doch das vertrau⸗ 
inne Zuſammenſein der beiden Ge⸗ 
t gem wohl immer das Anziehendſte an 
t Seren: bot fie doh eine günjtige Ge- 
e heit zur Anknüpfung zarter Bande. 
Ki eziehungen der Spinnſtuben zur 
Ne e der Geſelligkeit werden auch durch 
andſchaftlich wechſelnden Bezeichnungen 
angedeutet. In Thüringen ſprach man vom 
den unn enge hen“ und nannte die Mäd⸗ 
Ku und die Burſchen, die in den Spinn⸗ 
Ain zuſammentrafen, „Spinnmäkens“ und 
innknechte“. In der Rhön hieß die 

die erin, die gerade die Spinnſtunde hielt, 

i S „Spinnfrau“. In der Altmark bildeten 
Sen'e einer Spinnftube vereinigten Mäd⸗ 


eine „Spinnkoppel“, w Bat > ! 


ben Spinnklumpen“. ddeutſche Aus⸗ 
de find, „Kunkelſtube“ au „Rockenſtube“. 
anderen Benennungen kommt das Zu⸗ 
Mmenfein am Abend, bei Licht, bei der 
Yan. dur Geltung: „Lichtftube‘ „Licht⸗ 
ng“, „Zum Lichten gehen“. 


y te in den Namen, fo tritt auch in der 
usgeſtaltung der Sitte eine große Mannig⸗ 
altigteit hervor. Die Zuſammenkünfke 
im allgemeinen der Reihe nach in 
3 ein riet Binden Ei a den 
rfern 0 mehrere 
e ſei es a den Teilen des 
derer ſei es nach Unterſchieden des Le⸗ 
salters; manchmal hielten bei den Mäd⸗ 
den die Sahrgänge der früheren Schulzeit 
. Auch die verheirateten Frauen 
n ſtellenweiſe eine beſondere Spinn- 
tine, Jedenfalls bildeten die Spinnſtuben 
gute und treue Kameradſchaft. 


der Stanien 


BR den tiefften und nahhaltigften Eindrücken 
treg Beſuches der ſchwediſchen Hauptſtadt zählt 
ie, Sonntagnachmittag in den Parkanlagen ab- 
Aden des Wirbels der modernen Großſtadt oben 
Norden grünen Rücken des Skanſen. Das 
Floß, heißt zu Deutſch etwa Feſte. Der Park 
Rae eigentlich zum größten Teil unberührte 


e wenn man von den Wegen abſieht, die 
fr kreuz und quer dahinziehen, ift der Rahmen 
an ſeltſames Bild. Hier hat vor etwa 


hig Jahren ein trener Mann, verlacht und be- 
elt zunächſt von der Mehrzahl feiner Mit- 
de in ſelten aufopfernder Weiſe, da die 
mittel ganz knapp waren, eine Freiſtärte 
a ſolches Voltsgut geſchaffen, das anders 
a verloren gehen mußte. 
* hörte er von einem uralten Bauern⸗ 
in Halland, das abgeriſſen werden ſollte, 
em modernen Hof Platz zu machen. 
bejg ell war er. zur Stelle, und er bzw. der 
N cheidene Verein, defen Führer er war, 
fte es und ließ es da oben am Stanjen wie⸗ 
1 jo unverändert auſſtellen, wie es durch 
thunderte einer braven Bauernfamilie als 
A Seimitätte gedient hatte, Dort war's dasſelbe 
a einer alten Windmühle. Wiederum in 
einem anderen Falle wird eine ſchön geſchnitzte 
giſchartige Heubude von der ſchwediſch⸗norwe⸗ 
anden Grenze erſtanden, dort abgetragen und 
Stanfen wieder aufgebaut. 
h ine Hand, ordnend und ſichtend, hat von 
Si an darauf hingezielt, daß dereinſt ein 
ziergang durch den Skanſen ein lebendiges 
wid von dem Leben des ſchwediſchen Bauern 
Ju en verſchiedenen Landesteilen geben ſoll. 
Bildern entfinne mich da einer bunten Zahl von 
Fan eines das andere übertreffend an 
M e der lebendigen Welt des bäuerlichen 
Tuenſchen, alles tief durchpulſt von all den 
ee des. Bauernſtandes. 
ie großen Gegenſätze in der Art des Woh⸗ 
ges dens, bedingt durch die großen Unterſchiede der 
genen Breiten, innerhalb deren das 
beſiedelt ift, fällt in die Augen. So wie 
N der. r belebten. Natur die Wuchsformen genau 
ungen. die an fie geſtellt werden, 


Das 


In der Spinnſtube wurden — immer na⸗ 
türlich bei der Spinnarbeit — die Tages⸗ 
neuigkeiten durchgenommen, wobei auch 
allerlei Dorfklatſch mit unterlief. Es wur⸗ 
den Geſchichten erzählt, Märchen und Schnur⸗ 
ren, auch Rätſel gelöſt. Vor allem erklan⸗ 
gen beim Schnurren der Räder Volkslieder 

und Rockenlieder; vielfach ſind ſie ja gleich⸗ 
bedeutend. Auch wurden wohl kurze Be⸗ 
ſuche in anderen Spinnſtuben abgeſtattet 
und befreundete Häuſer 8 
namentlich wenn irgendwo ein Schlach 
feſt eine Gabe erhoffen ließ. Am Abend 
ſtellten fig, die Burſchen ein, und dann 
wurde es erſt ein richtiges „Gelach“ (Ge⸗ 
lage, Geſellſchaft). Wo Mädchen und Bur⸗ 
ſchen ſich zuſammenfinden, wird viel gelacht 
und geneckt. Man macht ein Pfänderſpiel 
oder auch ein Tänzchen Allmählich wird 
die Luſtigkeit zur Ausgelaſſenheit und 
nimmt wohl auch bedenkliche Formen an, 
namentlich wenn das Licht ausgelöſcht wird. 
Allzu eifrige Sittenprediger haben denn auch 
gegen die Spinnſtuben gezetert, jo daß fie 
vielfach verboten oder weſentlich einge⸗ 
ſchränkt wurden. Andererſeits herrſchte auch 
wieder eine gewiſſe Selbſtzucht in ihnen, 
und unter Umſtänden wurden anſtößige Per⸗ 
ſonen ausgeſchloſſen. 


Das Abkommen der Spinnſtube iſt 
namentlich deshalb zu bedauern, weil ſie 
auch Träger der Volkstradition 
waren und Sage und Lied von Geſchlecht 
zu Geſchlecht fortpflanzten. In grauer Hei⸗ 
denzeit ſchon hat die deutſche Frau die Kunſt 
des Spinnens geübt, und die Spindel iſt 
mit dem Volksglauben aus der Heidenzeit 
noch eng verwebt. Die Spindel iſt das 
Sinnbild der urdeutſchen Göttin, der Frau 
Holle, der Beſchützerin des häuslichen 
Be der Wächterin über die häusliche 

rdnung. Als das germaniſche Sinnbild 
weiblicher Schönheit, fraulicher Anmut und 
Sinnigkeit war ſie die Göttin der Lie be 
und des Eheglücks. Sie hat ihre heid⸗ 
niſchen Feſteszeiten, und dieſe leben in der 
Erinnerung des Landvolkes fort als ver⸗ 
botene Spinntage. Es darf nich geſponnen 
werden am Donnerstag⸗ und Samstag⸗ 
abend; die Spinnerin muß am Sonnabend 
ihre Kunkel leer geſponnen haben, ſonſt 
ſpinnen die Hexen oder haſpelt der Teufel 
am Sonntag.. Im Mondſchein darf man 
nicht ſpinnen, denn ſolches Garn hält nicht, 
oder die Spinnerin ſpinnt die Leinwand zu 
ihrem Leichentuch. Der Frau Holle oder 
Holde minnigliches Gedächtnis lebt aber 
auch fort im neckiſchen Spiel der Spinn⸗ 
ſtuben. Wie ein Mädchen den Hanf ſpinnt, 
einen ſolchen Mann bekommt es; ſpinnt es 
immer nur N einen kleinen, ſpinnt es 


entſprechen, ſo zieht auch durch die Welt, wie 
ſie ſich in der Behauſung des Menſchen uns 
offenbart, der gleiche Grundton. Das flache 
Dach der Fiſcherhäuſer der Südweſtküſte, mit 
Erde und Moos dick aufgedeckt, weicht im nörd⸗ 
lichen Teil des Landes in der Gegend um den 
Siljanſee die ernſte Bauform des Dalekarliers, 
des Edelbauern von Schweden. Ein aus mäch⸗ 
tigen Balken gezimmertes Haus, das wegen des 
hohen Schnees auf einem Balkenſockel ſteht. 
Das Dach iſt meiſt auch aus Bohlen gemacht, 
die Neigung ziemlich ſteil. 


Tritt man über die Schwellen der einzelnen 
Anweſen, weht's einem mild und warm ent⸗ 
gegen. Die Fenſter mit Blumen geſchmückt. 
Dort der breite Backofen. An der Wand der 
Hausrat, oft darunter Stücke, die man erſt nach 
einer Erläuterung begreift, wie z. B. die ge⸗ 
ſchnitzten Kalenderſtäbe, der Vorläufer des 
papierenen Bauernkalenders in Form eines 
mit Zeichen für die Wochen⸗ und Feſttage ver⸗ 
ſehenen Stabes. Auf der Bank am Fenſter in 
der Tracht ihrer Landſchaft ſitzt ein Mädchen 
und handarbeitet. 

Eine große Fülle von kaum Erträumtem 
bekommen wir im Skanſen zu ſehen. Im vor⸗ 
letzten Jahr kam als Beweis, daß es auch hier 
keinen Stillſtand geben ſoll, ein Objekt hinzu. 
das der beſondere Stolz des Skanſen iſt. Es 
iſt das ein alter Herrenſitz. Treue heimat⸗ 
liebende Menſchen haben große Opfer gebracht, 
um dieſen Gedanken zu verwirklichen. Auch 
hier nagt die Not an ſo manchem Edelhof. Es 
wird immer ſtiller und ſtiller um das Haus. 
Zum Schluß ſind alle prächtigen Felder und 
Wälder verparzelliert. Da ſteht noch das Her⸗ 
renhaus. Wie lange noch? In einem ſolchen 
Falle ſchritt die Leitung des Skanſen ein und 
holte das ganze ehrwürdige Haus in die 
ſchützenden Arme. Nun ſteht's wieder ehrwür⸗ 
dig und vornehm da. In jedem feiner kleinen 
Rokokozimmerchen raunt es dem Volk von der 
Zeit ſeiner Väter. 

So dient die Idee des Skanſen. 
Gütigkeit gegen das Wert der Vorfahren. 
predigt von tieferem und ernſterem Kennen⸗ 
lernen des eigenen Volkes, ſeiner Arbeit und 
ſeiner Kunſt. 


Sie predigt 


viel: einen großen, ſpinnt es dick, einen 
dicken — und ſo fort, je nach der Auslege⸗ 
kunſt und Lachluſt. Ein altes Bauernwort 
ſagt: Töchter machen Gelächter. 
Soll ſo bleiben in der Spinnſtube! Das 
Lachen ijt des Lebens Tiebites Kind. In 
den Sitten und Bräuchen, die ſich an den 
Gang des menſchlichen Lebens anſchließen, 
erkennt man die Art des Volkes. Wer unſer 
Volk kennen will, ſoll Verſtändnis haben 
für unſere Volksbräuche. Die Spinnſtube 
war Bauernleben reich an ſittiger Freude, 
war ein Stück dörflicher Poeſie. 
ee N N N eee 
Bauer iſt, wer in erblicher Verwur⸗ 
wurzelung ſeines Geſchlechts mit Grund 
und Boden ſein Land beſtellt und ſeine 
Tätigkeit als eine Aufgabe an ſeinem 
Geſchlecht und ſeinem Volk betrachtet. 
Landwirt iſt, wer ohne erbliche Ver⸗ 
wurzelung feines Geſchlechts mit Grund 
und Boden ſein Land beſtellt und in die⸗ 
ſer Tätigkeit nur eine Aufgabe des Geld⸗ 
verdienens erblickt. 
R. Walther Darre. 


eee; 
Eine macht es richlig 


Aennchen und Lina wollten gern heiraten. 
Das war ſehr wohl zu verſtehen, denn beide 
Mädchen waren geſund und ſauber anzuſehen. 
Sie dienten beim Großbauern B., und die 
Bäuerin war zufrieden mit ihrer Arbeit. 


Soweit war alles in beſter Ordnung. Nun 
meinten die beiden aber, man müßte auch mal 
in ein eigenes Neſt ſchlüpfen können, und fie 
machten ſich ihre Gedanken darüber, wie man 
zu einem ordentlichen Mann kommen könnte. 
Die tüchtigen Mädchen gingen energiſch auf das 
Ziel los, und jede wandte ihre beſondere Me⸗ 
thode an. Aennchen kaufte von ihrem Lohn 
neue Kleider, Schleifen und ſeidene 
Strümpfe und war die „Feinſte“ auf 
jedem Tanzvergnügen. Sie erreichte auch, daß 
alle nach ihr hinſahen: der Hans und der 
Franz, der Fritz und der Friedrich. Es kamen 
zwar alle, aber nicht — einer für immer. 


Lina blühte indes wie das Veilchen im 
Verborgenen. Sie ging nach wie vor in 
ihren beſcheidenen Fähnchen, ſo daß Aennchen 
ſie manchmal recht mitleidig anſah. 


Aber dann geſchah eines Tages das Ueber- 
raſchende. Des Tiſchlers Karl, auf den Aenn⸗ 
chen insgeheim ein Auge geworfen hatte 
— denn er war nicht nur ordentlich, jondetn 
auch ein „hübſch Menſch“, wie man im Dorfe 
jagte —, ging ſchnurſtracks zur Lina und holte 
ſie als Frau Tiſchlermeiſterin in a 
| Haus mitiamt ihrem Sparkaſſenbuch, auf | 


Wien Teer Kalender 


Anſchaffung 2 Zloty; in allen Buchhandlungen 
und Genoſſenſchaften, auch direkt vom Verlag 
des Landw. Zentralwochenblattes 


Der Landwirtſchaftliche Kalender 
für das Jahr 1934 vereinigt wieder alle 
äußeren und inhaltlichen Vorzüge, die man von 
einem Kalender großen Stils erwarten kann. 
Er iſt nicht nur Ausdrucksmittel bäuerlicher 
Belange, er iſt überhaupt ein Spiegelbild 
deutſchen Schaffens und darf als ſolcher 
Anſpruch darauf erheben, bei allen Volks- 
genoſſen in Stadt und Land wärmſte 
Aufnahme zu finden. Seine Aufgabe, weiteres 
geiſtiges Rüſtzeug für die unausgeſetzte Kultur⸗ 
arbeit der Deutſchen zu ſchaffen, erfüllt er voll 
und ganz. Wir werfen nun einen Blick in die 
Fülle des Gebotenen. 


Einem” finnig angelegten Kalendarium folgt 
eine ausgezeichnete, aus berufener Feder ſtam⸗ 
mende Ueberſicht über das Jahr des Heils, in der 
die nationalſozialiſtiſche Revolution in Deutſch⸗ 
land, wo doch zuerſt an den Bauern, den 
Reichsnährſtand, gedacht wird, eine beſondere 
Würdigung findet. 

Herr Superintendent D. Rhode behandelt 
dann den Werdegang des kirchlichen Einigungs⸗ 
werkes im neuen Deutſchland und Fräulein Dr. 
Rhode beſpricht das Diakoniſſenwerk im Aus⸗ 
lande als Welteroberung. Die Umriſſe einer 
Ahnentafel wollen anregen zu einer geordneten 
Ahnenforſchung, die das Gefühl der Ahnen⸗ 
gemeinſchaft ſtärken ſoll. Einer Skizze über den 
Umbau des Deutſchen Gymnafiums zu Poſen, 
aus dem man eine Muſteranlage geſchaffen hat, 
folgt die Schilderung eines Jugendfeſtes durch 
Pfarrer Juſt. Wertvolle Gedanken ſeeli⸗ 
ſcher Buchführung vermittelt eine „Schluß⸗ 
bilanz“ von A. Müller ⸗Guttenbrunn. Von 
deutſcher Kulturarbeit erzählt ein Aufſatz über 
die „Entſtehung der deutſchen Dörſer in Mittel⸗ 
polen“ von Albert Breyer, und ein weiterer 


fie Aufſatz über die Liebeswerte in Stanislau. 


Beiträge über das Leben der deutſchen Brüder 
in fernen Ländern wollen und ſollen daran 
mahnen auf der Scholle zu bleiben. 


| 


das fie an jedem Erſten treu und brav ihren 
Lohn eingezahlt hatte, ſo daß ſie nun über eine 
ſchöne runde Zahl verfügen konnte. Das 
Sparkaſſenbuch — das war des Pudels 
Kern. Aennchen mußte erkennen, daß ſie auf 
das falſche Pferd geſetzt hatte und daß alle ſei⸗ 
denen Bänder und Schleifen im Ernſtfalle nicht 
io viel Anziehungskraft beſitzen wie ein ſolides 
Sparkonto. 


Sparſamkeit fegt, nicht ſchnell — 
aber immer! 


Tür die Traxis 
praktiſche Futterkrippe 
für den Jungviehſtall 


Wenn man häufiger Gelegenheit hat, Jung⸗ 
viehſtälle in den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands an uſehen, dann kann man be⸗ 
obachten, daß dieſe immer noch viel zu wünſchen 
übrig laſſen. So findet man nicht ſelten Kälber 
und Jungrinder angebunden vor den Futter⸗ 
krippen, die eigentlich für ausgewachſene Tiere 
beſtimmt find. Um das Futter zu erreichen, 
müſſen die Kälber ihren Hals hochrecken; die 


Dewegli deute ze 
ſtall. gg e jte. b) Ste 


ten aufgehängt. e) 
an da 2 O 


Folge davon ift, daß der Rücken biegt ung 
mit der Zeit ein regelrechter Senkrücken ent⸗ 
eht. Schon manches 1 Tier mit guten 
Erbanlagen iſt auf dieſe Weiſe der Zucht ver⸗ 
lorengegangen. Man ſorge al 5 dafür, daß die 
$utterfrip pen nigi zu hoch find und 
der 5 2 * entſprechen. Um nun p m. 
meiden, daß mehrere — Ahat hohe 
für die einzelnen Altersſtufen vorhanden 
kann man ſich eine bewegliche 
krippe, die je nach der Größe der Tiere 
t werden kann, herſtellen. unſere Abe 
Sy die näßeten Einzelheiten, wie eine 
tippe beſchaffen fein muß, erkennen. 
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Viel beachtenswerte Dinge enthält der Ais 
ſchnitt „Lands und Volkswirtſchaft“. Dr. Wer 


gener, der frühere Verbandsdirektor, beſchäf⸗ 
tigt ſich mit dem ſtets aktuellen Thema „Die 
Bedeutung der Genoſſenſchaft für die Bolts 
erziehung“. Dr. Swart behandelt das nem 
Erbhofrecht in Deutſchland und zieht Anwen⸗ 
dungsparallelen für die hieſigen Verhältniſſe. 
Zu erwähnen find ferner die Ratſchläge, bis 
Prof. Dr. Herbſt⸗ Danzig in einem Artikel 
über die „Grundlagen und Technik wirtſchaft⸗ 
licher Schweinemaſt“ gibt. Es folgt ein lehr⸗ 
reicher Aufſatz über „Pflanzen, Kerbtiere, Vögel 
und Fledermäuſe“. 


Für die Erhaltung unſeres Volkstums wid» 
tige, auch praktiſch ſehr bedeutungsvolle Beir 
träge ſind: „Die Mutter als Erzieherin“ von 
Frau Johanna Bardt und „Die Schwindſucht 
und ihre Verhütung“ von Frl. Dr. Weide⸗ 
mann. Sie werden abgelöſt durch eine Wür⸗ 
digung von Gedenktagen (Lützow, Dahn uſw.). 
Eingeleitet wird dieſes Kapitel durch eine 
Kriegserinnerung des Reichskanzlers Hitler. 


Ein reich ausgeſtalteter „Unterhaltungsteil“ 
ſchließt ſich an. Da ſind gemütvolle Erzählun⸗ 
gen von Hermann Löns, die Schilderung einer 
Forſchungsreiſe des jungen Gelehrten Gerd 
Heinrich, der durch das Buch „Der Vogel 
Schnarch“ bekannt geworden iſt, eine beleh⸗ 
rende Geſchichte „Bankier und Bauer“, eine 
Predigt Schleie rmachers aus dem Jahre 1806 
und anderes mehr. Der Jugend erzählt aus 
ſeinen Kindheitstagen der große Maler und 
Zeichner Ludwig Richter, aus deſſen Zeichnun⸗ 
gen für dieſen Kalender die Monatsbilder zu⸗ 
ſammengeſtellt worden find. Zum Schluß zwei 
Märchen aus dem Cholmer Lande. 


Eine Menge der mannigfaltigſten Heber 
ſichten leitet hinüber in den üblichen Anzeigen⸗ 
teil, in den noch Scherze und Rätſel einge 
ſtreut ſind. 


Der Kalender gehört auf jeden deutſchen 
Gabentiſch in Stadt und Land. jr. 


* 


uſw. beſſer geeignet ift als der Ge 
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Jit Gelbhafer oder Weißhafer 


als Futtermittel wertvoller? 


* der Praxis beſteht vielfach die 1 — — 
daß der Weißhafer als ls ber Gen: Pferde 
afer. So 
haben z. B. auch die Proviantämter nr dem 
Kriege den Weißhafer beim Ankauf bevorzugt. 
Die üblichen Futtermitteltabellen geben über 
Unterſchiede im Nährſtoffgehalt zwiſchen den 
beiden Haferarten keine Auskunft, da nur Unter⸗ 
ſchiede nach den Eigenſchaften flachkörnig, mit- 
tel und vollkörnig gemacht werden. Nähere 
Unterſuchungen über den Futterwert einiger 
Gelb⸗ und Weißhaferſorten hat die Landw. 
Verſuchsſtation in ing! angeſtellt. Dabei 
wurde feſtgeſtellt, daß die ebenfalls vielfach be- 
ſtehende Anſicht des höheren Spelzengehaltes 
beim Weißhafer nicht unbedingt richtig ift. 
Es gibt eine Reihe von Weißhaferſorten, die 
in dieſer Hinſicht keinerlei Unterſchiede gegen⸗ 
über dem Gelbhafer aufweiſen. Die Verdau⸗ 
lichkeit der beiden Haferarten war bei den 
Roftoder Verſuchen mit ungefähr 75% gleich. 
Im Nährſtoffgehalt . eine weſentlichen 
Anterſchiede. Der Gehalt an verdaulichem Ei- 
weiß war beim Gelbhafer mit 8,19% etwas 
öher als beim Weißhafer mit 7,42%. Der 
tärtewert in 100 kg betrug beim Gelbhafer 
64,07 kg, beim Weißhafer 64,81 kg. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird der Gehalt durch die Witte⸗ 
rung des betreffenden Jahre pat beeinflußt, 
außerdem werden ficher et ede in den ein⸗ 
elnen Sorten beſtehen. Jedenfalls dürfte aber 
feſtttehen, daß der Weißhafer keineswegs wert⸗ 
voller als der Gelbhafer iſt. 


Warum ſollen Pfirſiche 
nicht im Herbſt gepflanzt werden? 


Die Pfirſiche, beſonders aber die Aprikoſen, 
behalten verhältnismäßig lange im Herbſt das 
Laub, ein Zeichen, daß die Pflanzen noch immer 
„arbeiten“, eine Saftzirkulation noch ſtattfindet. 
Nehmen wir nun im Herbſt einen ng peapael 
der noch nicht „abgeſchloſſen“ hat, heraus und 
chneiden Wurzeln und Zweige, wie dies zum 

flanzen notwendig ift, fo tritt je eine Unter⸗ 
brechung der Zirkulation ein. An den Schnitt⸗ 
flächen beobachtet man dann auch manchmal 
ein Herausfließen des Saftes. Notgedrungen 
tritt eine Schwächung der Baumes und damit 
die Gefahr des e ee ein. Pfir⸗ 
fiche find nun ſehr empfindlich gegen große 
Kälte, dieſe Empfindlichkeit muß größer ſein, 

wenn der Baum noch nicht mit dem neuen 
Standorte verwachſen iſt, alſo bei der Herbſt⸗ 
pflanzung. Ferner beobachtet man bei der 
Herbſtpflanzung auch des öfteren, daß die Wur⸗ 
zelſpitzen eintrocknen und der Baum deshalb 
nicht austreibt. Die beſte Pflanzzeit iſt für 
dieſe Obſtart der Monat März, falls es das 
Wetter zuläßt. Zwar darf man dann nicht 
9 nehmen, die den Winter über im 
| niga artier oder Einſchlagſchuppen ge- 
| 2 ben, ſondern Bäume, die friſch vom 
nzuchtfrück kommen. Dann wird man auch, 
falls alle anderen Wachstumsfaktoren günſtig 
eftaltet find, freudiges Wachstum erwarten 
Siain. A. Kaminſki. 


Wie verhütet man das Eierfreſſen? 


den Herbitmonaten, wenn die Jung⸗ 
Hennen mit dem Legen anfangen, kann man 
Häufig die Beobachtung machen, daß ſie ſich das 
ierfreſſen angewöhnen. Wenn diefe Un- 
tugend in einem Hühnerbeſtand erſt einmal ein⸗ 
geriffen iſt, dann 5 es ſchwer, ſie wieder los⸗ 
werden. Das Eierfreſſen wird faſt immer 
un auftreten, wenn die Junghennen ſich nicht 


E. LEHMANN 
Poznan, ul. Wrocławska 18. 


Anfertigung vornehmer und gelegener 
Pelzhekleidung in eigener Merk. 


| Ständig grosses Lager in allen Arten 
von Feilen und fertigen Stücken. 
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halbdunkel iſt. 


an die Neſter gewöhnen können. Sie legen ihre 
Eier in die Streu, von den zerſprungenen Eiern 
wird der Inhalt gekoſtet, die Tiere kommen 
ſchließlich auf den Geſchmack und vertilgen alle 


Eier, die ſie irgend erreichen können. Not⸗ 
wendig iſt deshalb, daß den Junghennen in der 
eſter, vor 


erſten Zeit möglichſt offene 
allem keine Fallenneſter, zur Verfügung geſtellt 
werden. Die Einſtreu im Neſt muß möglichſt 
weich ſein. Zweckmäßig ift es, wenn Neſt 
n den erſten Tagen müſſen die 
ier alle paar Stunden eingeſammelt werden, 
damit Bruch⸗ und Windeier ſofort entfernt wer⸗ 
den können. Wenn die Hennen in der Streu 
itzen und dort legen wollen, dann verſucht man 
ie vorſichtigt zu faſſen und in ein Neſt zu ſetzen. 
ach einiger Zeit werden ſich die Tiere an die 
Neſter gewöhnt haben. Man kann dann zu 
Fallenneſtern übergehen. Pollo. 


Jalſche Zuftereinteilung 
im Ichweineſtall 


Von Dr. Wowra. 


Jedem Schweinezüchter it eins klar: Es 
müſſen genügend fette Schweine 


gemäſtet werden. An Futtermitteln hier⸗ 
u 7758 es noch der Ernte ja nicht. Doch follen 
ieſe Futtermittel auf das ganze 
Jahr zweckmäßig verteilt werden. 
Da kann man immer wieder ſehen, daß im 
Herbſt Kartoffeln über Kartoffeln gegeben 
werden und daß dieſe bereits im zeitigen ei 
loir fehlen. Man greift dann zu den halb anz 
gefaulten Rüben und wartet eien e auf 
den Zeitpunkt, wo die halbgemäſteten Schweine 
auf der jungen neuen Weide ihren Hunger 
ſtillen können. Das darf nicht mehr vorkommen. 
Die Kartoffeln ſind am einfachſten aufzu⸗ 
bewahren, wenn man vom Getreide abſieht. 
Sie müſſen für die Frühjahrsmaſt aufgeſpart 
werden. Aber nicht in Mieten, da verlieren ſie 
25 oder 30 und noch mehr Prozente ihres Nah⸗ 
rungswertes. Ein 11 müſſen ſie werden. 
dann ſind die Nährſtoffverluſte ſehr gering. 
Bei der üblichen Kartoffelmaſt benötigt man 
zu einem Schwein 10 dz Kartoffeln, die 1 cbm 
Grube beanſpruchen. Nun rechne man ſich aus, 
wieviel zur Einſäuerung gelangen müſſen: 


Seht im Herbſt werden natürlich auch Kar- 
toffeln verfüttert. 

für den . zur Verfügung hat, ſo 
gebe man dieſe und keine Kartoffeln den Zucht⸗ 
ſchweinen, ſobald dieſe die Nachleſe auf den 
Kartoffelfeldern beendet haben und der Froſt 
auch die Gründüngungsſeradella zur Weide un⸗ 
brauchbar genap: hat. Stehen noch mehr 
Rüben zur erfügung, ſo dämpfe man ſie und 
gebe ſie als Erſatz eines Teiles der Kartoffeln. 


4 Rüben, 14 Kartoffeln und dazu 1 kg Bei⸗ 


futter gibt gute Zunahmen bei den Maſt⸗ 
ſchweinen. 


Uebrigens freſſen die Schweine auch Rüben⸗ 
blätter gern. Warum werden dieſe aber im 
Herbſt 9 häufig verwüſtet? Da wirft man 
ſchließlich den Sauen auch gefrorene oder zum 
mindeſtens gereifte Blätter vor, und wenn ſie 
dann verferkeln, weiß man nicht, woher das 
Uebel mit einmal kommt. Sauber gewaſchene, 


f 


Wenn man aber Rüben | 


eingeſäuerte Nübenblätter geben als Silage 


ein gutes Grundfutter für die Schweinemaſt im 
Winter. Auch wieder am beiten % Silage, 


Rüben werden gegeben. Dieſes ſaftige Futter 


185 etwas Spreubeimiſchung erhalten. 
rum aber bekommt der arme Schweinefütterer 
beim Dreſchen ausgerechnet die Gerſtenſpreu 
. Wenn er ſich ſpäter zum Schaf⸗ 
poy oder Kuhjtall Seradella⸗ oder Kleekaff 
olt, gibt es natürlich Krach. Darum fahre 
man ihm etzt ſeinen Bedarf für den Schweine⸗ 


7 ; ; W 
Diese äußerst wichtige Frage beschäftigt wohl alle, die an Asthma, Lungenspitzenkatarrb; 
veraltetem Husten. Verschleimung, lange bestehender Heiserkeit. Grippe leiden un 
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der Finsenkuranstalt, über das Thema: „Sind Lungenleiden heilbar?“. Um jedem Kranken 
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PUHLMANN & Cie., Berlin O. 637, Müggelstrasse 25—25a. 


Gardinen — Bettdeeken 


Inletts — Bettbezugstoffe 
Mleider- und Mantelstoffe 
in Wolle und Baumwolle 
in größter Auswahl u. billigst. reisen 
finden Sie nur bei 


J. Zagrodzki 
Poznan Zamkowa > (Reke ul Rynkowa). > 


Spezialität: Herren-Mänte! und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 4 
Neuheiten — Herren- Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, Kleiner luz 
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ſtall in geeigneter Spreu an. Roggenipreu mit 
Seradallamiſchung nimmt er auch noch gern an. 

Und die Getreidevorräte? Einteilen, 
einteilen! Gewiß freſſen die Schweine 1%, 2 
und noch ma kg Schrot, wenn ſie es erhalten. 
Und beim Dreſchen iſt man ja jo freigebig. 
Aber dann ab März, vielleicht ſogar früher 
ſchon, geht die Qual los. Das ſchöne Gerſtenge⸗ 
menge iſt alle der Hafer — er taugt ſchon nichts 
im Schweineſtall, denkt man — bald interher, 
vom Brotkorn kann für den Schweineſtal nicht 
mehr viel abgegeben werden. Was tun? Man 
ſieht die letzten Offerten durch und kauft 
ſchweren Herzens Futtermehl und Kleie, er⸗ 
kundigt ſich nach den Erfolgen mit der Fütte⸗ 
rung von Johannisſchrot und ähnlichen ſchönen 
Sachen. Als Beigaben ſind dieſe Dinge gut 
und preiswert. Als Hauptfutter im Frühjahr 
weniger erfreulich. Warum das? Jetzt im Herbſt 
kann man y Fach und die Futterkornvorräte 
ſtrecken. Die Schweine brauchen bei der Maſt nicht 
Kartoffeln und nur Gerſte neben Eiweißfutter. 
„Kleie, % Hafer, % Gerſte verrichten den 

leichen Zweck. Die Zuchtſchweine ziehen ihre 

erkel bei der gleichen Schrotmiſchung eben⸗ 
falls gut hoch. Alſo vor allem jetzt zur Dreſch⸗ 
zeit mit dem Getreide 5 
Jedes . deſſen Maſtzeit ins Früh⸗ 
jahr fällt, braucht außer den Kartoffeln dann 
ebenſo 1 dz Getreideſchrot⸗ und Kleiemiſchung 
wie die Herbſtſchweine. Man darf ihnen nicht 
1 dz weniger gutes Futtermehl vorſetzen, aber 
gleich gute Zunahmen verlangen. Jede Zucht⸗ 
ſau braucht zur Aufzucht eines normalen 
Wurfes 2,5—3 dz Kraftfutter, in dem Gerſte⸗ 
und Haferſchrot nicht fehlen ſollen. 

Und noch eins. Bei der Fettſchweine⸗ 
maſt iſt keine intenſive Fütte⸗ 
rung von Anfang an notwendig. 
Die fonſt ſchwerer unterzubringende, weniger 
hoch verdauliche, billigere Kleie kann mit Hafer⸗ 
ſchrot zuſammen einen großen Anteil im Kraft⸗ 
futter der 40 bis 80 Kg. ſchweren Läufer aus⸗ 
machen. Fiſchmehl als Eiweißträger ſollte aller⸗ 
dings nicht fehlen. Rüben und Silage können 
die Hälfte, Kartoffeln die andere Hälfte des 
Grundfutters während der Maſtvorbereitung 
ausmachen. Bei der anſchließenden Vollmaſt iſt 
dann auf eine brauchbare Futterverwertung bis 
zu einem verhältnismäßig hohen Gewicht von 
vieleicht 1,5 Dz. zu rechnen. Die richtige Futter- 
uam ſchon im Herbſt macht ſich beſtimmt 
ezahlt. ` 
CCC. A E ET DO ET TEE CE U 


Der ‚‚Volksfreund-Ralender für 1034“ 


Als wirklicher guter Kamerad und treuer Ber 
rater unſerer Deutſchen in Polen bringt der 
neue „Volksfreund“⸗Kalender 1934 eine ſo reiche 
Fülle an Unterhaltung, Belehrung und prak⸗ 
tiſchen Winken, daß er ſich einfach in jedem deut⸗ 
ſchen Hauſe unentbehrlich macht. 

Ein echter „Volksfreund“, durchlebt er mit 
uns die großen Feſttage des Kalenderjahres, 
begleitet er den Landwirt bei ſeinem Tagewerk, 
ſteht er dieſem und dem Städter in verſchie⸗ 
denen Steuerfragen aufklärend zur Seite, unter⸗ 
richtet den Leſer über das hieſige deutſche Schul⸗ 
und Kirchenweſen, über tauſend praktiſche 
Fragen, gibt einen Ueberblick über die politiſchen 

eſchehniſſe des letzten Jahres, iſt geeignet, mit 
ſeinen ſchönen und beſinnlichen Geſchichten und 
Gedichten gemütliche Stunden zu ſchaffen, mit 
den ausgezeichneten Photographien und Holz⸗ 
ſchnitten das Auge zu erfreuen. 

Um nur einiges aus der Vielfältigkeit des 
Gebotenen herauszugreifen, ſei vor allem der 
vorzügliche Aufſatz von Prof. Dr. Wunderlich⸗ 
Stuttgart über die deutſche Minderheit in Polen 
erwähnt. Einen Ehrenplatz nimmt das herrliche 
„Lied für Auslanddeutſche“ von Julian Will 
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ſowie der angeſchloſſene Beitrag: Pe Ein 
ein Lied für Auslanddeutſche nötig? ein cher 
ganzes deutſches Herz und ein ganzer den 
Mann finden hier ihren Ausdruck. alen 

Ein Stück deutſchen Schidjals in MitteP yy 
wird in den Aufſätzen über die Jubiläen ie 
ſchiedener evangeliſcher Gemeinden, in den dell. 
trägen über einzelne deutſche Schulen beha det 

Exwähnt fei in dieſem Zuſammenhan 
Artikel von Robert Klatt: „Aufgaben der 
kundlichen Heimatforſchung“, der manchem 
hand Anregungen geben dürfte. eich 

Für Unterhaltung ſorgen einige ausge | 
nete Erzählungen haa viele jtimmungs®” 
Gedichte. RR 7 i 

Der Artikel „Ueberblick“ gibt eine bei hen | 
Kürze klare Zuſammenfaſſung der politi 
Ereigniſſe der letzten Monate. = endet 2 

Wir begrüßen den „Volksfreund“⸗Ka eu 
1934 in feiner Eigenſchaft als Freund des ſchen 4 
Then Hauſes in Polen aufs befte und wün ef d 
ihm größte Verbreitung. Sein Preis iſt 
fallend niedrig: nur 1,20 Zloty! 


„ chriſti Reich“ i 
Ein volksdeutſcher Kalender für Schule und 90 


Der ſteigenden Bedeutung des dan e 
Auslanddeutſchtums für unſer Volkstum "nie 
nung tragend, gibt der Reichsverband für . 
katholiſchen Auslanddeutſchen für das Jahr oll 
unter dem Titel „Chrifti Reich“ einen ® ne 
deutſchen Kalender heraus, deſſen Leitgedcn Jo 
den tiefen Kraftquellen unjeres Volkstums p 
unjerer Religion in einer großen Reihe wit 
Beiträgen Rechnung trägt. In dieſem 1 
uns der Blick in ein weites und vielen Tin 
unbekanntes Gebiet eröffnet; wir erfahren en 
der Sendung des Auslanddeutſchtums, be be: 
es in feinen Siedlungen in Europa und ung, 
ſee, nehmen an dem bitteren Daſeinskampf 3 
ſerer alten und neuen Auswanderer teil, 109 
in die Zuſammenhänge zwiſchen Brauchtum ot 
Sitten und denen der einzelnen deu 
Stämme im Mutterland und erfreuen ue 
einem friſch ſprudelnden Quell aus dem . 
deutſchen Volkstums geſtalteter Erzählun e 
Neben einem künſtleriſch ausgeſtatteten Kang 
darium gibt eine große Anzahl ausgeſun, 
Originalbilder ein anſchauliches und 
. Bild von deutſchem Volkstu 


olls⸗ 
aller, 


1 


n 
tiher Landſchaft. Wie kaum ein a T 
Buch iſt der volksdeutſche Kalender „ lich 7 
Reich“ für den Schulunterricht ein vorzüg 9% 
praktiſches Hilfsmittel. Bei einem Am neren 
120 Seiten und gediegenem, von Künſtlerheß 
entworfenem Einbande beträgt der Preis ei, 
70 Pfennig. Beſtellungen nimmt der le 

a 


verband für die katholiſchen Auslanddeuth⸗ 
E. V. in Berlin NW. 7, Neue . 
entgegen. (P mto: Berlin 

Nr. 100 60.) ` 


“Versäumen Sie nicht 


das Abonnement auf das , Pose 
ner Tageblatt“ zu erneuern. E? 
ist die höchste Zeit. Alle Post- 
ämter in Polen, unsere Ausgab® 
stellen in der Provinz und die 
Geschäftsstelle nehmen Bezugs, 
Bestellungen für den Monat 4 
Dezember entgegen. k 
Die Bezugspreise sind am Kopfe de 
Zeitung vermerkt. 
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Wolltein 
„Täter gefaßt. Zu dem vor kurzem berich⸗ 
teten Ueberfait auf den Landwirt Moda ma 


Rieber können wir heute mitteilen, daß der 
ich nunmehr feſtgenommen iſt. Es handelt 
Goßbierbei um vieſelbe Perſon, die |. It. den 
Moimir Ziebeil aus Jaromierz überfallen 
nd ſchwer mißhandelt hatte. 


Stadtverordnetenwahlen 


3 Für die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
Dahlen ijt das Stadtgebiet Wollſtein in zwei 
egi ein 


rte geteilt worden, und r gehören 
Ri eriten Wahlbezirk Me N e, 
f Frach raße, Markt, Poſenerſtraße und die 
uſtädterſtraße. Zum zweiten Wahlbezirk 


hören die gan ünfte Januarſtraße, Qin- 
Fee Rai p AA bog eliene ahnhof⸗ 
aße, Kochſtraße, Herbergsgaſſe, Moltkeſtraße, 
Schützenstraße, Unruhſtraße, Seestraße, Wieſen⸗ 
hahe Schulſtraße, Gartenfir. und die Kirchhof. 
ne, Der Wahlbezirk I wählt 5 Stadtver⸗ 
dnete, der Bezirk II 7 Stadtverordnete. Am 
8 November erfolgt die Auslegung der Mih- 
kenn ten im Magiſtratsbüro. Jedem Wähler 
eht das Recht zu, die Liſten einzuſehen. 


Santomiſchel 


t. Die letzte Mitgliederverſammlung des Qand- 
miſeſchaftlichen Vereins, Ortsgruppe Santo⸗ 
N chel, am vergangenen Dienstag, brachte die 
deuwvahl des Vorſitzenden. In dieſes Amt wurde 
fer Güterdirektor Lindner Lekno ein- 
benmig gewählt. Nach Erledigung der damit 
Webundenen ormalitäten erhielt der von der 
A age-Pofen entſandte Redner Herr Kran 15 
Vermberg, Leiter der Pflanzenſchutzſtelle der 
gmelage, das Wort zu einem Vortrag über die 
Re äuſeplage und deren Bekämpfung. Der 
üledner machte intereſſante ſtatiſtiſche Angaben 
uber den Schaden, der von den Feldmäuſen ver⸗ 
nacht wird. Daran anschließend kam der Redner 
TO auf einige Pflanzenſchädlinge, zur Haupt- 
oe auf den Kartoffelkrebs zu ſprechen. 

i wurde den Landwirten — ren, ich heute 
don auf den Anbau von krebsfreien Kartoffeln 

000 uftellen. Mit einer Ausſprache über das 
5 ehörte, in welcher u. a. auch das neue Kran⸗ 
der laſſengeſetz geſtreift und ein Beſchluß 

süglich des Winter vergnügen; gefaßt 

„fand die Verſammlung ihren Abſchluß. 


Meotihen 

Wo Vom Jahrmarkt. Der letzte Jahrmarkt war 
allen Teilen ſehr ſchlecht beſchickt. Pferde 
waren nur ſehr wenige, meiſt minderwertige an⸗ 
geboten. Auf dem Viehmarkt forderte man für 
fute Milchkühe 200—280 zt, für mittlere 100 bis 
TA 21 und für magere und alte Tiere 40—80 zt, 
d wurden aber ſehr wenig Umſätze erzielt. Auf 
Aa Krammarkt waren ſehr wenige p E 0 
15 nde vorhanden und auch nur wenige Käufer 
ſehveſend. Es wurden dort auch drei Langfinger 

genommen. 
Die bſtähle. Bei dem Gutsbeſitzer Meinicke 


u, 
p Sy Hohenwalde raubten Diebe in der vergangenen 
a 


acht zwei komplette Betten vom Boden des 


Paufes, — Bei dem 
blen Diebe gleichfalls Bettfedern, ein Fahrrad, 


8 
Bneſen 


Wübungen des Stadtpräſidenten Dr. Lauterer 


* 
i 


eine Soppe und verſchiedene Wäſche. 


in. Kanaliſationsarbeiten. Es iſt den Be⸗ 


gelungen, für die Stadt Gneſen eine In v eft i- 
tonsanleihe von 20000 21 zu erlangen. 
Neſem glücklichen Umſtande iſt es zu verdanken, 
Nb am kommenden Montag in Konikowie die 
analiſationsarbeiten beginnen. In Konikowie 
È eine ganze Reihe neuer Häufer entitanden, 
N fehlten aber bie primitivſten ſanitären Cin- 
wötungen, Bei den b henden Arbeiten 
ide den 10⁰ mit 
. Brot finden. Der Stabtpräitdent bemüht ſich 

eichzeitig um ei i 


Tand i i i 
Fadt bertel für ment in ber 


y 
.. 


x 


f b 
enn jonl auch die Strafe nach and 


itkowo wieder 
eſtellt werden. Auch dabei würden eine 


N En Anzahl Arbeiter ihre lohnende Arbeit 


Inowrocfaw 
gen unerlaubten Altoholverfaufs und 


Be, 
sihan s wurden die hieſigen Reſtaura⸗ 


ure Koztowicz, Dobrafz und Przy⸗ 
sj hoo . 
ze wſki zu je t. Geldſtrafe bzw. zehn 
Tagen Arreſt ER ENO 1 x 
z. An die unrichtige Adreſſe gelangte ein 
Landi, der den nach Ryczewo Simte renden 
ta dwirt Drzewiec ki zu überfallen und bez 
gieren ſuchte. Drz. verprügelte ihn aus⸗ 
ebig und ſetzte ſeinen Weg fort. 


z. Verſuchter Einbruch. In der Nacht zum 
Donnerstag verſuchten bisher unbekannte Titer 
i die Drogerie P. Renz, hierſelbſt, ul. Kilin- 
u 3, einzubrechen. Zu dieſem Zweck hatten 
i ereits das Sicherheitsſchloß an der zweiten 
in wan stür von der Straße ausmontiert, doch 
i dabei innen etwas gebrochen, ſo dah es ihnen 
art gelang, das Schloß zu um. enſo miß⸗ 
Küct iſt den Dieben der Kellereinbruch vor 
nigen Tagen bei demſelben Drogeriebefiker. 


Strelno 


u. Gräben unter Brücken und Auffahrten rei- 
gigen! Alle Intereſſenten, deren Grundſtücke 
g. Chauſſeen liegen und mit dieſen durch 
drücken bzw. Auffahrten verbunden ſind, wer⸗ 
en vom Kreisausſchuß aufgefordert, letztere bis 
um 20. d. Mts. gründlich zu reinigen, widri⸗ 
falls die Rein gung von der Wegeadmini- 
tation aus ae wird und die Koſten auf 
em Adminiſtrat onswege eingezogen werden. 


Schubin 

S Ueberjall. Auf dem Wege von Kazmierzewo 

aach Kocewko wurde die 32jährige Hertha Joop 

Des Kaßmierzewo von einem Strolch überfallen. 
er Wüſtling verſuchte bii 5 zu vergewal⸗ 
en, ſodann riß er der Ueberfallenen die Hand⸗ 


wohnt in der Pilſud itrabe, und eine 


ì d i 


2 


\ 
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Radaubruder unſchädlich gemacht. 


2. Inowroclaw. Eine niederträchtige Hand⸗ 
lungsweiſe bildete heute den Gegenſtand einer 
Gerichtsverhandlung. Der Sachverhalt war fol- 
gender: Am 1. Auguſt d. Is. erſchien nachmittags 
vor der Drogerie P. Renz, Kilinſkiego 3 der ſchon 
mehrmals vorbeſtrafte, als gewalttätiger Menſch 
bekannte, arbeitsloſe Bäcker Antoni Plich ci nſti, 
warf Zigarettenſtummel in das Geſchäft, ſpuckte 
einigemale hinein und hielt die vorübergehenden 
Baffanten mit den Worten auf: „Das iſt ein 
Danziger Spion, ein Hitler, eine deut⸗ 
ſch e Drogerie, die Leute dürfen hier nicht kaufen, 
ſondern weiter zum Markt in die volniſche 
Drogerie geben. Einen Kunden, der ben Laden 
betrat, folgte Plicheinſki, nahm ihn beim Arm, 
führte ihn wieder aus dem Geſchäft heraus mit 


der Vemerkung, ob er nicht wiſſe, daß dieſes eine 
deutſche Drogerie iſt und dort nicht gekauft werden 
darf. Als die alleinanweſende Ladeninhaberin, 
Frau Renz, vor die Ladentür trat, um nach ihrem 
Mann auszuſchauen, der in dieſem Augenblick 
kam, ergriff Plicheinſki ſeinen dicken Spazierſtock 
und ſchlug damit auf Frau R. ohne Grund ein 
und ſpuckte ihrem Mann ins Geſicht. Nachdem 
ſie den Vorfall im Kommiſſariat gemeldet hatte 
und nach Hauſe zurückgekehrt war, wurde ſie 
noch einmal von dem Rohling überfallen. In der 
heutigen Gerichtsverhandlung verdrehte Plich⸗ 
einſti alles. Das Gericht erkannte nach Ver- 
nehmung der Zeugen Plicheinſki für ſchuldig und 
beſtrafte ihn mit einer Arreſtſtrafe von 3 Wochen 
mit dreijährigem Strafaufſchub. 


— jr äů—f —ͤ nn 


taſche aus der Hand und 1 Der Tat 
verdächtig iſt Broniſtaw Bkaſzezyk aus Wero- 
nika, Kreis Schubin, der noch nicht ergriffen 
werden konnte. 


Nakel 


§ Einbruch in die Firma Vacon⸗Export. In 
der Nacht von Freitag zu Sonnabend wurde in 
das Kontor der Firma Bacon⸗Export, Oskar 
Robinſon, das fi) in dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
haus befindet, ein Einbruch verübt. Geſtohlen 
wurde eine Kaſſette mit ungefähr 1000 
Den im Kontor befindlichen Geldſchrank ließen 
die Einbrecher unberührt ſtehen. 


$ Zu den Stadtverordnetenwahlen. Die Ar⸗ 
beiten zur Durchführung der Stadtverordneten⸗ 
wahlen am 26. d. Mtis. nehmen ihren Fort- 
gang. Unter dem Vorſitz des Vorſitzenden, Rich⸗ 
ers Zam ko, fand eine Sitzung ſtatt, in der 
die Wahlkommiſſionen der vier Wahlbezirke, 
der Termin zur Auslegung der Wählerliſten 
uſw. beſchloſſen wurde. Nach den aufgeſtellten 
Wählerliſten hat die Stadt 5344 wahlberech⸗ 
tigte Bürger. Die Wählerliſten liegen in der 
eit vom 12. bis 18. November im kleinen 
aal des ſtädtiſchen 1 in der Zeit 
von 12—1 Uhr und 6—8 Uhr zur Einſicht aus. 
In der betr. Zeit können auch Reklamationen 
vor einem Mitglied der Wahlkommiſſion zu 
Protokoll g eben werden. Am 18. November, 
abends 8 Uhr, ijt die Auslegungszeit und die 
Brit der Einreichung von Reklamationen be- 
endet. 


8 Handgreifliche Auseinanderſetzung. Zwi- 
chen einem Schiffer und einem Beamten der 
irma Rolnik von hier kam es zu einer ber 
en Auseinanderſetzung, in deren Verlauf der 
chiffer den Beamten anfaßte und kurzerhand 
ins Waſſer warf. Der Schiffer wird ſich wegen 
der Tat zu verantworten, haben. 


Exin 


§ Tödlicher Unglücksfall. Der Landwirt Fe⸗ 
licjan Panigrodz fuhr mit feinem Geſpann nach 
Ludwikowo, um Torf zu kaufen. Dort . 
er den Kauf, der dann auch begoſſen wurde. Bei 
der Heimfahrt fiel er vom Wagen, ſo daß die 
Räder über den Oberkörper hinweggingen. Man 
brachte den Schwerverletzten nach dem Wongro⸗ 
witzer Krankenhaus, wo er ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. $ 


Samter 


hk, 8 Bei der Klärung des ſeiner⸗ 
eit berichteten Einbruchdiebſtahls in den Laden 
es Uhrmachers Szwemin am Markt wurden 
am 3. d ts. ein gewiſſer Wiktor re 
ewiſſe 
M. Karwan, wohnhaft in der Callierſtraße, von 
der Polizei verhaftet. 


hk. Standesamtliche Statiſtik. Die ſtandesamt⸗ 
liche Statiſtik weiſt für die vergangene Woche 
8 Geburten (4 Knaben und 4 Mädchen), 3 Ehe- 
ſchließungen und 9 Todesfälle aus. 


hk. Getreidediebſtahl. Am 3. d. Mts., nachts, 
wurden an einem Schober des Landwirts Sta- 
niſtaw Skowinſti in Wilkowo eine größere 
Menge Getreide ausgedroſchen und geſtohlen. 
Aus der Menge des Strohs und den Narben 
läßt fih ir en, daß die ſeinerzeit in Kuja⸗ 
wien a ene und erfolgreich gebrauchte Me- 
thode, Fahrräder als Dreſe maine 
zu gebrauchen, auch hierorts Eingang und Ver⸗ 
wendung fand. ß ` 


Ritſchenwalde 
| Auf Spielfahrt 


Auch in dieſem Jahre fand ſich unter Herrn 
Dr. Zoecklers Leitung eine Ldiehpielſchaz zu⸗ 
ſammen, die am Sonnabend und Sonntag, dem 
4. und 5. November, 15 erſte Spielfahrt unter⸗ 
nahm. Eine überaus freundliche Aufnahme und 
der volle Saal in NRitſchenwalde und 
Wiſchin⸗Hauland waren uns ein Beweis 
dafür, daß man ſich über unſeren Beſuch freute. 
So gingen wir denn auch gr an unſer Spiel, 
das wir uns Woche um Woche in den freien 
Abendſtunden erarbeitet hatten. Es paßte recht 
gut in unſere Zeit, das Spiel vom ver⸗ 
roſteten Ritter, der es töricht findet, ſich 


"um andere Leute zu kümmern und Essen zur 


Strafe wie ein unbrauchbares Stück Eiſen ver⸗ 
roſtet. Nicht minder das Spiel von Gevatter 
Tod. Die alles überwindende Liebe befreit 
den Ritter von ſeinem Stug und ſchenkt im 
Gevatter Tod das todkranke Mä 
wieder. f £ 

Unſer Spiel und r Singen 1 
Zuſchauer und Spieler feſt zuſammen, ſo da 
wir nach beendetem Spiel ungern auseinander 
ingen und noch alle — Ritſchenwälder und 
oſener und wir fünf Lodzer Spieler, Großſtadt 
und Kleinſtadt, Student und Handwerker — ge⸗ 
meinſam in großem Kreis fajt bis Mitternacht 
ſangen und ſpielten. 

Am Sonntagmorgen ging es nach Wiſchin⸗ 
Hauland. Die Wiſchiner Gaſtgeber hatten 


oty. 


dchen dem Leben 


— = 


uns ihre beiten Pferde und Wagen geſchickt, 
und ſo ging's in froher Fahrt über Land. Uns 
fünf Spielern aus Kongreßpolen war es beſon⸗ 
ders wertvoll, ein deutſches Dorf hier im Welten 
kennen zu lernen. Anſere deutſchen Kolonien 
in Kongreßpolen ſind wohl faſt immer den pol⸗ 
niſchen Dörfern in Ordnung und Wohlſtand weit 
voraus, im Vergleich zu dem, was wir hier 
ſahen, aber viel ärmer, verlaſſener und geplagter 
und trotzdem durch unendliche Treue mit ihrer 
Scholle verbungen. 


Auch hier in Wiſchin⸗Hauland konnten wir 
unſere Spiele in einem vollen Saale ſpielen. 
And wäre die Zeit bis zum Abgang unſeres 
N nicht ſo knapp geweſen, ſo hätten wir 
auch hier noch allzu gern mit den vielen deut⸗ 
ſchen Jungen und Mädeln geſpielt und geſun⸗ 
en. Bei Mondſchein fuhren wir heim. In 
itſchenwalde war faſt die ganze Einwohner⸗ 
ſchaft auf dem Bahnhof verſammelt, um uns 
noch einmal Auf Wiederſehen! zu ſagen. Wir 
jind dankbar, daß wir in dieſen Tagen etwas 
ſpürten von der neuen Zeit, die mit uns zieht. 


Bentſchen 


— Neue Spar: und Darlehnsbank. In Streſe 
bei Bentſchen, war in der Vorkriegszeit eine 
Raiffeiſenſche Spar⸗ und Darlehns⸗ 
gute vorhanden, ‚welche infolge des Krieges, 
der Inflation und politiſchen Umwälzung liqui⸗ 
diert werden mußte. Vor etwa einem Jahre 
wurde an Stelle dieſer eine neue Darlehnskaſſe 
nach dem Raiffeiſenſchen Muſter gegründet, 
welche ſehr gut projperiert. Leiter dieſer ijt 
Herr Otto Gutſche II,ſowie Bäckermeiſter Ru: 
dolf Scher barth in Streſe. Die Kaſſe hat 
die ſtattliche Anzahl von über 50 Mitgliedern 
und erfreut ſich unter der Bürgerſchaft von 
Streſe, welche etwa 900 Einwohner It, ſowie 
der Nachbargemeinden großen Vertrauens und 
Zuſpruches. ; 


Eine zweite ſolche Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
befindet ſich in Kroſchnitz, bei Bentſchen. 
Auch dort beſtand vor dem Kriege igon ein fol- 
ches Inſtitut, welches trotz aller iegs⸗ und 
nflationsjtürme ſowie politiſcher üngekattung 
is heute beſtehen blieb. Dieſes Inſtitut wurde 
nicht liquidiert, ſondern nur durch einen neuen 
tatkräftigen Vorſtand wieder ins Leben gerufen. 
Der Geſchäftsführer dieſer Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe iſt Herr Karl Friedrich Gutſche. m 
ur Seite ſteht ein zweites tatkräftiges Bor- 
tandsmitglied, dank deren Arbeit hat Ra dieſes 
njtitut ſehr entwickelt und unter der örtlichen 
evölkerung wieder das nötige Vertrauen und 
Anſehen erworben. 


— Unfall eines Schulknaben. Beim Fußball⸗ 
ſport der oberen Klaſſen der hieſigen Volks⸗ 
ſchule erhielt der dreizehnjährige Koniczek dur 
einen Fußtritt eMe geringe Verletzung. Jedo 
trat eine Blutvergiftung Hinzu, und in wenigen 
Tagen ſtarb Koniczek als 5 Na des Fußball⸗ 
ſports. Ebenfalls in dieſen Tagen brach ein 
zweiter Schüler, Dankowiak, während eines 
Sportſpiels das linke Bein Der Knabe begab 
ſich trotz des Beinbruchs allein zum Arzt, etwa 
200 Meter entfernt, indem er dorthin auf einem 
Bein humpelte. 


Ind‘ nicht einzig in der Walt ba. 
nd d 


ie „Siebenlinge R AR in 
er Wi 8 Der Fall bah rau auf 
einmal fieben Kinder zur Welt brachte, wurde 


platte befand ſich früher in dem Nathaus zu 
Hameln, der burtsſtadt der Siebenlinge. 
uch in Spandau ſoll einmal eine Frau 
baben Kinder auf einmal zur Welt gebracht 
aben 


Die kinderreichſte Familie der Welt gab es 
u Beginn dieſes Jahrhunderts in i 

enn hier hatte eine 
nicht weniger als 69 
an dieſer Tatſache Zweifel hegen dürfen, wenn 
fie nicht durch die Mitteilung eines ärztlichen 
Organs, nämlich der „Aerztlichen Standeszei⸗ 
tung“ in Wien, beglaubigt wäre. Die Frau 
55 27 Geburten überſtanden. Viermal 
atte fie „Vietlinge“ zur Welt gebracht, ſieben⸗ 
mal „Drillinge“ und nicht weniger als 16 mal 
Zwillinge, Damit ijt aber der Kinderreichtum 
diejer Familie noch nicht 


n 
und der Mann heiratete zum zweien Male. 
Auch dieſe Ehe war a nh indern seleg 
net, denn von der Frau hatte der Mann ach 

zehn Kinder, und zwar zwei Drillingsgeburten 
und ſechs Zwillingsgeburten. In den beiden 
Ehen wurden dem Mann alſo 87 Kinder 
geboren. Der Fall wurde von der ärztlichen 
Jeitſchrift darum beſonders behandelt, weil es 
ſich hier tatſächlich um die kinderreichſte Fa⸗ 


Me 


rau vo rem Gatten 
nr hen, würde 
955 Mehrfachge 


erſchöpft geweſen. 
Die 3 nämlich nach einer langen 
å 


Jarotſchin 


X Viehkrankheiten. Der Jarotſchiner Kreis- 
tierarzt gibt im Amtsblatt folgende ausge⸗ 
brochene bzw. erloſchene Viehkrankheiten be⸗ 
kannt: im Kreiſe Jarotſchin ift auf der 
Gütern Boguſzyn, Skoraczew und 
Wſzolsw die Schweineſeuche ausge 
brochen. Die Wild⸗ und Hornviehſeuche auf dem 
Gute Wyſzki iſt erloſchen. — Im Kreije 
Schroda iſt die Schweineſeuche auf dem Beſitz⸗ 
tum des Landwirts Michal Dydynſki in Letno 
ausgebrochen. Dagegen iſt die Schweinepeſt auf 
dem Beſitztum des Landwirts Stefan Frackowiat 
in Gultowo erloſchen. — Im Kreiſe Goſtyn 
ijt auf den Gütern Pepowo und Kuczyn 
die Schweinepeſt und ⸗ſeuche ausgebrochen. Die 
Wild- und Hornviehſeuche auf dem Gute Du- 
ſina iſt erloſchen. 


X Jagdverpachtung. Die 
dem Gebiete der Gemeinde N wird 
am Sonnabend, dem 11 d. Mts. um 15 Uhr im 
Lokale des Schulzen durch eine öffentliche 
Verſteigerung verpachtet. Die Bedingun⸗ 
gen werden vor der Verſteigerung bekanntge⸗ 

eben. Der Vorſtand behält ſich das Recht der 

uswahl unter einem der drei Meiſtbietenden 
vor. 

X Die Kampagne in der Witaſchützer Zucker⸗ 
fabrit wird in dieſem Jahre vorausſichtlich ſchon 
am 20. d. Mts. beendet ſein. Die Rübenausfuhr 
würde demnach nur noch bis zum 15. d. Mis 
ſtattfinden. 


agdnutzung auf 


Bromberg 


Behördliches. Zum Direktor der Bromberger 
Krankenkaſſe wurde Herr Karpinſki, der 
ehemalige Direktor der Gneſener Krankenkaſſe, 
ernannt. £ 

Unfälle. Der Arbeiter Leon Cieſielſki, 
Promenadenſtr. 23, ſrürzte bei einer Kanalrepar 
ratur an der 4. Schleuſe in den Kanal, und din 
fallender Balken verletzte erheblich ſeinen Kopf. 
Cieſielſti wurde in bewußtloſem Zuſtande in 
das Diakoniſſenhaus gebracht. Trotz ärztlicher 
Bemühungen hat er das Bewußtſein nicht 
wiedererlangt. — Ein rückſichtsloſer 3 rer 
überfuhr die 77 Jahre alte Frau M. Siekier⸗ 
kowſka, Kujawier Str. 86, in der Gro Berg⸗ 
ſtraße (Waly Jagiellonſka). Die Greiſin erlitt 
dabei einen Hüftenbruch. Der Radfahrer konnte 
unerkannt entkommen. 

Der nächſte Viehmarkt in Bromberg fin⸗ 
det am Dienstag, dem 14. November, auf dem 
Städtiſchen Viehhof ſtatt. a 

Dem Landwirt N. Krauſe, in Oberftrelig 
Kreis Bromberg, brannte auf ſeinem Grundſtü 
ein Getreideſchober reſtlos nieder. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. x 

Sein 25jähriges Jubiläum als Kirchenvor⸗ 
ſtand der ee feierte in 2 5 
Tagen der belfabrikant Johannes Schülke. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Srieflafienangelegenheiten aur werktäglich 
von 11 bis 12 Uhr. 


T 8 
Einſendung de 
aber ee Gewähr erteilt, A be 


den un 
d 
ee Belek imſchlag mit pemet zur 8 gabe, . 
be gen.] 


R. A. éé. Wenden Sie 9 um Auskunft 
an das 33 Generalkonſulat in Poſen, ulica 
Zwierzyniecka. 

Miete 110. Die Dar der Miete wird nach 
dem Mietswert vom Auguſt 1914 ug eye 
Falls Sie keine Einigung mit dem rt er 
PER können Sie die Miete gerichtlich 1 
aſſen. Nähere Auskunft erhalten Sie beim 
g f. JanipmezDän „ ul. Pocztowa 10 II, 
bei dem Fr. Elifabeth Meyling die deutſche Bers 
treterin ift. 

O. S. in M. 300 000 poln. Mark vom 1. M 
1923 haben einen Wert von 36,58 Z1., 200 
poln. Mark vom 1. April 1923 = 28 823 
10 Millionen poln. Mark vom 5. September 1 
— 285,71 31. Der Diskontſatz der Bank Polſki 
iſt vom Jahre 1924 bis heute von 12 Prozent 
ſtufenweiſe bis auf 5 Proz. herabgeſetzt wor 


die inderreichſten Familien der Welt 


milie der Welt handelte, und weil fernerhin 
die Häufung von Mehrgeburten eine Anl 
des Mannes zu ſein ſchien. Da nicht nur 
erſte Frau, ſondern auch die zweite wiederholt 
t 8 en zu verzeichnen Hatte, fo — 
vielleicht daraus der Schluß zu ziehen, daß die 
Urſache für Mehrfachgeburten in der körper⸗ 
lichen Organiſation des Mannes zu ſuchen iſt. 
m Jahre 1929 wurde in Mecklenburg 
auch ein R nlicher Fall von Kinderreich⸗ 
tum fengehe t. Eine Frau brachte zum vierten 
Male „Vierlinge“ zur Welt. Ihre 
ſtand ſechs Jahre, und in dieſer 
eine eee hi von 18 
Anbetracht der Kürze der Ehe man 
jagen, daß auch dieſe Familie zu den kinder⸗ 
reichſten gehört. 

Ein Fall, wo Kinderreichtum erblich war, 
wurde in Amerita feſtgeſtellt. Im allgemeinen 
urten nicht erblich. 
einer Familie, in der die Frau mehrere 

ale Drillinge zur Welt gebracht hatte, die 
alle am Leben blieben und heirateten, wurde 
überhaupt kein Nachwuchs mehr erzielt. Kei⸗ 
ner der Nachkommen dieſer kinderreichen 
milie hatte ſelbſt Kinder. Ein amerikaniſcher 
peme fonnte dagegen bei feiner Goldenen 

ochzeit eine Schar von 180 Nachkommen (Kin⸗ 


rößte Hochzeit der Welt, und ſie be⸗ 
Kan nur 


bedeutete der „engſte Familienkreis“ falt zwei⸗ 
hundert Menſchen. 1 


# 


Seile 12 * Dojener Tageblatt «< 


Aberſchrifts wort (fett 


; 20 Sroſchen è ö è Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
jedes weitere Wort __ --ma 12 + Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
deere es 1 10 * eine nz 1 chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 3 l ; vorweiſung des Offerten Heines ausgefolgte 


Friſeuſe 


ſofort geſucht. 


Handarbeiten l i 
Wudke, Dabrowikieg 


AufzeichnungenallerArt 
ſchön und billigſt, 


Londynska 
Masztalarska 8 


Unterriem 


Zu verkaufen 
Verkäufe Herrenzimmer, dunkle Kaufgesuche 
Eiche, ungebraucht, Bü⸗ 


Mäntel :—: Hosen 


Herren. u. Damen. Herſchrank m. Schnitzerei, Joppen :—: Stoffe || Komplette Zimmer: Strick- u. Hätelwollen empfiehlt Mittelloſer deutier Sti- zur 
; i geihliffene Gfasieibe, |F große Auswahl re e n bent erteilt à 
; i f : einrichtun À ütli 3 Aufwartung 
Konfektion Innenfournierung, paſſ. richtungen Stickgarne njw Gemütliche Abende Nachhilſeſtunden eines . wird Mid 


Billigst bei 
W. JANAS 


Poznan, 
Wroctawska 20 - St Rynek 42. 


Gebrauchte Möbel | Heupeiten in Kiffen, 


Künstlerkonzert ; 5: A En: 
K = 55 Doro ; in allen Fächern außer 
aller Art auch andere Decken ete 4 . Franzöſiſch und ſucht mög⸗ 


Gegenſtände kauft ver] aufgezeichnet und fertig Fra! ui 
10 Br 3 5 lichſt gegen Nachhilfeſtunden 
Kaſſe — zahlt gute Preiſe] z; Streich W * 1 
— nimmt zum kommiſ⸗ n no ch Grundstücke W aT r 3 
i ſionsweiſen Verkauf, u een Ban Zuſchriſten bitte 
Bau: und i m Landwirtſchaft unter 6295 ‚an die Gez 
Möbel⸗ Poznański Dom Komisowy (Baubeschläge S en Piedelei, ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

beſchlage Dominitanita 3, Tel. 2442 1 Werkzeug. Eis eee e e 9 
ſchlag , Werkzeug, Eiserne f| verkaufen oder zu ver- und 8 EN. 


chen oder Frau geſucht. 
Dr. med. Ddümke 
Kantaka 6, II. 


d Heirat J 
er | 


Einem engl, tüchtig ⸗ 


ſoliden = 
Bärker 


Lodenmäntel, Soden- | Schreibtiſch, Ausziehtiſch, 
joppen, Pelze, Pelzjoppen] 4 Stühle, Lederpolſter, 
zu noch nie dageweſenen Rauchtiſch, verziert, Mej- 
bill. Preiſen kaufen Sie ſingplatte mit Glasfach, 
nur in der Firma gutes Pianino, ſchwarz, 
Konfekcja męska 
Wroctawſka 13. 
Bitte auf Firma genau 
zu achten 


a EE EALA E S A foa nun Oefen. Sämtl. Eisen- || pachten. Meldungen find — > : ter, 
Damen⸗Mäntel billigſt Gebrauchte Möbel x £ Waren. zu richten unter 6468 an turie. Kantaka 1, W. 6 30 Konditor, — 3 poln. y 
> { ED d 9 aller Art — lomplette Zelazopol die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Matura⸗ 30 Jahren (au en⸗ 
für den Herbſt u. Winter] Bierappaxat, 4⸗hähnig, Stanistaw Wewier, immer auch einzelne 8 Ace bereit ſprechend), it Gelegen 
in den neueſten Facons]ſchweres Modell, Kupfer⸗ Poznan, sw. Marein 34 Stücke kauft — nimmt Sw. Marein 26. Zu vermieten, bald ‚borberei . Le beit geboten, in eine an, 
ihon eingetroffen! [platte, fait neuer Eis. Spez Bau. u. Möbelbeſchläge in Kommiſſion zu ſehr fitter, „Profeſſor erteilt Pol- gehende Bäckerei (Klein“ 
Ungeheure Auswahl! ſchrank, Nickelverſchluß, / günftigen Bedingungeran | “mmmmmmmmm rm | Landhaus niſch, Mathematik, La⸗ ſtadt) einzuheiraten 

Sehr billige Preifet 180 145 75 cm für Wintersaison Poznar 11 5 K i Bruno Sass |in der Nähe von Poſen. | tein, Aran W. 5. Etwas Vermögen y 
Fleiſcherei oder Hotel] Herren- SI L vom KOMISOWY, Romana |? Zimmer, Waſſerltg., Pocztowa 10, W. 5.| wünſcht. Off. mit 12 ⁊ 5 
Do minikanfka 3. unter 6460 a. d. Geſch * 


Damen⸗Stoſſe 
für Kleider, Mäntel und 
Koſtüme in Wolle, Harb: 
wolle und Seide. 


Hüte 


modernste Fassons 
und Farben 


Szymatı- Badezimmer, ca. $ Mor: 
AN, gen alter Garten, 3 Mor⸗ | Stellengesuche | 
ee 1. | gen Land, Stallg. uf. Stellengesuche 


U Hofl..I.Tr- | geeignet für Farm und 
(früher Wienerüraße Bienenzucht. Off. unter Junges Mädchen 


Erich Beyer, Z fi, 
Robaki, baszy 


dieſer Zeitung. JE 
Geihäfismantt Pr 


i i N m, 
in mittleren Jahre he 1 


Verschiedenes 


„ 


Herren⸗Stoſſe ‚Seit 80 Jahren Trikotagen am Petriplatz) 6350 an die Geicäftsit. | eval., ehrlich, willig, Kleinſtadt in Nähe Poe, 
für Anzüge, Paletots, immer gut u. billig! Striekwesten : Socken Bürſten Fe inſte Ausführung von dieſer Ztg. Haft Deutſch und Polniſch gute Bahnverbindneg, 
“ofen, Pelzüberzüge uſw e KE verkauft billigst Pinſelfabrik, Seilerei Goldwaren Reparaturen. img 9 . ſuch t telle ini 5 F Ab ; 

i i aſſergläſer .. 10 gr Pertek Eigene Werkſtatt. Kein Va- f vom 1. Januar als e 
! t $ 00—400 9 vom - 

n aimag, Ae in! Bandfpiegel . 25 gr Cegłowski Detailgeſchäft den. daher billigſte Preije. . G Stütze b. älterer Perſon, „Lebensgefährtin. 
daher billig. SHemetällen 8 eee Pocztowa 16. direkt vom Beſitzer, viel- tujen in gleſſcherel, mit. pafjenbem Kae 
Verkaufe e eee Sämlliche eiche auch Ankauf, wird Anfängerin. Mithilfe im it das Grundſtün 

Baumwollwaren Elegante Damenhü e ö e eige a ae et S 
Motorrad ung Mutzen empio | Glaserarbeiten A Haushalt. Angebote mit übernommen l 5 


kann. Offert. mit 


Bett⸗ und Tiſchwäſche, 
das zurückgeſandt wir 


Inletts, Gardinen, fertig: 


Bedingungen unt. 6465 


A. J. S. 350 cem, Luxus⸗ ; Mir A . 
15 zan, Lewicta, ul. Wielta 8 und Bilder- und Spiegel» [[geſucht. Off u. 6434 an a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Sport 1931/32, ſehr gut Kraſzewſtiego 17, Eingang 


Thermosflaſch. 3.25 21 


Morgenröcke uſw. eiſchmühlen 7.50 21 erhalten. Offerten unter r * int ngen die Geſchäftsſtelle d. Ztg. unter ſtrengſter Disk 
Spezialität: Ai Aeneon 6442 an die Geschäfts. ru - 8 Welten a Mädchen Ro, Yun, Er 
Brantansstattungen. Cblöffel ee eier Stg s 71 5 in der Charlottenbrunn n ee eg 5521, 
ca. 2000 N m Topfreiniger ..15 gr Mai löthdjenketme K ERMASZ Pogotowie Szklarskie g il ae 3 ofen. wo Oelegenbeit, DsTäbriger ie" 
a. eſte eibeifen . . . 2 Fr Jm, Treiben, kräftige Sta ry Rynek 85 5 19e | Kochen zu erlernen. Off. Landwirtsſohn. 


in Seide, Wolle und Pflanzen, à 100 Stück unter 6462 a. d. Geſchſt. 


Bindegläſer v. 15 gr 


1. Marcin 1 Billa gegen Haus in 
> Poſen. 


ernſtfroher Weſe nacht X 


(neben Bławat). ſcht md 8a. 10 
nicht unvermög., 


Baumwolle 5 21, gibt ab gegen Nach⸗ dieſer Zeitung 


Schrubber . . . 50 gr 


Halb umfont. Küchenlampe .. 75 gr nahme; Tausende Artikel halb Buchführung Globiſz, Kwiatowa 4. ine 
J Rojeniran Mlälteiſen Ach ar weißes Reichshuhn umsonst! e neh n.. _ 5 euer ; Müller Seiewechſeh 15 a ji 
atteiſen .. 9,402 ehr öne Zuchthähne erledigt jtundenive.fe | 62 Morgen, zu verkaufen. ebat., militärfrei, zuver⸗ Fer l oll, 

5 3 Kaffeeſervice v. 6.75 21 N Eu 8 eo 1 45 Stimmungen bilanzſichere Buchhalterin. Vermittler ausgeſchloſſen lag u. fleißig, ſuch t nen 


u. Reparaturen von Pianos, 
Flügel u. Harmoniums führt 
ſachgemäß und billigſt aus 
B. Sommerfeld Poznan, 


Poznan 
Stary Rynek 62. 
Auswärtigen aus 


Offert. unter 6454 a. d. 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— — en nn A—U—ů 


Mehrjähr. Pachtung 


Auskunft erteilt unter 


Cif Polſter⸗ 
6450 die Geſchſt. d. Ztg. 


bett 16.50 21 
Kinderwagen, Kin⸗ 


Stellung von ſofort oder iften (vertrauli 
ſpäter. Frdl. Zuſchriften Be K d. Gefð 


unter 6451 a. d. Geidhit. | Siefer Zeitung. 5 


Freiin v. Maſſenbach 
Pniewy⸗Zamek 
pow. Szamotuty. 


ſtrebſamem Mädch id A 


der Provinz ver- derbetten, Matratzen, 27 Grudnia 15 9.18 wegen i 2 dieſer Zeitung. 
güten wie bei Kin-] Waſch- und Küchen-] Gelegenheitskauf! e.. Rheumatismus einer 100—120 Morgen zi ielſchaſts⸗Beamſer Heirat j 
kauf von 21 100.— genb j Radio und 1 Erkältungs⸗ [großen Wiriſchaſts⸗Beamter Suche für meine GAWA 


Platzmangels wegen: 
1 kompl. Herrenzimmer, 
dunkel Eiche, fläm, Stil, 
beſte Friedensarbeit, bil⸗ 


garnituren, Waſch⸗ 
und Sitzbadewannen, 
Waſchkeſſel, Emaille⸗ 


waren, Wein- und 


evgl., 26 J. alt, ledig, 
2 Semeſter landw. Win⸗ 
terſchule, langjährige 
Praxis, in jetziger, un⸗ 


e? 
gerin, engl, Habe“ 
Blondine, Staatsbeam“ 15 
tin venſionsberechtig “ 


Laudwirtſchaft 
wird ab 1. Januar 1934 
oder ſpäter geſucht. 


aufwärts die Rüd- 
teife 3. Alaſſe 


Bau, Umbau, Ergänzun 
gen und Verbeſſerungen 
für den neuen Poſener 


krankheiten empfiehlt 
Dampfbäder 
Streichs Kurbad 


I Liaueurgläſer, Ofen, || ligit zu verkaufen Groß⸗Sender führt aus ul. Woźna 18, Gefl. Angebote mit Be⸗ 2 Ausftener vorhande “ 
Antikmöbel a cn ul, Gwarna 15, W. 6 Harald Schuſter am Alten Markt dingungen unt. 646% an gek. Stellung mehrere einen Lebensgefährte. 
; R $ die Geſchſt. d. Zeitung | Jahre tätig, ſucht ab ch Witwer, deutſ er 
Bilder⸗Kunſtwerke || Geihentartitel | en 57 erbeten i 1. Januar 1934 oder Nationalität mit 1 WT 
Große Auswahl Nickel⸗ u. Alabaſter⸗ sw. Wojciecha 29. Kaffees - ? ſpäter anderweitig Stel- Nationalität, mit 40 Di 
Niedrigſte Preiſe waren, Kriſtall⸗ und Restaurants lung. Angebote u. 6471 2 Kindern, Alter 23 
Flasinski. Woźna 9. Porzellanwaren. Winter- i 5 555 Tiermarkt an die Geſchäftsſtelle d. 2 edre, andern fete 
Herrenpelze Bab, Sl. Rynek 46 Trikotagen S ES 10 en Billiges Bier! Zu verkaufen: Zeitung. Stellung. Suſchrnten * 
Gelegenheitskauf, "ir D 2 Preiſen. 5 [il friſcher Anſtich v] Neufundländer elche edle mit 1 ſind lie. 7 5 
Nowy „dem Komigowy, nae — v Eufafzewicze 4 W. 12. Leszczynskie ſchwarg), Es und) dent Serial ar aiten X Bene 562 
— nenn. — r 3 sS: GINES 2 Hündin, 5 Jahre alt, mit n ein ed. f ? i Br 
a 5 Großes Glas 30 gr, klei-] rim E ann, 27 Jahre alt, der 
ti Sücke beſchaffen Sie Ohne Ladung nes Stab 15 er. Warme duns Stammbaum und polnischen = deutichen | ‚ ee a a A Le, 
r Getreide, Mehl, ge⸗ ſofort unſere i = 15 zwei pe 5 400 Morgen, fu ch f 
braudt, „ waſſerbichte pingen Bettjede bieito Nansunnden. || Ferirte wie, Oro, Emdener Se im, Port mb | bensgefährtin, Dame 
Pferdededen, Pläne abe igen Deiedern ae Weine — Schnee Nieſen⸗Genter naß rt nden en im "Alter d. 20.0 
a k ant Se — z rn > Ofniwo Poznań MEET en x allen 0 an die Ref 3 er er a 15 1 l 
. Daunen von zi 6.50 2 viele Monate erst- Fr, Nowicki Seat ed 20 | ber in allen Jagdbetrie⸗ chriften fi ter 6455 
Radioempfänger Prima warme Daunen- ‚für Damen klassigen Empfang. || Poznań, Rötwieiita 34 e Bore ben gut vertraut iit, in an dle Gch . Zeitung x 
kauft nur weltb decken von 21 65.—, Klot⸗ Radi irate Telefon 25 83. Rüde u. Hündin, 8 Mon. Stellung zu nehmen bei ; en 
f eltbekannte t dioappara j , 4 N zu richten. 
„Daimon“ Anoden und decken mit Wollfütterung Herren Akkumulatoren alt, braun mit ſchwarzer ganz beidh. Anſprüchen * 
Batterien, ſtändig friſch. von 21 30.—, Bettdecken] und Kinder Trocken- ó Maske, ſehr wachſam, von ſofort oder fpäter. y 
Kretſchmer von 21 10.50. in riesengroßer anodenbatterien Reſtaurant ſtubenrein, in nur gute | Gefl. Angebote u. 6470 5 
Bosnar, Sto. Marcin 1. | Größtes aige reije!|| Auswahl und in billigst nur bei Frũ hl ch ub en W dere 0 81 e b: 3 
— — d B. Kozieki, Natto, ee * 
ee — E M. K. 1 P i EAE retn Ogniwo pozma „P Asa“ Rynek 3, Landwirtſchaftlicher A 
ndermäntel M. Mielcarek TER Wielkie Garbary 19 || (Apollo) Beamter 0 


evang., Mitte Dreißiger 

tüchtig u. energiſch, mit 
langjähriger Erfahrung 
und erfolgreicher Tätig⸗ 


Era Poznań 


AA Serbit u. Winter 
\ — || J. Schubert ||| Era Poznan 


Fertige u. Maß⸗] Größte Bettfedern⸗ 


anfertigung, ini 
i oe, reizende zeinigungsanftaft ! vorm. Weber 


Leinenhaus und 


Fr. Ratajczaka 15 


bietet dem hochgeehrten 
Publitum die 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 


us ührung. elze Gramm vorzüglichſt i i ündi 
l ophone glichſten [von berufskätiger Dame keit, in ungekündigter 
Billigste Preiſe !] neueſte 9 Pel- Ferrari 3 . peiſen zum 15. Novbr. geſucht. Stellung, ſucht zum 
ulicaWroclawska 3. ſämtl. Zubehör, Repara⸗ [[in reicher Auswahl zu f| Offerten u. 6468 an die J. April 1934 anderen 


gegen Aſſignateſchiedenartige Felle kauft Geſchäftsſteue b 
s2 8 man — bill alen im elle. d. Bto. 
Szuſter, Stary elzmagazin 
„net Je, eig sk. Piotrowski 
(gegenüb. d. Hauptwache).] Poznan. Szkolna 9. 


Habe noch guten 


Wirkungskreis. Off. u. 
6435 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. 


Offene Stellen Goldschmied wi 
Poznan. Podgörn® 


bekannt billigen Preiſen 
Guigepflegte Biere 


Angenehmer Familien⸗ 
aufenthalt. 


turen, alte Grammo⸗ 
phone werden in Zahlung 
genommen. 

Malicki, Jasna 12. 


Auch Ratenzahl. futter, iu ver- 


Deutſcher Beamter 
ſucht f. 15.— 30. Novbr. 
ruhiges, 

ſauberes Zimmer 
mögl. Nähe Hauptbhf. 


Dominium Kotowiecko, 
Wlkp., hat abzugeben: 
ca. 10 000 Stück 


eichene Faßdauben 


N R Angebote unter 6469 an 

3 Preßtorf Möbel und Bodenſtücke Pocztowa | eftaneant k die Geſchäftsſtelle d. Ztg.] Geſucht per fofort für (Bergstraße) L Etage. 

Abaugeben. 3 Nur gute, Qualitat (ene cn. 90 m Reparaturen „Nowomiejska“ Möbliertes immer | Sleiiherei tüchtige Reparaturen u 
= . , ei i mm FF S alan 9x * N = r; EL? 
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Die Not in Rußland 


Schlechte Waren versorgung 
der russisehen Bauernschafi 


f Moskau, 10. November. 
% us Berichten der Sowjetpresse geht hervor, dass 


der, dle Versorgung der Bevölkerung, insbeson- 
Son Bauernschaft, mit Massenbedarisartikeln 
f Schlecht bestellt ist und dass selbst 


ipg Renüber dem Plan stark zurückbleibende Pro- 
Vep è der verarbeitenden Industrie infolge des 
Sagens des genoss@nschaftlichen 
elsapparates und des Transportwesens 
ant. heblichen Teil nicht bis zum Konsumenten ge- 
1983 Obgleich seit Beginn des dritten Quartals 
del, Nur Realisierung der neuen Ernte im Gange 
Wetten der Kleinhandelsumsatz der Genossen- 
Osten im verilossenen Quartal gegenüber dem 
und zweiten Quartal 


ia keine Zunahme 
iren, Die Ansammlung der Warenvorräte auf 
ver, Lagern der Industrie und der Genossenschafts- 
Yorke babe einen bedeutenden Umfang ange- 
War Ol was eine eruste Gefahr darstelle. In den 
ler Mvorräten würden nicht nur die Betriebsmittel 
Ver, Audelsorganisationen, sondern auch die der 
Nioppeltenden Industrie festgelegt. Die Fälle der 
lurch eRleichung der Rechnungen der Sowjetindustrie 
Zupap,.1® Handelsorganisationen selen wieder in 
tions  begrifien. Elue Reihe von Handelsorgani- 

nen in Moskau, die auf die neue Form der 


In 
Katz. erung umgestellt worden sind, sel in die 


$E 


augp Sende Entwicklung des Warenumsatzes werde 

In de, °, Ausführung des Einnahmebudgets bedroht, 

Roe” — Einnahmen vom Handel eine bedeutende 
en. 


Die Schuld an dieser unbeiriedigenden Lage 
Zuge, T. der Stantsbank zugeschoben, deren 
tellen in der Provinz nicht mit dem erforder- 

lare, Nachdruck auf eine Beschleunigung des 

el, Mymsatzes hingewirkt hätten. Die Folge davon 
Rang die Bankkredite an den Handel heim Ueberr 
Sieg, mu neuen Finanzierungsiorm bedeutend ge- 
"igeng, len, Ein ernstes Zeichen für den unge- 
tho >m Warenumsatz auf dem tlachen Lande sei 
Ron, hmo der Verschuldung der Dori- 
derbzug senschaften an die Genossenschafts- 
und die nicht rechtzeitige Rückzahlung der 

redite durch diese Verbände. Die Staatsbank 
mit aller Entschledenheit von den Geuossen- 


mi, 
Pr 
e 
treig Origenossenschatten geschuldeten Beträge ein- 
der p> Auch die Kontrolle über die Ablieferung 
die Kasseneinnahmen der Dorisenossenschaften an 
2 müsse verschärft werden. Eine wiehtige 
Rene der Industriebetriebe, die Massenbedaris- 
* herstellen, sowie der e arm 
und der Verkehrsanstalten/ bestehe auc 
Neschieunt Abtransport der ‚Massenbedarisartikel zu 
Igor der ten. Damit die Betriebe und Grosshandels- 
Nrtiment jetindustrie um die Qualität und das 
Wiur So ihrer Erzeugnisse wirklich kämpfen und 
Man "ge tragen, dass die Waren auf den Markt 
Ay son, Müsse vor allem die „Kreditdisziplin“ ver- 
| ein festes Finanzregime geschaffen wer- 


Å * und 
Yu keine Möglichkeit lässt, Warenvorräte über 
; hinaus auf Kosten der Bank einzusammeln. 


Russlands Getreideexport 


der starken Verschäriung der russischen 
rungskrise, die seit Dezember 1932 
1933 in Erscheinung trat, sind von der 
auch iu diesem Jahre nicht un- 

Kr he Getreidemengen ins Ausland ausge- 
t worden. Im Vergleich zum Vorfahre ist der 
Getrekdeexport allerdings bedeutend 
Es wurden in den ersten 
Monaten 1933 aus der Sowjetunion insgesamt 
Getreideprodukte im Gesamtbetrage von 
Wera Ul. Rbl. ausgelührt gegenüber 1 101 908 ( im 
R Von 35,26 Mill. Rbi, im entsprechenden Zeit- 
bebe tt des Vorjahres, was mengenmässig einen 
um etwa 30 Prozeut, wertmässig einen 


ern 
24 
K 11 


ur 
Uchgogangen. 


* Won 37 Prozent bedeutet. Zu erwähnen ist, 
Mate Zusammenhang mit der Forcierung der 

ben Getreldebereitstellungen von Antang der 
kr e an im August d. J. eine bedeutend 
In dere Getreidemeuge zur Ausiuhr gelangte als 


duden brechenden Monat des Vorjahres; und zwar 
Werden Berichtsmonat 111 507 t Getreideprodukte 
ta gegenüber nur 38009 t im Angust 1932; 
Abort d. J. dagegen hielt sich der Getreide- 
Wen nt 304337 t ungefähr auf dem Niveau des 
— 1932 (310.609 t). An den wichtigsten Ge- 
telih wurden in den ersten neun Monaten 1933 
ben (im t. dahinter Daten für Januar / Sep- 
2e 1982): Weizen. 267236 (288 840, Roggen 
3 1320 999), Gerste 204 621 (239658), Haier 
0m) 17229), Mais 177 432 (212 867), Erbsen 4792 
aS Aust, Einsen 30962 (21519). Mithin weist nur 
ar — von Weizen und Hafer eine Zunahme 
dikto rend der Export aller anderen Getreide- 
gesunken ist. 1 


22 


Das Eisengeschäft mit Russland 


b. N 
ters eh der nunmehr eriolgten Rückkehr des bi- 
a Ne Friedenshütte is Kattowitz, Surzycki, 
Cie, Skau wird hier von einer halbamtlichen Nach- 
leeheg tur mitgeteilt, dass die Verhandlungen der 
lochen Hüttenvertreter mit den Vertretern der 
ys Jah Industrie über die Eisenbestellungen für 
derer 1934 zu einer „grundsätzlichen 
ndigung“ geführt hätten. Lediglich die 


doch zierung der aufzugebenden Bestellungen biete 


rhebliche Schwierigkeiten. 


U 
01 ` t à, 
w che Flugzeuge für Sowjetrussland? 


aden; 11. November. Aus Stofpce wird die 
der elle Nachricht gemeldet, dass die Sowjet- 


N Flug, Deschlossen haben soll. in Polen etwa 

kun baulen e der bekannten Konstruktion R. W. D, 

Be a Zusammenhang damit wurde die An- 
Arte, “Ssischer Flugzeugdelegierter in Polen. er- 
` U 


E 

er tür Russland 

tec der Wocho weilte in der Fabrik der 
kuischen Werkstätten Rohn - Zielidski in 


1 


A 


— der Zahlungsuntähigen geraten. Durch die | 


Do erbänden verlangen, dass sie die ihnen von. 


BEN E » f en — 


Zychlin als Vertreter der Sowietindustrie Ingenieur 
Nowicki, um sich über die Lieferung der bestellten 
zehn Elektrotransiormatoren zu unterrichten, die am 
13. d. Mts. von einer russischen Kommission abge- 
nommen werden sollen. Die genannte Firma hat in 
Lodz eine Zweigstelle errichtet. 


Emission der Lotterieanleihe 


Finanzminister Zawadzki hat eine Verordnung 
über die Emission der Bons des Investitionsionds gr- 
lassen. Danòch werden am 1. Dezember 10 Serlen 
tristloser und unverzinster Bons des Investierungs- 
fonds In Abschnitten zu 258 2 Nominalwert emittiert. 
Jede Serie umiasst 40000 Bons mit auielnander- 
iolgender Numerierung von 1—40 000. Die Emission 
zum I. Dezember beträgt also 400 000 Stück auf die 
Summe von 10 Millionen zł. Die Amortisierung der 
Bons wird durch öffentliche Auslosung 
erfolgen, die aliwöchentlich von einer Regierungs- 
kommission durchgeführt werden soll. Die Auslosung 
beruht darauf, dass 7 Nummern mit einer Zahl von 
1—40 000 gezogen werden. Die mit diesen Nummern 
versehenen Bans werden als in allen Serien leich- 
zeitig ausgelost betrachtet Die Auslosung eriolgt 
jeden Donnerstag. Die ausgelosten Bons werden 
von den Schatziondskassen zu 100 z? für einen 25-zł- 
Bons eingelöst. 


Baldige Wir tschaftsverhandlungen 
} mit Italien 


* Halbamtlich wird verlautbart, dass auf Grund 
eines italienischen Wunsches binnen kurzem die 
poluisch»-italienischeu Wirtschafts- 
verbaändlungen wiader aufgenommen werden 
sollen. Die im Frühsommer mit Italien getührten 
Verhandlungen sind ergebnislos geblieben: das pol- 
nisch-italienische Vertragsverhältnis beschränkt sich 
bisher noch immer auf einen einfachen Meist- 
begünstigungsvertrag. 


Die Ausfuhr polnischen Holzes über Danzig 


Danzig, 10. Nov. Wie der Danziger Haien- 
ausschuss mitteilt, fand in Danzig eine Besprechung 
von Vertretern der polnischen und Danziger Holz- 
interessenten mit Vertretern des Haienausschusses 


Danzig statt. Von polnischer Seite waren erschieuen 
der Präsident des Hauptausschusses der polnischen 
Holzverbände, Grai Ostrowski., ung der Vize- 
präsident Monitz, ferner Vertre’er der Holz- 
industrie und des Holzhandels aus Lemberg, War- 
schau, Krakau und Wilna. Es fand eine Aussprache 
über die allgemeinen Bedingfingen der Holzausiuhr 
über Danzig statt, wobel besonders die Möglich- 
keiten erörtert wurden, die sich aus der Senkung 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


der Danziger Umschlag- und Lagerkosten ergeben. | 
Diese Kosten haben im Laufe der letzten Jahre be- | 


reits eine bedeutende Senkung erfahren 
nochmals ermässigt durch die Hafenabgabeasenkung 
vom 1. 11. 1933 und die vom Senat eingeleiteten 
Schritte zur Verminderung der Umschlagkosten. 


Bankenfusion in Danzig 


Danzig. 10-Nov. Die Danziger Bank für 
Handel und Gewerbe A.-G, hat ihre Aktio- 
näre aui Dienstag, den 28. II. 1933, zu einer 
ausserordentlichen Generalversamm- 
lung eingeladen, aui deren Tagesordnung die Be- 
schlussiassung über eine Fusion mit der 
Dresdner Bank steht. Die Geschäfts- 


räume der Danziger Bank für Handel und Ge- . 


werbe A.-G. sind bereits in diesen Tagen mit der 
Danziger Zweigstelle der Dresdue- Bapt zu- 
sammengelegt worden. 


und sind 


pe 99.40, Gers 
über die weitere Gestaltung der Holzausinhr über erste „17 -Pid 


» 


„Gute Ausfuhr“ 


o Das staatliche Ausiuhrinstitut in Warschau hat 
unter der Losung „Gute Ausfuhr“ einen Wett- 
bewerb iür Musterpackungen für die Ausfuhr ver- 
anstaltet. Die Ergebnisse sollen gut ausgeiallen sein. 
Nach elner Seereise von angeblich 30 000 Em und 
mehrlachen Umladungen sollen nur in einer einzigen 
Malzsendung aWrenschäden festgestellt worden seln. 
Malzsendung Warenschäden festgestellt worden sein. 
solche von Erzeugnissen des Konditorgewerbes. 


Die Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


o Eine Verordnung des Staatspräsidenten hat die 
Rechtsvorschriiten über die polnische Gesellschaft 
mit beschränkter Haitung ‚zusammengefasst und teil- 
weise abgeändert. 
diese Gesellschait für jede Art wirtschaftlicher Auf- 
gaben. geschaffen werden. Das Grundkapital ist 
mindestens 10 000 z? und der Gesellschaitsanteil 300 


Zloty, Die Eintragung der Gesclischait ist von der 
Volleinzahlung des Grundkupitais abhängig. In den 
Abstimmungen der Gesellschaft entfallen auf ie 


FOA zt eine Stimme. Die Vertreter der Kapitalmehr- 
beit können den Ausschiuss eines Gesellschafters 
beschliessen, 


Einfuhrerlaubnis ve botener Ein fuhrgüter 


Im polnischen Handeisministerlum wird eine Ver- 
ordnung über die Redingungen zur Friaubniserteiinug 
verbotener Einiulirgüter vorbereitet. Diese micht 
be! denjenigen Ländern, welche Ge'düberweisungen 
in das polnische Zollgebiet erschweren. oder deren 
Währung einen Kurs unter. Goldparität hat, die Ein- 


iuhrerlanhnis von bestimmten hungen »huünglz. 
Ausserdem werden die Bedingungen. für die Awi- 
nehme elufuhr verbotener Waren in die Zolfireiläger 
ſostgelegt. 

Märkt 
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Getreide. Danzig. 9. Noveiuber. Amtliche 
Notierung tür 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
2. Konsum 11.50—11.75. Roggen 120 Pid. z. Ausiahr 9. 
Roggen neuen zum Konsum 9.10. Gerste feine 
zur Ausfuhr 9.8010. 10 Gerste mittel It. Muster 
; 8.85, Gerste 114 Pid, 8.75, 
Viktoriaerbsen 13—17.25. grüne Erbsen 13—16.75, 
Rogzenkleie 6— 6. 28. Welzenkieie grobe 6.60. Weizen- 
schale 6.80 — Zuiun- nach Danzig in Waggons: 
Weizen 3, Roggen 56, Gerste 13, Hülsenfrüchte 10, 
Kleie und Oelkuchen 3, Saaten 4, 


Getreide, Danzig, 10. November. Amtliche 
Notierung iür 100 ke in Gulden: Weizen 130 pid. 
zum Konsum 11.50-11.75, Roggen 120 Pid. zur Aus- 
ihr 9, Roggen euer zum Konsum 9.10, Ge:s’e feine 
zur Kusfuhr 9,50—10,10, Gerste mittel lt. Muster 
9—9,10, Gerste 117 Pid. 8.83, Gerste 114 Pid., 8.75, 
Viktoriaerbsen 13—17.25, grüne Erbsen 1-16.76. 
Roggenkleie 6—6. 25, Welzenkleſe grohe 6.60, Weizen- 
Schale 6.80. — Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen 3. Roggen 50, Gerste 13, Hülsenfrüchte 10, 
Kleie und Oelkuchen 3, Saaten 4. 


Produktenbericht. Berlin, 10. November. 
am Getreide-Grossmarkte hat sich, die 
gestern wenig verändert. Der Absatz von Brot- 
zetreide an der Küste gestaltet sich vereinzelt etwas 
leichter, und es wurden wieder % Mark höhere 
Preise als gestern bewilligt. Das Angebot hält sich 
im Rahmen der letzten Tage, nach Berlin war 
Roggen weniger schwierig unterzubringen als Weizen, 
da der Roggenmehlexport den Münlen vereinzelt 
Möglichkeiten zu Neuanschatiungen bietet. Höhere 
Preise waren hier im allgemeinen schwer durchzu- 
holen. Exporischeine tagen ruhig, aber stetix. 
Weizen- und Roggenmehle haben weiterhin kleines 


CCC » 


Schulen für die Ukrainer 


Nach einer Meldung der ukrainiſchen Zeitung 
„Ridna Grota“ hat das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht den Standpunkt ukrainiſcher Schul⸗ 
vertreter, die gegen eine Verfügung der Schul⸗ 
behörden klagbar geworden waren, anerkannt. 
Von den een Schulkuratorien war näm⸗ 
lich die Schaffung von ukrainiſchen 
Voltsſchulen abgelehnt worden, wenn 
die Eltern von mindeſtens 20 ſchulpflichtigen 
ukrainiſchen Kindern keine Erklärung eingereicht 

tten, in der entſprechender Unterricht ge⸗ 
ordert wurde. Durch die Nichtabgabe ſolcher 
Erklärungen hätten ſich die Eltern mit der pol⸗ 
niſchen Schule einverſtanden erklärt. Auf dieſe 
Weiſe iſt ſeit dem Jahre 1925 die Eröffnung 
von mehr als 1000 ukrainiſchen Schulen abge⸗ 
lehnt worden. Nach dem Beſchluß des Oberſten 
„ dürfen die Utrainer nun⸗ 
mehr die Eröffnung der ihnen vorenthaltenen 
Schulen verlangen. 3 


Aufgelöfte akademiſche Verbände 


Warſchau, 11. November. An der Warſchauer 
Univerſität ſind 18 ſtudentiſche Vereinigungen 
aufgelöft worden. Die Vorſtände einiger Dr» 
ganiſationen ſollen das Rektorat ſelbſt gebeten 
haben, die Liquidation durchzuführen. Dem 
Prof. Grzybo⸗Dabrowſti ſind eine ganze Reihe 
von Diiziplinarangelegenheiten zugewieſen 
worden. 


Arierparagraph im Ehrenkodex 
der polniſchen Studenten 


Ein neuer Ehrentodex ijt in Polen für die 
Studentenſchaft Helen worden. Er iſt in 
einigen wichtigen Beſtimmungen an deutſche 
Vorbilder angelehnt. Bemerkenswert 
iſt die Einführung des Arierparagraphen, wo⸗ 
nach den Juden nicht mehr Genugtuung gegeben 
werden braucht mit der einzigen 9 
daß Juden, die als Offiziere im polniſchen Heer 
dienen, e find, Der Kodex ſoll 
. der Aientlichtelt übergeben 
werden 


Was amanullah jagt 


Rom, 11. November. Der „Meilanero“ 
veröffentlicht eine Unterredung mit dem frühe⸗ 
ren önig von Afghaniſtan, Amanullah. Der 
Extönig betonte in dieſer Unterredung. daß 
Nadir Khan während ſeiner kurzen Herrſchaft 

die Bevölkerung auf unerhörte Weiſe unter: 

1 Perſönlichteiten 
tigt 


drückt und eine Re 
; beſei 
Ion die ſich ihm widerſetzten. Alle dieſe Ver⸗ 
rechen cer in Afghaniſtan eine Lage ge- 
ſchaffen, die die 8 Nadir Khans ver⸗ 
urſacht habe. Nach ruft manullahs beweiſen 
die 1 N in Afghanistan, daß die Idee des 
ortſchritts und der Zivilijation, deren Ver⸗ 
eter er in Afghaniſtan geweſen fei, 1 lebe. 
Die ganze Jugend bekenne ſich zu ihr. Auf die 
rage, ob er geneigt wäre, unter günſtigen Um⸗ 
die Regierung zu übernehmen, erwiderte 
manullah, er wiſſe nicht, auf welchen Grund⸗ 
lagen die Erbfol erechte der Söhne Nadirs ge⸗ 
10 feien, Er jet aber bereit, dem Vaterlande 
zu dienen und die Verantwortung auf ſich zu 
nehmen, wenn ihn das Volk berufen werde. 


Die Dornier-Werke nach Wismar 
i verlegt 


Berlin, 1t: November. Die Dornier⸗Werke 
um ſich entfäloffen, ihren Friedrichshafener 

etrieb, die Flugzeugwerft, nach Wismar in 
Mecklenburg zu verlegen, wo außer der Werft 
ein See- und ein Landflugplatz entſtehen wird. 
Für Wismar bedeutet dieſe ie eine 
außerordentliche Belebung des Arbeits⸗ 
marktes, denn die Stadt Wismar hat eine 
der prozentual höchſten Arbeitsloſenzahlen in 
Deutſchland aufzuweiſen. 


Ei; Fäſſer Benzin verbrennen 


~ Oſtrome, 9. November. Am Montag wurde 
auf einem Wagen mit elf Fäſſern Benzin ein 
Fah durch das Rütteln lech. Das Benzin tropfte 
auf die unter dem Wagen hängende Laterne 
und entzündete ſich. Der Kutſcher konnte mit 


knapper Nat und die Pferde in Sicherheit 
bringen. Der gen verbrannte mit der ge⸗ 
geſamten Ladung. Der Anfall ereignete ch 


etwa einen Kilometer vor der Stadt. 


Nach dem neuen Gesetz kaun 


Lage gegen 


‚ bis 19, gering genährie 9—14. 
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Bedaris geschäft. Das Augebot in Hafer war ziem 
lich gering, und die Forderungen lauten erneut 
höher, der Konsum Kauft zu den jetzigen Preisen 
etwas vorsichtiger. Gerste in Industrie- und Futter- 
Sorten gut behauptet, in Brauqualltäten kommt er 
nur vereinzelt zu Abschlüssen. 


Getreide. Berlin. 10. November. Amtliche 
Notierungen in Getreide für- 1000 kg, sonst für 100 kg 
ab Station in Reichsmark: Weizen märk. 190, 
Roggen märk. 154, neue Wiutergerste (zwei) 172 
bis 181, do. (vierz.) 163—169, Haier märk. 153—157, 
Weizenmehl 31.15—32.15, Roggenmehl 20.90 bis 21.90, 
Weirenkleie 11.101.385. Roggeukleie 10.00. 10.20. 
Viktorlaerbsen 40-48. kleine Sneiseerbsen 33—37, 
Futtererbsen 19—22, Peluschken 1718.80. Acker- 


bohnen 17—18, Leinkuchen 12, Trockenschnitzel -10 


bis 10.15, Sojaschrot 8.50, Kartofielilocken 13.40 bis 


Butter, Berlin, 10. November. I. Qualität 
126. II. Qualität 120, abiallende 113. 

Zucker. Magdeburg, 9, November. Ge- 
mahlener Melis I bei prompter Lieferung 31.25, No- 
vember. 31.48. November - Dezember 31.50 RM je 
50 kg Tendenz: ruhig. 

13.60, 
Zucker, Magdeburg, 10, November. Ge- 


mahlener Melis I bei prompter Lieferung 31.25 bls 
31.50, November-Dezember 31.40--31.50 RM je 50 kg 
Tendenz: ruhig. 


Viehund Fleisch. Berlin, 10. November. 
Marktpreise für 1 Zentner Lebendgewicht in Reichs- 
mark. Amtlicher Bericht, Auftrieb: Rinder 249, 
darunter Ochsen 1061, Bullen 463, Kühe und Färsen 
967. Auslandsrinder 39; Kälber 1411. Auslandskälber 
22: Schaie 3313; Schweine 7521, Auslandsschweine 
187. Il. Rinder: Ochsen: vollileischige ausge- 
mästete, höchsten Schlachtwerts, jüngere 31—22, 
sonstige vollileischige 28—30, fleischige 26—27, ge- 
ring genährte 23—25. Bullen: jüngere vollil., höchst. 
Sehlachtw. 30, sonstige vollil. oder ausgemästete 27 
bis 29, fleischige 25-27, geriug genährte 22—24. 
Kühe: jüngere volltl., höchst. Schlachtw. 25—27. 
sonstige vollil. oder gemästete 20—24, fleischige 15 
Färsen (Kalbinnen): 
höchst. Schlachtw. 31. vollil. 
27—29, fleischige 24—26, gering genährie 20—23. 
Fresser: mässig genährtes Jungvieh 17—23. Il. Käl- 
ber: mittlere Mast- und Saugkälber 33—42, gerim 
gere Saugkälber 23—30, geringe Kälber 16—22. 
H Lämmer. Hammel und Schafe: beste 
Mastlämmer (Stallmastlänmer) 42—43, beste jüngere 
Masthammel (Stallmasthammel) 39—41, mittlere Mast- 
lämmer und ältere Masthammel 35—38. geringere 
Lämmer und Hammel 24—33: beste Schale 29-—30, 
mittlere Schafe 26—27, geringere Schale 20—25, 
IV, Schweine: Fettschweine über 300 Piund 82 
bis 53, voallil. von ca. 240—300 Pid. 49—52, voliti. 
von ca. 200—240 Pid. 47—49, vollil. von ca. 160 bis 
200 Pid. 44-46, Heischige von ca. 120—160 Pig 
40—43, Sauen 45—49. 


volli. ausgemästete, 


Danziger Börse 


Danzig, 16. November, In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegr. Auszahlungen]: New York 
Dollar 3.1918—3.1982, London 1 Piund Sterling 
16.30-16.34. Warschau 100 Zioty 37.68-37.79, Zürich 
100 Franken 99.50 99.70, Paris 100 Franken 20,10% 
bis 214%, Amsterdam 100 Gulden 207.09— 207.31, 
Brüssel 100 Belga 71.58—71.72, Prag 100 Kr. 13.25% 
his 15.28%, Stockholm 100 Kronen 84.10 bis 84.26. 
Kopenhagen 100 Kronen 72,90—73.04, Oslo 100 Kronen 
82,00-- 82.16: Banknoten: 106 Zloty 57.69-37.81. 

4proz. - (früh. Spro, Danziger Hypothekenbank 
Piandbrieie (Serie 1—9). 67.80 * G. 


Kursnotierungen vom 10. Nov.: 1 Dollar 
(nichtamtlich) -5:65 zł. Bank Polski-Pornan notiert 
100 Reichsmark 209,506 zł, 100 Danziger Gulden 
172,62 zł. j 


Warschauer Börse 
Amtliche Devisenkurse 


Bukarest un s 
S 2. 
n 3 
Arbe! 38:35 wii 
ee EC aa nue | ur 
Belsionlorr um Fr 2 
Bom — 2 — 3.305 
rung 2 — des 41.74 
— vaian 8 59.76 89.14 26 
Lissabon — -a ~ 12,67 1 12.59 12.67 12,69 
Gele | 5708 | 67.22 | 66.53 | 66.67 
Pere un | 1640 | 16.48 I 16.40 | 16.4 
Preap o — m- 1242 | 1244 1 12.42 | 12.44 
Sebwsis = a beaa a f 8.12 | 81.26 | 81.02 | 81.18 
Belle „ nen en nenn | 3.047 | 3.053 
Spain u une 3.92 | 34.98 12 5 
wa 22 o| s |4| 1815 
Leo's 28 7206 | 7682 | aa 


ULD F 


Ostdevisen. Berlin, 10. November. Aus- 
zahlung Posen 47.075--47.275, Auszahlung Warschau 
47.075—47.275, Auszahlung Kattowitz 7.07547. 275 
polnische Noten 46.98—47.38. 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewäh' 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


einſchließlich Unterhaltungsbeilage. 


} 
Verantwortlich für dea politischen Teil: Alexander 
Jursch., Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt u. Land: i. V. Ewald Sadowski. 
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zu Vale N t 2.09 s 
| Towarzystwo Ubezpieczeń „PORT“ Spötka Akcyjna 
\ Dyrekcja Okregowa w Poznaniu 
Wir haben unser Büro von ul. Zwierzyniecka Nr. 6 nach 


ul. Mickiewicza Nr. 28 


verlegt und empfehlen uns zum Abschluss von Versicherungen aller Art. 


Towarzystwo Ubezpieczen „PORT“ Sp. Ake. 


Dyrekcja Okręgowa w Poznaniu. 


P 


OSENER BACHVEREN| 


et 
Mittwoch (Buptag). 4% 
22. Nopzmber 1933. 
der Eogl. Rreuz 


Beim dritten Einbruch in meine Büroräume 
sind mir u. a. 1Schreibmaschine Groß- 
Adler Nr. 149.937 u. 2 Spar-Oefen Gnom 
gestohlen worden. Ich warne vor Ankauf. 


+ Stangen + Bleche 


aus Messing und Kupfer der 


Rohre 


WOldemar Günter, Landmaschinen Deutsches 
p r 1 E e r @ Poznań, Sew. M ielżyúskiego 6. Tel. 52-25. Requiem 
von k 
liefern prompt als Generalvertreter z Joh. Brahms 
Lötzinn, Blei, Zinkbleche, Treibriemen, Dichtungs- Grabdenkmäler — 
material, Klingerite. in allen Steinarten empfiehlt billigst 7 $ 


Joh. Quedenfeld 


Inh.: A. Quedenield 
Pozunafi-Wilda, ul. Traugutta 21 
Werkplatz: ulica Rrzyzowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern 


ST. GRABIANOWSKI i SKA sp. axo. 


Tel. 40-10. Poznan, Pl. Wolnosci 11. Tael. 40-10. 


Badenweiler 


Marsch 


für Klavier 2-hdg. 
vorrätig. 
Preis 4.50 Zl. 


Herbst- Neuheiten 
in Damen- und Herren Hüten 
Grosse Auswahl in 
Wäsche — Trikotagen — Swedtern 
— Strümpfen — Handschuhen 
Nrawatten — Schals — Spazier- 
Stöcken — Schirmen und vielen an- 
dern schönen Sachen empfiehlt billigst 


Svenda & Drnek nast.. 
oznan Stary Rynek 65 (unter der Uhr) 


Buchhandlung 


Eisermann, Leszno. 


Auswärtige Besteller n einschl. Port . 
insgesamt 4.80 zi auf unser , 
konto Poznan Nr. 204 106 (O. Eiserm 
T. z o. p. Leszno) voreinsenden. 


gante 
bisch fe | Damenw 
Handarbeitssalon seidene ne 
„MASCOTTE“ Strümp 
Poznań, ul. sw. Marcin 28 rimp 
(vis-à-vis Kantaka) 22 } 
FÜR DAS JAHR 0 w olgendin ee und 3 — 7 
k m Herrensoc 
. hierzu benötigten Material en. billigst 


Grösste Auswahl u. Musterkollektion 6 . f 


Qeinen — Mada- 
polam — Ranjut — 
Batiſte — Sephir — 
Seiden⸗Popeline, — 

ſche — Flanell, 
Schürzenſtoffe und 
Ginfchütte, empfiehlt 
in allen Breiten und 
Qualitäten in großer 


n 


€ f 1 
a 


Il. 3 — fl 0 
ee, 
Auswahl fahr. rein | 
J. Schubert Holstein? 
vorm. Weber, Hen gS 2 | 


Leinenhaus und b 
Wäſchefabrik. 9 a hier zu 


ulica Wroctawska 3. || ſichtigen. 
Uhle, „ 
Beſonders günftige Gor'ewo, p . i 


Einkäufe ſowie der 
dez Hechte 2 
A 9 a a ei 
von mindeſtens 2 Meter Größe, mit guter Figur, 9 Speſen 
geſund, ledig, mindeſtens 25 Jahre alt, der polni- ermöglichen es 
ſchen und deutſchen Sprache mächtig, Tierfreund, mir mein in nur 


Bauernſohn bevorzugt, von ſofort für Reklame⸗ anerkannt guten 
zwecke zur Dauerſtellung geſucht. Offerten unter Qualitäten ſehr 
6438 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. a reich ſortiertes 


9 

ul, Wrzesitska 1 
für Herren, Damen u. Militär 
auf! man in der Firma 


Karol Jankowski 1 Syn, Bieisko 
BEINEN 


Plac Wolności 17 
neben -Grand-Caf `. 


in solider Austüh- 
Mi öh 155 Ping uzcheutspre 
Waldemar sünther 

STOFF = 


AUS DEM INHALT: — Algen Treſen 

1. Teil: Ausg. A.: Kalendarium für 1934. Dekorationskissen EU EEE abzugeben. 
Fälligkeiten eigener und fremder „Sport im Bild“ iit das führende deutliche Moden- ee Br 
Wechsel, Notizkalender für 1934 biaft, ein Spiegel der Gelelifhaft,. ein Spiegel f| Fan — den 
(200 Seiten). Notizkalender und Ka- ihöner Dinge und Me: cen. Alle 1% Tage er- har 9 — a 


8 für 1935. 


ſcheint ein Beft für 2.20 zt. — „Sport im Bild“ 
Ang a 1 : Erweitertes Kalendarium 
er 


gibt unter 
iit alfo. gar nicht fo unerihwinglict 


von die Natur farbe wit 


derbilligsten Tapete 


großer Auswahl auf 
Lager 


4 Du 1 „ 2 bis zum Page 6.50 zt fürs Bett — das war einmal t) Steppdeden auf „Axela“, N 
7 Lokal- e VERLAG SCHERL, BERLIN SW. 68 — in e eneral! 
Si dene. „ Militärsteuer, Grosse e Auswahl. Auslieferung für Polen: allen Se ae 2 s 4 
III. Teil: Versicherung d. Geistesarbeiter (An- KOSMOS Sp. 2 o. o. aus Satin u en 
te EN. ID, Nia Centralny Dom Dom Tapet Seide eigener Fa⸗ lo 
eee, eee eee emen, eben eee, | eee 
validen versicherung, Arbeitsfonds, Oherbetten Unterbetten. Kisse: ul. Gwarna 19. Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. Lager. und Parfı 4 75 i 
Poznań, 


IV. Teil: Rechte und Pflichten der Herter 
und aB 5 19 — — — —— — EEE SER. 
sten, Überstunden, Urla ern: s 
v. Tell: Er neue Gerichtskos 3 Ver. H eb amme Gegr. 1909 Dringende Anfertigung in 2% Stunden! Gegr. 1909 | 
jährungstermine, Zehlabenbeiöhie, 


I a ERDMANN KUNTZE 
VI. Teil: Posttarif, Anschriften der Behörden, | Kleinwächter Sehneidermeister, Poznaf, ul. Nowa l. L 


der deutschen Verbände, Zeitungen | 


Dr ODE. ul.Romana Szymańskiego 2 Werkstätte für vornehmsie Perren- und Damenschneiderei e 
»Ireppe lınks, 


ther Wienersirase rohe Auswahl in modernsten Stoflen ersiklassigster Fabrikale | 


Ed AA oaia geiucht. p 18 
efl. Off. mit Preisang. erb. u. 2. Haus v. Pl. Sw.Krzyski SR 
Klavier i 8 Anzüge erheblich billiger 95—190. 21. 
des Poſener Tageblatts. . . Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu derleihen. 


